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Teht wids’s Ernfl 


Mit dem Deutfdimaden in den 
Ofmarken! 


Aufregung dei Polen! 


Menue Arbeitsiofentundgebung in 
Bien, 


Deiterreihs Mißtrauen zu Englands 
Baltung in der Balfanfrage, 


Hangertpphus grajirt in Ungarn. 


— — 


Berlin, 29. Febr. Immerhin die 
meiiten tonfervativen und alle libera- 
Ien Zeitungen jubeln iiber den Gieg 
des Kanzlers on. Bülow im preußijchen 
Herrenhaus bezügli; der Polenvorla= 
ge. Sie jagen, der Durchfall der Vor⸗ 
lage in der, von der Regierung ge— 
wünschten Form (im Gegenjag zum 
abgeſchwächten Kommiſſionsentwurf) 
würde allgemein von der Nation als 
Niederlage der deutſchen Sache und 
als ein Zeichen der Schwäche empfun— 
den worden ſein. Die Sozialiſten, die 
Zentrumsparteiler und die äußerſte 
Tinke jedoch verdammen das Ergebniß, 
das nur mit einer Mehrheit von 32 
Stimmen erzielt wurde. Die Meiſten, 
welche für die Regierungsvorlage 
ſtimmten, waren, außer einigen oſt— 
preußiſchen deutſchen Landbeſitzern, 
Bürgermeiſter vom weſtlichen Theil 
des Königreichs, Profeſſoren und 
Kommerzienräthe. Es waren die Bür— 
gerlichen, nicht die Adeligen, welche 
Bülow retteten. Wie ſchon erwähnt, 
ſtimmte ſogar eine Anzahl, dem Kai— 
ſer ſehr naheſtehende Edelleute und 
Ex-Miniſter gegen den Regierungs— 
entwurf. 

Jetzt ſoll die Deutſchmachung Po— 
lens eifriger, als je zuvor, betrieben 
werden. Für die Polen war das Er— 
gebniß der Abſtimmung ein betäuben— 
der Schlag; denn ſie hatten nach den 
ihnen zugegangenen Berichten bereits 
darauf gerechnet, daß das Herrenhaus 
den Kommiſſionsentwurf, ſtatt des 
Regierungsentwurfes annehmen und 
ſonach von der Vorlage eigentlich nur 
noch die Haut übrig laſſen würde. 

Es wird bereits gemeldet, daß es in 
Polen zu einigen ſehr erregten Auf— 
tiritten gekommen iſt, und viele Dro— 
hungen gegen die Deutſchen ausgeſto— 
fen worden find, 


Berliner Mothftandsarbeiten. 


Der Berliner Stabtrath hat die er- 
mwähnten Vorfchläge bes Sonderaus— 
Thuffes zur Unterftüßung der Arbeits- 
ofen gutgeheißen und hat außerdem 
beichloffen, die Ausführung der Arbei- 
ten, für melde bereit3 im ftäbtifchen 
Budget Verfügung getroffen war, zu 
befchleunigen. Namentlich aber follen 
nothivendige üffentlide Neubauten 
Tchneller ausgeführt werben, als ge- 
plant war. Ferner wurde bie Sum: 
me bon 720,000 Marf für die Befei- 
tigung ungebeurer Kehrichtmaffen, bie 
fih im öftliden Stabttheil angehäuft 
haben, und für die Inftanbfegung ber 
hierdurch frei werdenden Grundjtüce 
u Bauzmede bewilligt. In allen 

ällen wird der Gtabtratb die Kon 
traftoren bei der Zufprechung ber Auf- 
träge verpflichten, nur Arbeiter zu be- 
Tchäftigen, die in Berlin felbft wohnen 
und im verfloffenen Jahre mindefteng 
Irei Monate dafelbft gearbeitet haben. 

Die Angaben über bie eigentliche 
Zahl der Beichäftigungslofen Ber- 
Jins lauten übrigens fehr verfchieden. 
Die Gewerkſchaftsvereine ſchätzen die 
Zahl in Berlin und den Vorſtädten 
auf nahezu 60,000. In einer der 


letzten Stadtrathsſitzungen wurde nur. 


von 30,000 geſprochen, jedoch nicht mit 
Einrechnung der Vororte. Da aber 
ein ſehr großer Theil der Berliner Ar— 
beiterſchaft in den Vorſtädten wegen 
der niedrigeren Miethe wohnt, ſo darf 
man annehmen, daß die erſtgenannte 
Schätzung ziemlich richtig und nicht 
zu agitatoriſchen Zwecken übertrieben 
worden iſt. Stadtraths- und Gewerk⸗ 
ſchaftsvertreter ſind gemeinſam be— 
müht, eine ganz genaue Feſtſtellung 
hierüber zu erzielen, durch Erhebun— 
gen in jeder Familie. 


Die Krupps und Rumänien. 


Die Verhandlungen zwiſchen der 
Firma Krupp in Eſſen und der ru— 
mäniſchen Regierung behufs eines 
Abkommens, wonach erſtere das natio= 
nale rumäniſche Arſenal in Bukareſt 
übernehmen und betreiben ſollte, kön— 
nen verläßlichen Nachrichten aus Bu—⸗ 
kareſt zufolge als geſcheitert gelten. 
Der Plan tauchte zuerft auf, als bie 
rumänifche Regierung fand, daß fie, 
wenn fie nicht bereit wäre, bie Krupp’- 
Then Patente auf -Gefchügtheile und 
— ee zu erwerben, 
nicht. berechtigt fei, folche herzuſtellen. 
—* 3* m * * * den An⸗ 
auf der gebrach, ſo entſchloß 
ſie ſich, der Eſſener Firma obigen Mi 
erbieten au ftellen, mit bem pre= 


langer 


Sache meiter zu prüfen und momöglich 
zu einer Berjtändigung mit ber 
Krupp’fchen Firma zu gelangen. 

Mittlerweile aber eröffneten die Re= 
gierungsgegner einen heftigen Kampf 
gegen den Plan, den jie unpatriotifch 
nannten; und die Regierung, melche 
fi) dapor fürchtet, eine neue Beun- 
ruhigungsquelle für das Land zu 
Ichaffen, das fi faum von feinem 
Bauernfrieg erholt hat, verfchob einen 
beitimmten Beihluß und wartete gün= 
ftigere Zeiten ab. Gleichzeitig wurde 
die halbamtliche Preffe beauftragt, in 
Ubrede zu ftellen, daß des Kriegsmi- 
nifter3 Reife in da3 Ausland über- 
haupt etwas mit diefer Sache zu thun 
babe. WS aber fchlieglich die Regie- 
rung im rumänifchen- Parlament von 
leitenden YFührern beider Parteien be- 
fragt murde, ob der Arjenalsabtre- 
tungsplan ganz aufgegeben fei, oder 
nicht, 309g fie e& vor, die Unterhand- 
lungen ganz abzubredhen. Ein In— 
genieur, welchen die Krupp’fche Firma 
bereit3 nach Budapeft gefandt hatte, 
um ein Inventar des Arſenals aufzu— 
nehmen, iſt jetzt nach Deutſchland zu— 
rückgekehrt. 

Univerſitätsprofeſſor gerüffelt. 


Wie aus München gemeldet, hat der 
Senat der dortigen Univerſität dem 
Profeſſor Bardenheimer eine Rüge er— 
theilt, weil er im Streitfall des Pro— 
feſſors Schnitzer (der bekanntlich von 
Rom aus in den Bann gethan wurde) 
— die kollegialiſche Etikette verletzt 
und ſkandalöſe Auftritte bei Studen— 
ten hervorgerufen habe. 


+ Bedeutender Sprachgelehrter. 


Profeffjor Adolph Kirchhoff, der 
meithin befannte Philologe, ift ge- 
ftorben. 

Braunfchmweigs Regent liebt Kleiderpracht! 

Aus Braunfchiweig fommt folgende 
Meldung: E3 herrjcht fürmlich Heulen 
und Zähneklappen in unjerem Herzog- 
tum über die „rebolutionäre” Hof- 
tleiderpolitif, welche der neue Regent, 
Herzog Johann Albrecht, jet verfolgt. 
Diejer, frifeh von dem fafhionablen 
Medlenburg: Schwerin gefommen, er= 
Härte, daß der Kleiderhoffchmud des 
Braunfchmweiger Hofes viel zu einfach 
jei. Bereit3 Hat er die einfachen 
Ubendanzüge verbannt und feidene 
Beinkleiver mit Degen und filbernen 
Schnallenfchuhen vorgefchrieben. Er 
till aber noch mweitergehen und Defrete 
erlaffen, welche fih fogar auf bie 
Bärte erjtreden; feinen Hoffapları will 
er durchaus zwingen, feinen Schnurr- 
bart zu opfern, an welchem berfelbe fo 
große Freude Hat. 

Des Herzog3 Gemahlin unterftüßt 
ihren Gemahl und hat a. U. den Hof- 
damen befohlen, nur noch ſeidene Pan— 
toffeln zu tragen. So etwas ift man 
in Braunfchmweig ſchon lange nicht 
mehr gewöhnt! 

Wiener Nachrichten. 

Abermals veranſtalteten Tauſende 
von Arbeitsloſen eine große Kund— 
gebung vor dem Reichsrathsgebäude 
in Wien. Die Polizei bewahrte im 
Ganzen eine ſehr maßvolle Haltung 
gegenüber den Demonſtranten; ſie 
ſchritt erſt ein, als die Kundgebung 
tumultuariſcher zu werden anfing, 
und ſtellte die Ordnung wieder her, 
ohne daß es zu irgendwelchen ernſten 
Auftritten kam. 9 Perſonen wurden 
verhaftet. 

Die Bemühungen Englands, die 
Ernennung eines unabhängigen Statt— 
halters in Mazedonien herbeizuführen, 
rufen ziemliche Gereiztheit und Arg— 
wohn in politiſchen Kreiſen hervor. 
Im öſterreichiſchen Auswärtigen Amt 
iſt man überzeugt, daß diefer Vor— 
ſchlag durchaus undurchführbar iſt, 
und außerdem, daß er eine der gefähr— 
lichſten Folgen angeſichts der heiklen 
Lage in den Balkanſtaaten haben 
könnte, wo ſchon ſo vieler Zündſtoff 
angehäuft iſt! 

Noch mehr beſorgt ſind ſonſtige 
öſterreichiſche Politiker, da ſie vermu— 
then, daß Englands Vorſchlag mehr 
bedeute, al3 auf ver Oberfläche erficht- 
lich fei, und daß er in Wirklichkeit be- 
zwede, eine neue Öruppirung 
der Mächte Herbeizuführen, — nicht 
allein bezüglich Mazedoniens, fondern 
auch beireff3 Fragen bon meiterer 
Ausdehnung. E83 wird erklärt, bie 
‘dee der Einfegung eines mazeboni- 
Ihen Gtatthalters folle lediglich eig 
Methode fein, folche Fragen zum A 
trag zu bringen, 
Mächte, melde fich biefem VBorf 
feindfelig zeigten, mürben ifolirt 
ftehen. ’ 

Indeß verſpricht bie öfterreichifch 
ungarifche Regierung, den Vorfchlag 
dem Konzert der Mächte — fomeit pon 
einem folchen noch die Rebe fein kann 
— zu fritifcher Prüfung zu unter- 
breiten, aber in der Erwartung, baf 
fi) andere Mittel finden würden, ihn 
zum Scheitern zu bringen. 

Der Kaiſerkönig Franz Joſeph 
hat die Erlaubniß zu einem allgemei- 
nen Ylintenmwettichießen in der Armee 
gegeben, deögleihen au zu einem 
DiftanzeWettreiten von Wien nad 
Budapeft. 

Bei ven Landtagswahlen in Kroas 
tien erlitt die ungarifche Regierung 
riefige Verlufte, und nad) ben bisheri- 
gen Berichten find erft 3 Regierungs- 
anhänger bort gewählt iworben. Die 
froatifche Bevölkerung ift anhaltend 
furdibar erregt. 

Im 


mit 


x Chicago, Sonntag, den 1. März 1908. 


Politiſches. 
Republikaner in Maſſaſuchetts für Taft. 


Boſton, 1. März.' Die Sitzung des 
republikanifchen Staatsausſchuſſes 
für Maffachufetts verlief ganz im 
Sinne des Präfidentfchaftstandidaten 
Taft. 

Generalpoſtmeiſter Meyer wurde als 
Vorſitzer der kommenden republikani— 
ſchen Staatskonvention beſtimmt, und 
Geo. E. Smith als Vorſitzer des Re— 
ſolutionsausſchuſſes dieſer Konven— 
tion. 

Bundesfenator Lodge Oberherr- 
Theft im Staatsausfhuß mar unbe- 
ftritten. 

Die Gegner Tafts jparen ihre Kraft 
für die Diftritt3fonvention und für 
die Nationalfonvention felbit auf. 
Lettere foll am 10. April in Bojton 
ftattfinden. 

Wie Thon erwähnt, wird ‚Gouber: 
neur Guild von Maffahufetts als 
möglicher PVizepräfident auf dem 
Taft'ſchen MWahlgettel genannt. Herr 
Build, der augenblidlih in Buffalo, 
N. Y., weilt, antwortete, wie von dort 
gemeldet, auf eine diesbezügliche Fra- 
ge lachend: „ch treibe weder auf bie 
Nomination zu, noch von ihr meg.“ 

Bofton, 1. März. Senator Gore von 
Dflahoma äußerte geftern Abend in 
der „yaneuil Hall“, mo fich die Bryan- 
demofraten von ganz Neuengland im 
Ssntereffe bon Bryans Präfident-- 
fandidatur verfammelt hatten: „Ach 
glaube nicht, daß Johnfon (von Min- 
nefota) irgendwelche Ausficht hat, die 
demofratifche Nomination zu erhalten. 
sn demfelben Sinne äußerten fich die 
meilten übrigen Anmefenben. 

Ein Antrag, den Namen der „New 
England Democratic Progreffive 
League” in „Nem England Bryan 
League” umzuändern, wurde abgelehnt. 

New York, 1. März. Kriegsjefretär 
Zaft war geftern Abend der Ehrengaft 
und Hauptredner auf einem Mahl des 
Brooflyner Anmälteverbandes im 
„Union League Club“. Er fpradh über 
die Verfaffung der Ver. Staaten und 
erklärte, er fei nicht dafür, die Macht: 
befugnifje der Bundesregierung zu er: 
meitern, jomeit die Einzelftaaten in 
Betracht fämen, oder fie weiter einzu- 
Ihränfen; feiner Anficht nach beftehe 
jet ein ganz fchönes Gleichgemwichts- 
berhältniß, das aufrechterhalten mwer- 
den follte. 

Bedentliher Pfeifenentzünder 
Hat im Gerichtsfaaleinen „„Bombenerfolg”. 

New York, 29, Febr. Weil er ein 
aus Glyzerin und Schießbaummolle 
hergeftelltes Präparat auf der Straße 
berfaufte, wurde der Haufirer Mar 
Lafayette verhaftet und unter $500 


Bürgfchaft im Eſſex Market-Polizei— 


gericht zum Verhör feitgehalten. Er 
hatte ven Leuten das Präparat als ein 
borzügliches Mittel empfohlen, fich bei 
fürmifhem Wetter die Pfeife anzu: 
brennen. Man brauche nur ein Stüd: 
hen auf den Tabak zu legen, darauf 
zu fpuden und der Knajter brenne, 
daß es ene Tyreude fei, jagte er. Auf 
Geheif des Magiftrats machte im Ge- 
richte ein Polizift eine Probe mit dem 
Erplofivftoff. Er midelte ein Stüd- 
chen in ein Zeitungspapier und gofß 
einige Tropfen Waffer darauf. Ym 
nächſten Augenblid jchoß eine Flamme 
empor und ein Knall ertönte, daß man 
auf zehn Straßengevierte in der Runde 
an einen neuen Anfchlag der „Schmwar: 
zen Hand“ glaubte. Der Kadi hatte 
genug bon der Sache, und auf feine 
Beranlaffung wurde das Büro für 
Erplofivftoffe von dem fonderbaren 
Handel3artifel Zafayette’s in Kennt: 
niß gefeßt. 
Unabhängige Arbeiterpartei? 
Uew Morker Gemwerfichaftsbund ftinmt 
heute darüber ab. 


New York, 29. Febr. Die Frage der 
Gründung einer unabhängigen politi= 
Ichen Arbeiterpartei fommt morgen in 
der „Gentral Fderated Union“ dahier 
zur Abjtimmung. Die Freunde des 
Planes hoffen auf Gutheißung, trog 
der Erklärung des Sekretär? Morris 
fon in Wafhington, daß die „Ameri- 
can eberation of Labor“, welche zur 
Gründung einer folchen Partei aufge- 
fordert werben fol, den Plan nicht be= 
günftige. 

4 Todte 
Bei Revolverfampf in einem Bolsfäller- 
lager. 


Pen 
E, Evelyn, Ky., 1. März. äl⸗ 
——— Evelyn, Ky März. Im Holzfäl 


Jerlager von Congleton K Williams 


WBros. am Roſe Ereef, in der Nähe 


bon bier, gab es im Gefolge eines Zan- 
fe — entitanden über einen Streit 
zwifchen den Kindern mehrerer Holz- 
fällerfamilien — eine Rebolverfchieße- 
rei während der Arbeit. Drei Mann 
wurden getöbtet, und ein vierter wurbe 
tödtlich verwundet. 


Dumpfernachrichten. 
Angekommen: 
New Vork; Caledonia von Glasgow (Sonn⸗ 


am Dock. 
n Cable Island vorbei: Kroonland, von 
Antwerpen nad New Yorl. (Montag oder 
Dienftag früh in Neo Br erwartet.) 
Haltfag > Empre of reland” bon Kiderpool; 
Numidian don Gladgom. 
Kiverpool: Etruria don New Port. 
Mandefter: Iberian don Bolton, über Biver- 


wol. 
abre; La Bretagne von 
eapel: Cedrie von De an 
= — Azoren: Canopic, von Boſton 
na nu. 
San Franzislo: Eiberia von afiatifhen Häfen, 
Abgegannen: 
nad 
und 


xt: &. Louis nad Soutpampton; 
— na on u. f. 2 
— — 


In der Bundeshauptſtadt. 
Kritiken über die Flotte nehmen kein Endel 


Waſhington, D. K., 20. Febr. Sehr 
heftige Kritiken an der Bauart der 
amerikaniſchen Schlachtſchiffe bezeich⸗ 
neten die heutige Sitzung des Flotten⸗ 
unterſuchungsausſchuſſes des Bundes⸗ 
ſenats. 

Drei Flottenoffiziere riſſen dieſe 
Bauart in gemiffen Beziehungen ber- 
unter und gaben derfelben u. X. auch 
die Schuld an der Kataftrophe auf dem 
Shladtfhiff „Miffouri” (mit 16 
Todten). Leutnant-Commander Bo: 
gelſang ſprach höchſt abfällig über die 
jegigen Munitiondaufzüge, und ſo— 
wohl er mie Kapitän Bradley Yiste 
beihuldigten das ylottendepartment, 
ausmärtigen ÜErfindern feine 
Aufmunterung zu bieten. 

Leutnant-Kommander Hill (bei ber 
Generalflottenbehörde bebienftet) fag- 
te, der Banzergürtel würde im Kampf 
fogut wie werthlos fein. Auch ent: 
hüllte er die Ihatfache, daß amerifa- 
nifche Kriegsfchiffe Probefahrten mit 
biel geringerer Belaftung antreten, 
als gejeglich geftattet tft, nur um die 
Schnelligfeitprobe zu bejtehen. „Das 
ift ja Betrug!” rief Senator Tillman 
aus. Noch viele böfe Worte fielen! 

Zillman nannte auch die Seefchladht 
bon Manila einen „bloßen Mord“, 


General Khan, der perfifche Ge- 
fandte in Wafhington, fagte heute, der 
jüngjte Verfuch, ven Schah zu ermor- 
den, jcheine ihm durchaus nicht auf ei- 
nen allgemeinen Aufftand zu deuten, 
fondern fei das Werk eines Anardhi- 
ften. Die ift das erfte Mal, daß von 
Fr perfifhen Anarchiften die Rede 
iſt! 

Waſhington, D. K. 1. März. Die 
Unterſuchung bezüglich der Verwal— 
tung der Regierungsdruckerei unter 
dem öffentlichen Drucker Stillings iſt 
zum Abſchluß gelangt, und der Bericht 
des Sachverſtändigen Roſſiter wurde 
geſtern Abend in die Hände des Präſi— 
denten gelegt. Er wird aber noch meh— 
rere Tage hindurch nicht veröffentlicht 
werden. Wie es heißt, wird Stillings 
der Geldvergeudung beſchuldigt, und 
ſeine Abſetzung empfohlen. Gegenwär— 
tig iſt Stillings ſuspendirt. 

Das Abgeordnetenhaus hat es abge— 
lehnt, dem Kriegsdepartement die Er— 
laubniß zu geben, Beſtandtheile für 
ſein Pulver zu kaufen, ohne zu Wett— 
bewerbs⸗Angeboten aufzufordern. 

Der Vorſitzende des Militärlomites 
vom Hauſe, Hull, ſagte, durch das 
Ausſchreiben ſolcher Angebote erfahre 
die ganze Welt die Natur unſeres Ge— 
ſchützweſens, und keine andere Nation 
thue derartiges. Das Haus wollte aber 
die Beamten des Kriegsdepartements 
ſeiner moraliſchen Verſuchung aus— 
ſetzen; und auch Republikaner wie 
Mann von Illinois ſagten, es dürfe 
kein Schatten von Grabſchanſchuldi— 
gungen auf das Kriegsdepartement 
fallen. 

Der Heeresetat, welcher insgeſammt 
85 Millionen Dollars bewilligt, wurde 
noch vor Vertagung der Sitzung gut— 
geheißen. 


Wieder ein großer Eiſenbahnſtreit 
wurde dem Bundesobergericht zur Er- 
ledigung unterbreitet. E83 murben 
Berufungen gegen die Entfcheibung 
des - Miffourier Bunbesgerichte, in 
Sachen des Staates Miffouri gegen 
die Chicago- & Alton-, die Chicago, 
Milmaufe & St. Paul-, die Gt. 
Louis, Kanfas City: & Kolorado=, 
die Chicago- & Great Weitern, bie 
Chicago-, Rod Ysland: & Pazifit- 
und der Chicago, Burlington- & 
Quinchbahn, im Namen bed Staates 
Miffouri eingereicht. 

Der untere Gerichtshof hatte näm- 
lich einen Einhaltöbefehl gegen ben 
Staat gewährt, welcher diefem unter- 
fagt, ein Gefeß auszuführen, das den 
Miffourier Staatzfetretär ermächtigt, 
die Lizenfen von Bahngefellihaften 
zu miberrufen, melche gegen fie einge- 
bradte Klagen ohne nn 
bes Staated aus einem Staats— 
ein Bundesgericht verlegen Taffen. 


Eine der Methoden der „Standard 
Dil Eo.“, den Mitbewerb zu befeiti- 
gen, murbde geitern bei der Entgegen- 
nahme von Zeugenausfagen, im Regie- 
rungsprozeß behufs Auflöſung dieſes 
„Truſt“, etwas näher bleuchtet. H. L. 
Findlayſon, Präſident der unabhängi— 
gen „National Oil Co.“ von Norfolk, 
Va., ſagte nämlich, die „Dixie Oil 
Co.“, ein (ſcheinbar unabhängiger) 
Ableger der „Standard“, habe jedem 
Kunden, welcher 20 oder mehr Gallo— 
nen Erdöl zum regelrechten Preis 
faufte, 7 Gallonen dazu gefchentt. 

Stirbt ig feinen Stiefeln 


Krühsrer raftlofer Banditenbefämpfer und 
sreund Roofevelts. 


Y EI Pafo, Ter., 1. März. Pat Gar- 
rett, welcher viele Jahre lang YBundes- 
friedensbeamter in New Merilo war 
und nebft vielen Anderen aud) den be= 
rühmten - weitlichen-Banditen- „Billy 
the Kid“ töbtete, in der lebten Zeit das 
Amt eines Zolleinnehmers zu El Paſo 
bekleidete, wurde auf dem Weg von Re 


in 


ner Vichfarm zu Los Craced, N. 
erichoffen. Der Mörder, John: 
hatte mit ihm einen Streit über Weis 


Dsfer macht Schule. 


Alter engl. Scriftfieller fagt: 
65 Bahre nnd nicht mehr! 


Anfichlen and, Berüßmteilen. 


Frauzöſ. Proteſtanten unterfiügen 
ſtatholiken in einem Puntt. 


Brauereiaktien in England ſinken infolge 
der neuen Lizensvorlage. 


Italiens neues Sonntagsgeſetj. 


London, 29. Febr. Neuerdings 
fchließt fich auch George Meredith, ber 
befannte englifche Schriftjteller, der 
„berühmten“ Wlterötheorie bon Dr. 
Dsler an, in der Hauptfache menig- 
ftend. Er fteet allerdings die Alter3- 
grenze, an melcher ein Menſch dur 
Chloroform oder jonftwie ſanft aus 
dem irdifchen Jammerthal ausſcheiden 
folle, etwas höher: nämlich auf ‚65 
Sabre. Wer in diefem Alter nicht 
ftirbt, jagt er, wird es fchwer zu be= 
dauern haben. ) 

Noh in einer andern Hinficht 
nimmt Meredith nicht denjelben 
Standpuntt ein, wie Dr. Oßler. Me: 
rebith erörtert diefe Frage nämlich 
vom Gejichtspuntte der alten Leute 
felbft; Dr. Dsler dagegen Hatte fie 
bom Gefichtspunfte der übrigen Gefell- 
chaft erörtert. Infolge deffen nehmen 
jich des Erfteren Folgerungen et vas 
weniger brutal aus. 

Und Meredith fpricht zugleih in 
unmittelbar eigener Sache, — denn er 
bat erit unlängjt feinen 80. Geburt3» 
tag gefeiert! Er meiß alfo mwenigjtens 
für ſich ſelbſt, wovon er fpricht. 

„&3 ift ein Unglüd,“ äußerte er fo= 
eben in einem Interview zu Forbill, 
„fo lange am Leben zu bleiben. Mit 
65 Jahren follte das Leben ein Ende 
haben. In diefem Alter muß ber 
Menih zu arbeiten aufhören, ober er 
wird nachher bedeutend jchlechtere Ar- 
beit leiften; feine Zeitgenofjen mögen 
ihn für diefelbe loben, aber die Nach— 
melt wird anders urtheilen. Wenn 
aber ein Menjch zu arbeiten aufhört, 
fo ift died auch die Grenze, welche bie 
Natur für fein Zeben gejett hat. 

Was mich felbit anbelangt, jo werde 
ich gewiß nichts mehr fchreiben, — je- 
denfall3 feine Profa, vielleicht noch ein 
paar Berfe. Schon die phyfifche Arbeit 
des Schreibens tit mir jehr ermübend 
geworben. “ch münfche, ich hätte Ame- 
rifa bejucht, ala ich jünger war. Ad) 
batte viele Einladungen dorthin, und 
ich vermuthe, die Mahlzeiten, welche 
meine ameritanifchen Yreunde mir ge= 
geben hätten, würben mir dazu verhol- 
fen, zu thun, mas ich hätte thun jol- 
len: im Alter von 65 Jahren zu jter- 
ben!“ 

Gar mande andere Berühmtheiten 
Englands jtimmen jedoh nicht mit 
Meredith überein. Diele biefer find 
ebenfall3 jchon alte Leute; aber felbit 
die älteften erwarten, noch älter zu 
werben und noch einiges Nühliche 
Thaffen zu fünnen. Einige der her- 
borragendften diefer Perfönlichkeiten 
murden im Namn von Wm. T. Steab 
über die beiten Mittel” zur Verlänge- 
rung bed Lebens befragt. . Die Ant- 
worten lauten berjchteben. 

Sir Theodor Martin, der jebt 92 
Jahre alt ift, faate: „Nach meinem 
mittleren Lebensalter habe ich immer 
weniger um Wein gegeben. Heute ge- 
nügt mir ein Glas Wein, das ftarf 
mit Waffer verfegt ift. Uber ich habe 
ftet3 den Kaffee ala das beite Wieder- 
berftellungsmittel für ein erfchöpftes 
Gehirn gefunden. Gegen das Rauchen 
babe ich eine höchit entfchievene Ab- 
neigung.“ 

r. Alfred Ruſſel Wallace, der be— 
rühmte Naturforſcher und ehemaliger 
Mitarbeiter Darwins, ſagte: „Ich aß 
Alles, was mir ſchmeckte, bis ich 70 
Jahre alt war; aber ich fühle, daß mit 
den vorrückenden Jaͤhren der Alkohol 
immer ſchädlicher wird. Ich habe ſchon 
ſeit meiner frühen Jugend nicht mehr 

eraucht. Die Wirkungen des Tabaks 
gaben mir denfelben verleidet.“ 

Ich eſſe Fleifh fehr mäßig. und 
nur einmal im Iag,” erklärte Gir 
William Huggins, der jebt 84 Jahre 
alt ift, „mit reichlicher Brot- und ftär- 
tehaltiger Nahrung, ein Pint Milch, 
Dbft, da3 gerade feine Jahreszeit hat, 
und frifche Gemüfe. Gewöhnlich trinte 
ih nur Waffer, und ich rauche nie- 
mal3.“ 

Der 76jährige Sir WilliamEroofes, 
heute ber bebeutendfte Naturgelehrte 
Englands, fagte: „Ach habe ftet3 bie 
guten Dinge der Zafel mäßig gegefjen 
ober getrunten, habe au Wein ge- 
nommen und 5* wie es mir paß⸗ 
ie, und ich habe niemals irgendwelche 
ſchlimmen Folgen davon verſpürt.“ 
Andererſeits meint der 76jährige 
Lord Roberts, der bekannte Feldmar⸗ 


all, es ſollte oder gar 
va? wen oil er les Bu 


"Ai a % x = 
u er Ei EHE = 2 : 
i EHER —J TER TAN AN Rn — * * ———— SE , - — 
2 a * — * DEE ERS ! RB — RA ? 2. e — Ei. ö 
ü \ 8 = Ä ’ r ER 
. . ‘ 


Bwangzigfter Dahrgang, 


nant in ITanger barftellt, über bie 
‘bee, baß er in einer Londoner Mufil- 
balle auftreten folle, jo fann ber jtell- 
bertretende Direktor des „Hippodro- 
me," Hr. Trufell, der thatfächlic; nad 
Marotto abgereift ift, um ihn zu enga= 
giren, jo ungemüthlihe Erfahrungen 
machen, mie ie der britiſche Oberbe⸗ 
fehlshaber von des Sultans Leibwache 
lange Zeit in der Gefangenſchaft hatte 
machen müſſen! 

Es verlautete kürzlich, Raiſuli habe 
ein ſolches Anerbieten angenommen. 
Dieſe Angabe war allem Anſchein nach 
mindeſtens verfrüht. Aber ſie erreichte 
Raiſuli in ſeiner Bergveſte, —und ſo⸗ 
bald einer ſeiner Vertreter nach Tan⸗ 
ger gelangen konnte, ſtellte er ſehr em⸗ 
pört das Gerücht in Abrede. 

Er fügte hinzu, Raiſuli ſei über die— 
ſes Gerücht in Wuth gerathen, wie ſie 
ſeine Anhänger noch niemals an ihm 
geſehen hätten, und habe ausgerufen: 
Nein, beim Baxte des Propheten, das 
iſt eine tödtliche Beleidigung, —ſo ein 
Gedanke, daß ich, der Herr der Wüſte, 
mich ſo weit erniedrigen ſollte, zur Un— 
terhaltung neugieriger britiſczer La— 
denfchmwengel zu tanzen ur® zu frei- 
Then!“ 

Truffel’3 Freunde merben froh 
fein, wenn der Direktor überhaupt noch 
mit heiler Haut aus der „Lömenhöhle” 
zurüdfehrt, nach melcher er mit vielen 
Empfehlung3briefen aufgebrochen tft! 

* * * 


Immer höhere Wogen ſchlägt die 
Erregung über die neue britiſche Li— 
zensvorlage, die im Unterhaus einge— 
bracht worden iſt und, wenn ſie zum 
Geſetz wird, über 30,000 Wirthſchaf⸗ 
ten den Garaus macht. 

Als derRegierungsvertreter, Schatz— 
tkanzler Asquith, ſeine Rede, mit mel- 
cher er die Vorlage im Unterhaus be— 
gründete, ſoeben beendet hatte, fragte 
ihn der bekannte Arbeiterabgeordnete 
John Burns, Präſident der Ortsver— 
waltungsbehörde, im Wandelgang: 
„Haben Sie ſchon Ihre Sturmthüren 
eingeſetzt?“ „Nicht daß ich wüßte, wa— 
rum denn, John?“ erwiderte Asquith, 
„Sie werden ſie nothwendig brauchen,“ 
verſetzte John. 

Von Tag zu Tag ſtellt ſich mehr 
heraus, daß Burns ein guter Prophet 
war. Die Vorlage hat einen förmlichen 
„Blizzard“ hervorgerufen, der noch im= 
mer heftiger tobt! 

Schon find Brauereiaftien infolge 
biefer Vorlage um in3gefammt etwa 
160 Millionen Dollar3 gefunten, und 
die Tordzeitungen thun, al3 ob fie vor 
MWuth über die TItberale Regierung 
fhäumten, und rufen: „Räuberei!“ 
„Rieſiger öffentlicher Diebſtahl!“ 
„Sandſäcklermethoden!“ und Dutzende 
ähnlicher Ausdrücke. Sie ſagen, die 
Vorlage und ihr Urheber ſeien dem po—⸗ 
litiſchen Untergang geweiht. An allen 
Ecken und Enden wird dieſer Geſetz— 
entwurf erörtert, und das Ende iſt 
noch nicht abzuſehen. 

Asquith ſelber iſt anſcheinend von 
dem ganzen Sturm unbewegt; er ſagt, 
er habe ihn erwartet: „Feurige Ge— 
tränke“, fügt er hinzu, „ſind in Eng— 
land jetzt leichter zu haben, als Waſ— 
ſer, und ſo kann es nicht weitergehen.“ 

* * * 

Die miniſterielle Geſetzgebung in 
Frankreich bezüglich religiöſer Ver— 
mächtniſſe iſt auch auf Widerſtand von 
einer ganz unerwarteten Seite geſto— 
ßen. Dem franzöſiſchen Senat wurde 
nämlich eine Petition unterbreitet, die 
von einer großen Anzahl prote— 
ſtantiſcher Paſtoren und ſonſtiger 
hervorragender Nichtkatholiken unter— 
zeichnet iſt und entſchiedene Einſprache 
gegen die Einziehung von Geldern er— 
hebt, welche für Meſſeleſen in römiſch— 
katholiſchen Kirchen vermacht wurden. 
Obwohl die proteſtantiſchen Kreiſe 
gar nicht von einem ſolchen Geſetz be— 
rührt werden, erklären ſie dasſelbe für 
eine große Ungerechtigkeit. Sie bitten 
den Senat inſtändig, nicht das Bei— 
ſpiel von Ludwig dem Vierzehnten 
nachzuahmen, welcher 1684 das Eigen— 
thum der Konſiſtorien beſchlagnahmen 
ließ und es den Hoſpitälern übergab. 

Am Schluß dieſes Proteſtes heißt 
es: „Als Abkömmlinge Derer, welche 
der Religion halber ausgeplündert und 
verfolgt wurden, bewahren wir einen 
unüberwindlichen Abſcheu gegen Al— 
les, was die Freiheit der Religions— 
übung und die perſönlichen Rechte an— 
greift.“ 

Denjenigen Liberalen, tmelche, ohne: 
dies dem obigen Gefegentwurf nicht 
grün find, fommt diefe Kundgebung 
jehr gelegen, denn fie fönnen jet ge= 
gen en eintreten, ohne ich damit 
in 3 Verbindung mit der £leri- 
talen ganda zu bringen. 

P x N 

Aus Rom wird berichtet: Dag neue 
italienifche Gefeg für die Beobachtung 
des Sonntags ala Rubetages, das fo- 
eben in Kraft getreten ift, wird einen 
bedeutenden Unterfchieb im Leben de3 
Zabenhalter3 und feiner Gebilfen ma- 
chen. 3 beftimmt, daß alle Läden, 
Merkftätten und gemöhnlidhe Wirth- 
Ihaften von Samftag Mitternacht bis 
Sonntag Mitternacht gefchloffen blei- 
ben müffen; und ferner, daß innerhalb 
biefer Pläte keinerlei Arbeit verrich 
werden darf, außer von Verſo 


Leſeſtuben, Leihſtälle und Tabakge— 
ſchäfte. Dieſe Geſchäfte dürfen Sonn— 
tags unter der Bedingung betrieben 
werden, daß jeder Angeſtellte irgend 
einen Tag in ber Woche dafür frei hat. 
"ferner dürfen Fleifher, Nahrungs 
mittel- und Brennftoffhändler Sonn= 
tags ihre Pläte von 7 Uhr Morgens 
bi3 zum Mittag offenhalten. Die Bar- 
biere dürfen ebenfall® bis Sonntag 
Mittag arbeiten, müfjen jebod dann 
bi8 Montag” Mittag ihre Pläge ge- 
fchloffen halten. Der Stadtverwaltung 
find gemwijje diesbezügliche Ahänderun- 
gen erlaubt. 

Einen eigentlih fabbatharifchen 
Charakter hat diefes Geſetz nicht; es 
wird übrigens vom amtlichen Bati- 
tansorgan warm gebilligt. 


Portugals Gefahren. 


König Manuel tanzt anhaltend -aufeinem 
Dulfan! 


Kiffabon, 29. Febr. Wahrſchelnlich 
hängt von dem Erlai bei Königs 
Manuel, weldher die Generalwahlen 
auf den 5. März und ben Zujfanmen- 
tritt des neuen Yandtags auf ben 29. 
April anberaumt, jehltelich bie ganze 
Zufunft des jugendlichen, burdh ben 
kürzlichen Doppelmord den Thron 
gekommenen Monarchen ab! 

Die Politiker glauben, daß, mie 
auch bie Wahlen ausfallen mögen, 
ſchlimme Folgen darauß für ben Kö. 
nig entjtehen werben. Yal3 — Jagen 
fie — die Regierung eine ftarte Mebr- 
beit erhält, fo dürften die Revolution» 
näre dies alö einen Schlag für all ihre 
Hoffnungen anfehen und zu Gewalt⸗ 
thaten fchreiten. Wenn aber bie Repus 
blifaner und fonftigen Regierungsgeg- 
ner bei ben Wahlen fiegen, jo mird 
baz erft recht großen Trubel für bie 
Regierung bedeuten, Dean ift gefpannt, 
ob ed dem König und dem iſte⸗ 
rium gelingen wird, zwiſchen den 
Klippen ſicher hindurch zu ſteuern. Es 
werden im Landtag jedenfalls Refor⸗ 
men vorgeſchlagen werden, auf welche 
die Regierung nicht eingehen kann! 

— —— — 

Ungewöhnliche KRaltblüũtigkeit 
Eines nächtlichen Einbrechers in einer 

texaniſchen Stadt. 

Hort Worth, Ter., 1. März. Die 
hiefigePolizei glaubt, daß Fort Worth 
jegt den faltblütigften Einbrecher der 
Melt birgt, fann aber feinen Namen 
noch nicht angeben. 

Diefer Einbrecher drang geftern 
Nacht in die Wohnung von Herrn und. 
Frau 2. F. Nice, ging unmittelbar in 
das Schlafzimmer, und ohne fih auch 
nur die Mühe zu nehmen, jeine Schu— 
be auszuziehen, legte er jich auf das 
Bett neben ber fchlummernden rau 
Nice und begann jogleich, unter dem 
Kiffen nach Geld oder Jumelen zu ta= 
ften. Dffenbar glaubte er, wenn bie 
Frau erwachen follte, würde fie Fich 
einbilben, die Geftalt neben ihr jei bie 
ihres Gatten. ' 

Uber irgend eine zufällige Bewegung 
des Einbrecher ermedte Herrn Rice 
felber, welcher natürlich Teine folche 
Einbildung hegte, fonbern ben Kerl 
am Krips zu paden fuchte. Die Frau 
aber erjchrat jo fehr, daß fie beinahe 
in Hufterifche Krämpfe verfiel. Ahr 
Gatte fümmerte fich daher vor Allem 
um fie, und der Einbrecher fonnte ent» 
mifchen. Unter dem Bettkiffen lag ein 
Portemonaie mit $300, das ihm aber 
entgangen mar! SS 

Muthmaßliches Wetter. 
Der März tritt im üblichen Löwenfell ein. 

Waſhington, D. K. 29. Febr. Das 
Bunbesmetteramt ftellt folgendes Wet: 
ter für den Staat Yllinoi3 am Sonn» 
tag und Montag in Ausficht: . 

Regen und Schnee am Sonntag; 
fälter. Montag „im Allgemeinen“ 


ſchön. 

Dieſelbe Vorausſage gilt auch ü 7 
den Staat Indiana und im ent 
lIihen für Wisfonfin, während Midi - 
- mwahrfcheinlih zwei Gehneeiage 

at. ” 
phezeit:) 

Trübes Wetter mit Regen am 
Sonntag und wahrſcheinlich 
auch am Montag. Lebhafte bis ftarte 
Oftwinde. 

Die „warme Welle“ vom Süben und 
Siübdmeften und der meltlide Baromes 
terdrud dürften Chicago ei unge * 
müthlihen Sonntag und ebenfo 
menig jchönen Montag geben. — 

Der Thermometer ber Chicagoer 


Wetterwarte zeigte Samftag Nadimik 
tag um 2 Uhr 32 Grad, um 3, 4 und 
5 Uhr Abends 33, um 6 Uhr SL umb 
um I 30 eg = mar die 
böchfte Temperatur de3 Tages, wäh- 
rend 28 (von Mitternacht bis 4 Uhr 
Morgens) die niebrigfte mar, 
Die Durchfchnittstemperatur 
30, einen Grab über der | 
Stufe für diefen Tag, Bet: 
Am Vormittag betrug der er x 
feitögehalt der Luft 82, und am Na 
mittag gar 87 * Der Wind er- 
reichte eine Schnelligkeit bi3 zu 28 
Meilen pro Stunde und fam er 
bom Dften. FE 
Abilene, Zer., meldete die Höhle 
Temperatur, nämlich 84 Grab; abeı 
viele andere fübliche. Plüke hatten 
bi3 78: Grad. Ym fernen Ror 
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Bas Armenheim. 


Pläne für die Anlage bei Blue | 


JZoland fertig geſtellt. 
Serſchie dene Darſtellungen. 


Was.es augeblih mit dem neuerdings wie: 
der jo lebhaft aufgenommenen Kampf 
gegen die Spielhöllenbefitzer für eine Be: 
wandtnig hat, — Das Gejundheitsamt. 


Präſident Buſſe vom Countyrath, 
bie Mitglieder de3 Countyrath3-Auß=' 
ſchuſſes für öffentliche Anjtalten und 
berichiebene Mitglieder des Beirathes, 
den Herr Buife aus Geichäftsleuten 
für diefen Zmed organijirt hat, find 
gejtern die von Holabird & Node ent- 
worfenen Pläne für die neue Armen 
haus-Anlage bei Blue Ysland durchs 
gegangen. Die Pläne jehen einen 
balbwandförmigen Kompler von Baus 
den vor, welche durch überdachte Gänge 
anit einander verbunden find. Parts 
und Oartenanlager, Gemüfe- und 
Obſtgärten werben die Gebäude um= 
geben, und e& ift auch für eim- Trei- 
duft-Sanitarium für Lungenfrante, 
jowie für eingefriedigte Erholungs: 
pläpe für jolhe Pfleglinge Rorjorge 
‚getroffen, denen man aus diefem oder 
jenem Grunde volle Beinegungsfreiheit 
micht zugeftehen darf. Die Kojten ber 
Anlage werden, jomeit die zu errich- 
tenden Bauten in Betradt kommen, 
auf rund $1,000,000 veranfchlagt. 
Das Geld fol durch eine Anleihe auf: 
gebracht merden, zu deren Aufnahme 
im Herbit-die Zuitimmung ber mil- 
lerfhaft wird eingeholt werben müj> 
fen. Man giaubt aber mit folcher 
Sicherheit auf diefe Zuftimmung redj> 
nen zu bürfen, daß mit den Vorarbei: 
ten zur Einrichtung der neuen Anftalt 
‚Ihon im Srühjahr begonnen werben 
wird. An den Plänen mag übrigens 
— einzelnes geändert werden. Eine 
weilere Berathung darüber iſt auf 
morgen anberaumt. 


NAanaliſtrung von Gage Park. 


Die Entſcheidung des ſtellbertreten⸗ 
den Countyrichters Pond über die 
Frage, ob die für die Gegend von Gage 
Park entworfenen Kanaliſirungspläne 
zur Ausführung gebracht werden ſol— 
len, obgleich die Eigenthümer eines 
großen Theils der in Betracht kom— 
menden Liegenſchaften ſich dagegen 
auf das lebhafteſte ſträuben, iſt für 
Mittwoch in Ausſicht geſtellt. Die 
Koſten der Kanaliſirungsarbeiten 
würden jih auf 00,000 belaufen, 
und ungefähr der britte Theil diejer 
Summe würde von Frau Hetiy Green 
und anderen Großgrundbefißern ge— 
tragen werben müjfen, welche behmmp- 
ten, daß ihr Grundbefig in jener Ge- 
gend noch auf jahre hinaus nur für 
den Gemüſebau ſich verwerthen laſſe 
und beſonderer Kanaliſirungsanlagen 
deshalb noch nicht bebürfe. =. 

Polizei und Spieler. 

Sn Bezug auf die Vorgejchichte der 
borgeitern Abend von der ‘Boltzei ing 
‚Merk gejegten großen Razzia auf bie 
Spielbölle des „Pat" D’Malley an der 
Ede von. Elart und Bolt Straße 
jinb ſehr verjchtedene Darjtellungen 
im Umlauf..;Nad) einer davon ift die 
Aushebung ded LotalE vom Mayor 
perfönlih angeorbnei worden, ver da: 
bei ben PBolizeichef und den Inſpektor 
Meeler *geftijfentlihh umganger und 
fih nur auf Hilfg-Polizeichef Schueti- 
ler verlaffen haben joll. Bolizeichef 
Shippy dagegen verſichert, daß ber 
Streifzug von ihm veranlaßt worden 
fei, und zwar ‚auf Weranlaffung eines 
befannten Bürgers, der ihn bon 
D’Malley 3 Spielhöllenbeirieb in 
Kenntniß gefeht habe”. — Daß er 
nit der Führung der Streife nicht den 
Inſpektor Wheeler beauftragt hat, 
ſondern den Hilfschef Schueitler, ers 
klürt Herr Shippy mit der Angabe, es 
habe in der Polizeiverwaltung ſein 
Mißliches, derartige Befehle telepho— 
niſch oder durch einen Boten übermit— 
ieln zu laſſen. Es ſtelle ſich nachher 
zu oft heraus, daß „irgendwo ein Leck 
geweſen ſein müſſe“, mit “anderen 
Morten, daß die Parteien, auf die es 
abgeſehen war, vorher gewarnt wur— 
den. Dem Hilfs-Chef Schuettler iſt 
jetzt übrigens die Aufgabe zugewieſen 
worden, nicht nur in dem Hochbahn⸗ 
ſchleifen-Begirk, ſondern auch in dem 
unter Inſpektor Reveres Obhut ſte— 
henden Theil der Weſtſeite für die 
‚Unterbrüdung der Spielhöllen zu fore 
— Es ſoll das angeblich kein Miß—⸗ 
‚trauenspotum für dieſen Inſpektor 
ſein, ſondern nur der Ausdruck eines 
Zweifels an der Zuverläſſigkeit einzel⸗ 
ner bon Reveres Unterbeamten. — 
O Mallehund deſſen mit ihm verhaf⸗ 
iete Kunden wurden geſtern dem 
Sitadtrichter Wells vorgeführt. Ihre 
Anwalte beantragten Riederſchlagung 
des Verfahrens, weil die Angeklagten 

ohne — ai d. h. in rechts⸗ 

widriger Form verhaftet worden ſeien. 
Der Richter gab dieſem Antrage nicht 
Fat, und die Angellagten verlangten 
- . dahn ein Schwurgerichtöperfahren. 

“ Die Falle find nun zum Richter Petit 
berlegt worden und merden am 
Dienftäg vor diefem zur Verhandlung 


n imerben. Man muntelt, - 


„ aufgeru 
i bie Razzia auf „PBat” O’Malleys 
I alß Beginn eine parteipoliti« 
gm — zwiſchen den Machtha⸗ 


Rathhauſe und denen in bder 
E 8. und der 18, Ward aufzufaffen fei. 


‚Beirathsagenturen. > 


Hilfs + Diftriftsantvalt Shirer, ber 
r — t die Anklagen gegen 


ithöbermittler zu vertreten bat, 


Bbelihe bet Mußübung ihre I 
— Aid) unfiatihefter Meile and 
8 fi un =E 


beitet, welcher auf Beftrafung bon 
Heitathöpermittlern, bezw. Kupplern 
abzielt, und mirb bdiefen demnächft 
beim Stabtrath einreichen laſſen. 


Ungefunde Wohnungen. 


Geſundheits-⸗Kommiſſär Evans ift | 


bom Stabtrath ermächtigt morden,. die 
Zahl der Miethshausinfpeftoren um 
25 zu vermehren, und wird da thun, 
fobald die Zivildienft z Kommijfion 


"ihm die betreffende Anmärterlifte zu= 


ftelt. Sobald die neuen Infpeftoren 
ihre Stellen angetreten haben werben, 
foll energifch gegen Haußbefiter porges 
gangen werden, welche in-Bezug auf 
die Einrichtung der Räume, bie Die zu 
Mohnzmeden vermiethen, die einjchlä- 
gigen Sanitärborfhriften außer Acht 
laffen. Gebäube,. bei denen AUußbel- 
ferungen ufw. ich nicht lohnen, follen 
baupolizeilich abgetragen werden, mo 
Schäden vorhanden ind, die fi auf 
weniger radilale Art befeitigen laffen, 
ſoll dieſe Beſeitigung erzwungen wer— 
den. Die „vViſiting Nurſes' Aſſ'n“ 
hat dem Kommiſſär ihre Mitwirkung 
bei ſeinen löblichen Beſtrebungen in 
Ausſicht geſtellt, um die des Bauamtes 
will er erſuchen. 


Das Bauamt zuſtändig. 


Für die Flottenreſerve ſoll am Fuße 
der Waſhington Str. im See ein Neu— 
bau aufgeführt werden. Die Staats— 
verwaltung und die Bundesbehörden 
haben dazu ihre Zuſtimmung gegeben, 
um die des ſtädtiſchen Bauamtes hat 
man nicht einfommen zu brauchen ge= 
glaubt. Korporationsanwalt Bruns 
dage hat nun aber entjhieben, daß 
um die Erlaubniß des Bauamtes nad= 
gejucht merben muß. Smar fei ber 
Boden de Sees GStaatdeigenthum, 
aber wa3 innerhalb drei Meilen vom 
Ufer vorgehe, daru habe fich, fomett 
eine behördliche Einmifhung geret- 
fertigt fei, bie Gtabtverwaltung zu 
kümmern. 

Abgewandelt. 


Der Kontroluhreneinrichter Daniel 
J. Bresnan vom Waſſeramt iſt nach 
voraufgegangener Unterſuchung auf 
Veranlaſſung der Zivildienſt-Kom— 
miſſion entlaſſen worden. Es waren 
ihm Durchſtechereien mit dem Wäfche- 
reibeſitzer Runkell von der Wells Str. 
zur Laſt gelegt worden. Runkell hat 
geſtern eine ihm nachträglich zugeſtellte 
Mafferrehnung im Betrage von $865 
ſehr bereitwillig bezahlt. 


euer Shienenräumer. 


Auf Veranlaffung des ftäbtifchen 
DVerfehr3 = Guperintenbenten läßt bie 
City Railway Co. heute Vormittag an 
20. und State Str., unter Benugung 
einer Strohpuppe, Verfuche mit ei- 
nem neuen Scienenräumer machen, 
der bon der Straßenbahnvermaltung 
in Liverpool eingeführt ift und fidh 
dort ausgezeichnet bemährt, Der V= 
fürmige Räumer ift unten mit Gum- 
miftreifer verfehen, ftreicht faft unmit: 
telbar über die Geleife hin und ıft 
überdies noch mit miderftandsfähigen 
breiten Riemenenden verjehen, die an 
den Geiten herunterhängen und ber: 
hindern, dab ein Körper unter den 
Rüäumer, bezw. die Räber geräth. 


Sterblichfeits-Statiftif, 

Aus dem Auswei3 des Gefund- 
heitsamtes ergibt fich, daß in ber vori- 
gen- Woche, mit der vorhergegangenen 
verglichen, in der Zahl der gemeldeten 
Todesfälle eine Zunahme von 61 zu 
verzeichnen ift; zieht man aber zum 
Vergleich die entjprechende Woche des 
vorigen Jahres heran, jo zeigt fich in 
der Zahl der Todesfälle eine Abnahme 
von 109! — Ein Blid auf die verglei- 
Sende Tabelle für die Monate Januar 


und Februar diefes und den Monat. 


Februar vorigen Jahres zeigt ung, 
daß im Februar 1907 dem Tode Bier 
225 Dpfer mehr anheimgefallen find, 
al3 heuer. In den Monaten Januar 
und Februar dieje8 Nahres find 
mefentliche Unterfhiede in der Zahl 
der Sterbefälle nicht zu bemerken ge= 
weſen, obſchon das Geſundheitsamt 
eine erhebliche Differenz in der Sterb⸗ 
lichkeitsrate herausrechnet. Der Sta⸗ 
tiſtiker hat nicht in Betracht gezogen, 
daß der Januar zwei Tage mehr ge— 
zählt hat, al3 ber- Februar. Die ver- 
gleichenden Tabellen mit den näheren 
Angaben in Bezug auf die Gefammt- 
zahl der Todesfälle und beren Ber- 
theilung folgen: 


Für die Woche: 
20, 22. 4; 
b, Deb. Mi. 
1908 1908 1907 
Sefammtzahl der Todesfälle..677 616 786 
Jährl. Sterblichleitsrate, 
per 1000. .=.uns0wensansesenes 16.30 14.83 19.45 
Nach Geſchlechtern: e * 
Männli 307 476 
Weiblich 249 310 
Nach Altersklaſſen: 
Unter 1 Jahr 
Zwiſchen 1 und 5 Jahren 
Zwiſchen 5 und Kabren. .. 44 
wiichen 20 und 60 Jahren..285 
eber 60 Jahre 144 
Todesurſachen: 
Schlagfluß 1 
Bright’ihe Krankheit...ner... 43 
Quftröhrenentzündung ........ = 
4 


Diphtherie 

——— Oneebsnennenese h 
nfluenza, 

Mafern 3 e 
Eingeweidefrankheiten uuer.... 
Nerdentranfbeiten 
Qungenentzündung .......... 
Schaͤrlachfieber 

Selbſtmord 


Keuchhuſten 
Alle anderen Urſachen 


Für den Monat: 


38 1908 

Geſammtzahl der Todesfälle..2744 
Jahrl. Sierblichteitsrate, 

ER FERIEN 185.94 
Nas Geſchlechtern: 
Ban ii 

D 

Rad Alterstiaffen: 


81 

abren..... 226 

—— 149 
a 


nriuenza 


ingeweidelrantheiten 
Majern 38 
n ; 4 * at Aue 


TR Ü 


_$onntagpon, Chicago, Sonntag, den 1. Märr 1908. 


Veräaften fich abwartend, - 


„Vereinigte Geſellſchaften“ arei⸗ 


fen nicht in sie Vorwahlen ein, 
Die ausfheidenden Stadtväter. 


Sekretär A. 3. Cermaf ftattet dem Aus 


{buß für politifhe Chätigfeit der „Der. 


Gefellihaften” einen erfchöpfenden Be- 
richt über ihre Derhalten ab. 


Entgegen ihrer urfprünglichen Ab— 
ficht, in gewiffen Ward3 der Stadt, in 
denen anerfannte Feinde ihrer Beitre- 
bungen fi um die Nomination für 
den Stabtrath bewerben, in die Vor- 
mwahlen einzugreifen, werden die „QVer- 
einigten Gefellfchaften für swrtliche 
Gelbitregierung” ji nit um bie 
Kämpfe zmifhhen Kandidaten und Tyaf- 
tionen der einzelnen Parteien fümmern, 
fondern erft nach Aufftellung der Kan: 
didaten Stellung nehmen. Ein bahin- 
gehender Befchluß wurde in der gefiern 
Nachmittag ftattgehabten Sigung des 
Ausfchuffes für politifche Thätigkeit 
gefaßt. Auch der urfprünglich beab- 
jichtigte Kampf gegen Ald. Mappole in 
der 14. Ward, dejfen nochmalige No= 
mination in Unbetracht feines Eintre- 
tens für, die Erhöhung der Schanf- 
fteuer und gegen die Ordinanz für 
Schankſcheine an anftändige Vereine 
und Gejelfchaften, wenn möglich, ver= 
hindert werben follte, wird unterblei= 
ben. Dagegen werben die „Vereinigten 
Gefellfigaften“ alle die Kandidaten, die 
Tchließlich nominirt werben, einer ge- 
nauen Prüfung in Bezug auf ihre 
Stellung zur Sache der perfönlichen 
Yreiheit unterziehen und die, deren 
Haltung nicht befriebignd ift, mit al- 
lem Nachdruck bekämpfen. Sekretär 
Anton J. Cermak hat einen eingehen— 
den Bericht zuſammengeſtellt über das 
Verhalten der Stadtväter, deren Amts— 
zeit im Frühjahr zu Ende geht. Er 
wurde geſtern dem Ausſchuß für poli— 
tiſche Thätigkeit vorgelegt, der ſich in 
der Frühjahrswahl auf ihn ſtützen 
wird. Der Bericht gibt nicht nur ge— 
naue Auskunft über die Haltung der 
ausſcheidenden Stadtväter in ber 
Schankſteuer- und Schankſcheinfrage, 
ſondern nimmt auch Rückſicht auf ihre 
Stellungnahme zur Gas-, Telephon— 
und Straßenbahnordinang und zu ben 
zahlreichen Anträgen für Schaffung 
neuer Prohibitionsbezirke in derStadt. 


Die Haltung der Stadtväter. 


Die Haltung der einaelnen, im 
Frühjahr ausſcheidenden, Stadtväter 
in den genannten Fragen war nach 
bem Berichte Sefretär Cermald, ber 
fi dabei auf bie Protokolle des 
Stadtrath3 ftügt, wie folgt: 

1. Ward: Sohn 3. Coughlin, 
Dem. Gtimmte für die Schantfchein- 
ordinanz,gegen Erhöhung der Schant- 
fteuer, für die Gas-, Telephon- und 
Straßenbahnorbinang, für zwei und 
gegen 16 Prohibitionsbezirfe. 

2. Ward: Tho3.%.Diron, Rep. 
Stimmte gegen die Schankicheinordi- 
nanz, für Erhöhung der Schantfteuer, 
für die Straßenbahn- und gegen bie 
Gas: und Telephonordinanz unb für 
17 Anträge auf Schaffung von Pro- 
bibitionsbezirfen. Stimmte nie gegen 
einen derartigen Antrag. . 

3. Ward: W. J. Bringle, Rep. 
Stimmte gegen Schantfcheinorbinang, 
für Erhöhung der Schanfjteuer, für 
Gas, Telephone und Straßenbahn: 
ordinanzen und für 18 Prohibitionge 
bezirte. Auch Ald. Bringle ftimmte 
nie gegen die Schaffung eines Brohibi- 
tionsbezirks. 

4. Ward: John A. Richert, Dem. 
Stimmte für Schankſcheinordinanz, 
gegen Erhöhung der Schankſteuer, ge— 
gen Gas-, Telephon- und Straßen⸗ 
bahnordinanzen, für zwei und gegen 
ſieben Prohibitionsbezirke. 

5. Ward: James J. MeCor— 
mick, Dem. Stimmte für Schank— 
ſcheinordinanz, gegen Erhöhung der 
Schankſteuer, für Gas-, Telephon- und 
Straßenbahnordinanzen, für 4 und 
gegen 11 Prohibitionsdiſtrikte. 

6. Ward: Arthur B. MeCoid, 
Rep. Stimmte gegen die Schankſchein⸗ 
orbinang, für die Straßenbahn- und 
Telephonordinang und für 14 Prohi- 
bitionsbezirte. Ald, McCoid hat nie 
gegen Schaffung eined derartigen Be- 
zirks geſtimmt. Gr gehörte bem 
Stabtrath noch nicht an, ala die Gad- 
orbinang und die Schanffteuerorbinang 
angenommen murben. 

7. Ward: Bernard W. Snow, 
Rep. Stimmte gegen die Schankſchein— 
ordinanz und für die Erhöhung der 
Schantijteuer, für die Ga3- und Stra- 
Benbahnorbinanz und für 8 Prohibi- 
tionsbezirte. Er bat nie gegen einen 
Probibitionsbezirf geftimmt und war 
bei der Abftimmung über die Telephon: 
ordinanz abweſend. 

8. Ward: John S. Derpa, 
Dem. Stimmte für die Schankſchein— 
und gegen bie Telephon- und Sira— 
ßenbahnordinanz. Er gehörte dem 
Stadtrath zur Zeit der Abſtimmung 
über die Gasordinanz und über die 
Erhöhung der Schankſteuer noch nicht 
an. Ald. Derpa ſtimmte für 9 und ge⸗ 
gen 9 Prohibitionsbezirke. 

9. Ward Henry L. Fick, Dem. 
Stimmte gegen Erhöhung der Schank⸗ 
fteuer, für u Schank⸗ 
ſcheinen, für Gas⸗, Telephvn⸗und 
Straßenbahnordinanz, gegen 7 und 
für 5 Prohibitionsbegirke. 

10. Ward: Rudolph Hurt, 
Dem. Stimmte gegen Erhöhung bet 
Schankſteuer, für kſchein⸗ Gas⸗ 
ur gen und a anz, 
für * und gegen 5 Prohibitiongbes 
zir 


11. Ward: Peter L. Hoffma 
Stimmte: gege * 


ang, gegen Erhöfung der Sehünf- 


‚Steuer, gegen. Gas-, Telephon- und 


Straßenbahmdtbinang, gegen 14 und 
für 4 Prohidktionabezirte. 

13. Ward; James R. Confi:- 
dine, Dem. »Stimmte für ee 
ber Schantfteuer,. für Schantjchei 
Gas-, Telephon- und Straßenbahn: 
‚orbinangz, für 10 und gegen 3 Prohi- 
bitionsbezirke. 

14. Ward: William T. May— 
pole, Dem. Stimmte gegen die 
Schankſcheinordinanz, für die Erhö⸗— 
gung der Schanfiteuer, je die Ga3-, 

elephon- und Gtraßenbahnorbinang, 
für 17’und gegen 1 Prohibitiongbezint. 

15. Ward: Albert ®. Beil: 
fuß, Rep. Stimmte für Erhöhung 
ber Schantfteuer, für Schantfcheinors 
binanz, gegen Gas, Zelephon- und 
Straßenbahnordinanzg und, für 17 
Prohibitionsbezirke. 

16. Ward: John Schermann, 
Rep. Stimmte für die Schankſchein-, 
Telephon⸗ und Straßenbahnordinanz. 
Gehörte dem Stadtrath noch nicht an, 
als die Schankſteuer⸗ und Gasordinanz 
zur Berathung ſtanden. Ald. Scher— 
mann ſtimmte gegen 14 und für 3 
Prohibitionsbezirke. 

17.Ward: William E. Deber, 
Dem. Stimmte für die Schankſchein⸗ 
ordinanz und für Erhöhung der 
Schankſteuer, gegen die Gas-, Tele— 
phon⸗ und Straßenbahnordinanz, für 
17 und gegen 1 Prohibitionsbezirk. 

18. Ward: Michael C. Con— 
Ion, Dem. Stimmte gegen die Erhö- 
bung der Schanffteuer, für die Schanf- 
ſchein⸗ Gas⸗, Telephon⸗ und Stra⸗ 
Benbahnorbinang, gegen 14 und für 1 
Prohibitionsbezirk. 

19. Ward: James D. Bowler, 
unabh. Dem. Stimmte für die Schanf- 
chein-, Telephon- und Strakenbahn: 
ordinanz. Gehörte dem Gtabtrath zur 
Zeit der Berathung der Gad- und 
Schanfjteuerordinan;g nidt an. — 
Stimmte für 5 und gegen 13 Prohi- 
bitionsbezirke. 

20. Ward: NRikolaus R. Finn, 
Dem. Stimmte für Erhöhung der 
Schankſteuer, gegen die Ausſtellung 
von Schankſcheinen, gegen die Gas-, 
Telephon⸗- und Straßenbahnordinanz 
und für 16 Prohibitionsbezirke. 

21. Ward: Charles M.Foell, 
Rep. Stimmte gegen die Schankſchein— 
ordinanz, für die Straßenbahn- und 
gegen die Telephonordinanz und für 
17 Prohibitionsbezirke. War nicht 
Mitglied des Stadtraths zur Zeit der 
Abſtimmung über die Gas- und 
Schankſteuerordinanzen. 

Ward: Mich. D. Dougher⸗ 
t9, Dem. Stimmte gegen Erhöhung 
der Schanffteuer, für Ausftellung von 
Schankſcheinen, für Gas-, Telephon⸗ 
und Straßenbahnordinanz, für 9 und 
gegen 9 Prohibitionsbezirke. 

23. Ward: Mathias J.Ja— 
cobs, Dem. Stimmte für Schank—⸗ 
ſchein-⸗, Telephon⸗- und Straßenbahn⸗ 
ordinanz. Nicht im Stadtrath, als 


Schankſteuer- und Gasordinanz ange— 


nommen wurden. Gtimmte für Gündb 
gegen 12 Prohibitionsbezirke. j 

24. Würd: YuguiXfrumdoTz, 
Dem. Stimmte für Schantfchein-, 
Zelephon- und Straßenbaßnordinang:; 
Gehörte dem Stabtrath nicht an, alt 
die Frage der Erhebung der Sthanf- 
fteuer und bie Gagordinanz zur Bera- 
thung jtanden. Gtimmmte gegen 15 
und für 2 Prohibitionsbezirke. 

25. Ward: U. D. Willifton, 
Rep. Stimmte für Erhöhung ber 
Schantjteuer, gegen Ausftellung von 
Shanffcheinen, für Gas-, Telephon- 
und Straßenbahnordinanz und für 16 
Prohibitionsbezirke. 

26. Ward: Peter Reinberg, 
Dem. Stimmte für Erhöhung der 
Schankſteuer und für Ausſtellung von 
Schankſcheinen, für Straßenbahn. 
und Gasorbinang, gegen Telephonor- 
dinanz, für 14 und gegen 3 Prohibi- 
tiondbezirte. 

27. Ward: Hans Blafe, Dem. 
Stimmte für Schantjchein:, Telephon- 
und Straßenbahnordinang,für 12 und 
gegen 4 Vrohibitionsbezirte. Gehörte 
dem GStabtrath zur Zeit der Abjtim- 
mung über die Gas- und Schanffteuer- 
ordinang nod) nicht an. 

23. Ward: Daniel Herlihy, 
Dem. Stimmte für Ausftelung von 
Schantiheinen, für Telephon- und 


 Straßenbahnorbinang, für 9 und ge- 


gen 7 Prohibitionsbezirte. Nicht im 
Stadtrat, ald über die Gas- und 
Schantfteuerordinggzen abgeſtimmt 


wurde. . 

29 Bar: Nobn Golom: 
biewski, Rep. Stimmte für 
Schankſchein⸗ Telephon⸗ und Stra⸗ 
henbahnordinanz, für 5 und gegen 10 
Prohibitionsbezirke. War nicht Mit—⸗ 
glied des Stadtraths, als die Gas— 


und Schankſteuerordinanz vorlag. 


30. Ward: John J. Bradleh, 
Dem. Stimmie gegen Erhöhung der 
Schankſteuer, für Ausſtellung von 
Schankſcheinen, gegen die Gas-, für die 
Straßenbahn⸗ und Telephonordinanz, 
für 18 Prohibitionsbezirke. 

31. Ward: Wm. J. Roberts, 
Rep. Stimmte für die Erhöhung der 
Schankſteuer, gegen Ausſtellung von 
Schantihemen, für die Ga3: und 
Straßenbahnordinang, gegen die Tele- 
pbonordinanz und für 17 Prohibi- 
tionsbezirfe. Alb. Roberts hat nie ge 
gen Schaffung eines Prohibitiondbe- 
zirt3 feine Stimme abgegeben. 

32. Ward: Jofephb Badenod, 
Rep. Stimmte für Erhöhung der 
Schantfteuer, gegen die Schantichein- 
orbinanz, für Gas, Telephon- unb 
Straßenbahnordinang  unb für elf 
Prohibitionsbezirke. 

38. Ward: Ernſt Bihl, Rep. 
Stimmte gegen Ausſtellung von 
Schankſcheinen, für Erhöhung der 
Schankſteuer, für Gab⸗, Telephon⸗ 
und Straßenbahnordinanz und für 
jeden Pro 

34. Ward: 
Den. 


ber | Zelephonorbinang, gege 
e 2 — * — 
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88. Ward: Charles J. Fors⸗ 


berg, Rep. Stimmie für die Tele 


phomorbinang, für 7 und gegen 3 Pro: 
bibitionsbezirte. Wurde GE ac) Er: 
Tebigung. der Gas, Straßenbahn⸗, 
Schantichein- und Schanffteuerfrage 
in ben Stabdtrath gewählt. 


In Philipp’s Intereffe. 


Der au angefehenen Gejchäfts- 
leuten der 23. Ward bejtehende Kam- 
pagne-Ausfhuß von Hrn. Theodor N. 
Philipp, der fich um die demofratifche 
Nomination für den Stadtrath be- 
wirbt, hat an die Wähler jener Ward 
ein Rundjchreiben erfaffen, in welchem 
er-warm für den Kandidaten eintritt. 
E3 wird darin auf die fähige und ehr- 
liche Weife vermiefen, in welcher Herr 
Philipp dad Amt des Vorftehers der 
Adjperr-Abtheilung des Wafferamtes 
befleidete, und jein Programm mie 
folgt entwidelt: Belämpfung aller 
uguen Gteutrbürden, Korporationen 
müffen ihre Abgabe an die Stadt von 
ihren Roheinnahmen bezahlen, und 
die Stadt muß das Recht haben, die 
Preife von privilegirten Korporationen 


‚bon Zeit zu Zeit zu regeln. Hinficht- 


lich der Frage-der perjönlichen Freiheit 
erklärt der Ausfhuß, dab Herr Philipp 
rüchaltslos das Programm der- Ber. 
Gefellfchaften vertritt. 


— ——— — — 
GEin vernichtendes Urtheil. 


Das Brot in den Anſtalten in Lincoln und 
Jackſon ville iſt geſundheitsſchädlich. 


Ein vernichtendes Urtheil über das 
Brot, das den Inſaſſen der Staats— 
anſtalten in Lincoln und Jackſonville 
geliefert wird, fällte in der geſtern 
Nachmittag ſtattgehabten Sitzung des 
Legislaturausſchuſſes, der die Anſtal— 
ten unterſucht, Herr James Hyman, 


der als Sachverſtändiger vernommen 


wurde, um Aufſchluß über die Qua— 
lität der benutzten Nahrungsmittel zu 
geben. Herr Hyman, der erſter Ver— 
käufer der Großhandlung Steele, We— 
bele8 & En. ift, hat die Proben von 
Nahrungsmitteln, melde die Aus- 
fhußmitglieder in ber vergangenen 
Moche gefammelt haben, einer einge- 
benden Prüfung unterzogen, foiohl 
wg3 die Qualität al3 auch was den 
Preis anlangt. .Er erklärte, daß der 
Genuß de Brotes, das in den Anital- 
ten in Lincoln und Yadfonnille gelie- 
fert wird, zur Erfranfung der In— 
faffen führen müfje. 3 fei in fri- 
Them Zuftande nicht durd;gebaden und 
iwerbe, wenn einen Tag alt, jteinhart. 
Eu Bereife für feine Behauptung 
uchte er einen Laib Brot.-Der am 
Freitag Morgen in der Anftalt in Lin- 
coln gebaden worden war, zu zerbre- 
hen. 3 gelang nur mit der größten 
Kraftanftrengung. „ E3 war inmwendig 
fauer und von miberlichem Geruche. 
ge: Hyman erklärte, daß das benutzte 

ehl mindermwerthig jei. E3 jei für 
$4.40 da8 Faß angefauft worden, fei 
aber nur $4 mwerth. Wehnlich fei das 
Brot, da3 in der Irreranftalt in Yad- 


1 fonpille den Anfaffen vorgefeht merbe. 


Dagegen erklärte er da3 Brot, das in 
ber Strafanftalt in Pontiac hergeitellt 
wird, für qui. Was den Antauf bon 
Kaffee und Thee anlangt, To haben 
nad) Angabe des Herın Hyman bie 
Anftalten zu hohe Preife bezahlt. Der 
Fehler liege wie auch beim Anfauf an- 
derer Waaren darin, daß fie in flei- 
nen Mengen angefauft würden. Wenn 
alle Waaren durch eine Behörde in 
großen Mengen für alle Anjtalten an- 
gefauft würden, ließen fich viele Tau- 
fende daß Nahr erfparen, und die In— 
faffen würden außerdem bejjere Nah- 
rung3mittel erhalten. Der Brauch, 
bat die AnftaltSleiter die Waaren für 
ihre Anftalten an Ort und. Stelle im 
Kleinen kauften, erhöhe natürlich die 
Koiten. i 


Ein dunkler Sal. 


Mitglieder der HiramsLoge Nr. 14 
ber Freimaurer, die wur Yarbige ums 
faßt, haben beim Ausfhuß Bejchwerbe 
über die Behandlung erhoben, die ihr 
Zogenbruder George Miller in der Jr: 
renanſtalt in Kankakee erfahren hat. 
Miller, welcher der Anſtalt vor acht 
Wochen in vollſter körperlicher Ge— 
ſundheit überwieſen wurde, hat drei 
Rippenbrüche, einen Kinnbackenbruch 
und andere Verletzungen erlikten, die 
er nach Angabe der Wärter der An— 
ftalt angeblih im Kampfe mit einem 
anderen Patienten erhalten hat. Die 
Erklärung erfcheint zmeifelhaft, da es 
faum möglich ift, daß er nicht von 
den zmei ober brei MWärtern, die ben 
einzelnen Abtheilungen zugetheilt find, 
hätte überwältigt werden fünnen. Die 
Yarbigen merden vom Ausſchuß eine 
genaue Unterfuhung bes Falles "ver: 
langen. 

— — — 
Das Schaltjahr⸗Vorrecht. 


Diele weibliche Weſen erwirken Heiraths⸗ 
lizenſen, manche kommen zu ſpät. 


Geſtern war der eigentliche Schalt⸗ 
jahrtag, an dem namentlich Frauen 
das Vorrecht haben, bie bemußte Frage 
zu ftellen, was fie, laut Jama, ja aud) 
wohl fonft thun jollen, wenn ber Lieb» 
baber zu zimperlich ift oder „dieSadhe“ 
auf die lange Bant zu jchieben  ver- 
fucht. Während nun gewöhnlich an ei> 
nem Samftag fiebzig bi3 achtzig Hei- 
tathalizenfen ausgeftellt werben, wa⸗ 
ten e3 an biefem alle vier Jahre nur 
einmal mwieberfehrenden Tage nur ih- 
ter 42, davon murben aber 30 von 
Jungfrauen, Wittwen, vereinzelt auch 
wohl von energifh blidenden Schmies 
germüttern, erwirkt, allen aber laß ber 
menſchenkundige Heirathslizensbeamte 
den ſtolzen Ausdruck vom Geſicht ab: 
Es iſt erreicht! Kaum war geſtern das 
Amt geſchloſſen, als eine ſchlanke 
Blondine vergebens die Thür zu 

chte. Heute 


L 
—— en 
Dann | wurde 

tan * im H u e Nr. 9 


Yerduft, 


Dem vermißten Sefhäftsmann reu⸗ 
nen augeblich viele Gläubiger nach. 


Fauler ſtunde. 


De Vorack des Diebſtahls verdächtig. —Noch 
unaufgeklärt. —Noth und Krankheit ihre 
BHausgenofien. -Zweifelt no immer. — 
Fflihtvergefien. 


M. 3. Barry, von ber Yirma 
Barry Brothers, Nr. 222 Ylinois 
Straße, erwirkte geftern einen Haft- 
befehl gegen Trederid Smith, Nr. 101 
Caß Straße, den Präfidenten der feit 
ſechs Wochen beitehenden National 
Paper Stod Company, Nr. 313 Jllie 
nois Straße, Er bezichtigt Smith, 
bon ihm unter falfchen Borfpiegelän- 
gen Waaren‘im’Betrage von $400 ers 
langt und ji dann aus dem Staube 
gemacht zu haben. 

Die Polizei hat angeblich ermittelt, 
daß Smith die Unlage am reitag 
Nachmittag verließ nut der Erflärung, 
er werde jpäter wieder vorfprechen. Als 
er aber felbft geftern fich nicht Hliden 
ließ, legten viele der in der Anlage be» 
Thäftigten Italiener die Arbeit nieder. 
Er foll feinen Angeftellten feit zmei 
Wochen die Löhnung fehuldig geblieben 
—* Die Italiener, die ſchon geſtern 

ittag die Arbeit niederlegten, ſam— 
melten ſich vor der Anlage an und 
nahmen eine ſo drohende Haltung an, 
daß Nachbarn ſich veranlaßt fühlten, 
die Polizei zu benachrichtigen. Mehrere 
Poliziſten wurden zur Aufrechterhal— 
tung der Ruhe und Ordnung abkom— 
mandirt. Auch die mit derVollſtreckung 
des Haftbefehls betrauten Detektives 
nahmen am Eingang Aufſtellung, um 
Smith, ſobald er auftauchen würde, 
feftzunehmen. Sie harrten feiner ber- 
geblich. 

Mie verlautet, hat er außer YBarrh 
Brother3 eine Anzahl anderer Firmen 
angepumpt. Er wohnte bei der 37jäh- 
rigen Nellie Driver, von der die Her- 
berge Nr. 101 : Ca Str. betrieben 
wird. Herr Barry behauptet, er habe 
fi ihm gegenüber al3 deren Gatten 
aufgefpielt. Nachfragen in der Herber- 
ge ergaben, daß Smith feit Freitag fich 
bort nicht gezeigt hat. 

Kein reines Gewifien. 

Am Donnerftag Morgen jprach ein 
Mann in E; 8. Domdens Puggeichäft, 
Nr. 2234 N. State Stt. vor und ber- 
langte Hutband zur Auswahl. Wäh- 
rend die Verkäuferin das Gemwiünjchte 
bervorframte, ftahl er zwei Hutfedern 
im Werthe von $50. Er entlam un- 
bebelligt. — 

Als geſtern wiederum ein Mann 
Huthand in jenem Laden zu kaufen 
wünſchte, ſchöpfte die durch die trübe 
Erfahrung - gewigigte Verkäuferin, 
Elifabetb Schroded,. Verdacht und 
erklärte, ihm nicht dienen zu fünnen. 
Das gewünfchte Band hätte fie nicht 
auf Zager.: Der Mann entfernte fich. 
Kaum hatte fich die Thür‘ Hinter ihm 
gefchloffen, als Frl. Schroded die 
Polizei benachrichtigt. Schon nad 
menigen Minuten raffelte ber mit 
Häfchern befekte Polizeiwagen heran. 
Sobald der faule Kunde der Beamten 
anfichtig murbe, lief er.davon. Er 
wurde bon den Scergen und einer 
Menge Straßengänger verfolgt und 
unter dem Bürgerfteig an State und 
Superior Str., wo er fi) zu verfrie- 
chen ſuchte, dingfeſt gemacht. In der 
Wache gab er an, John De Vorack zu 
heißen. Die Polizei hält ihn für einen 
Spießgeſellen des Federdiebes. Sie 
hofft, ihn auch einer Anzahl ähnlicher 
Diebitähle überführen zu fünnen. Er 
felbft leugnet, in diebifcher Abficht den 
Raben betreten zu haben. 

Nicht überzeugt. 

Geftern gelangte der Inqueft über 
ben Tod bes Aöjährigen Zimmermanns 
Sohn Yohnfon, Nr. 6616 Troy Str., 
um Abſchluß. Johnſons Leiche wur— 

e bekanntlich am 10. Februar in ei— 
nem Schneehaufen an 63. Straße und 
Sacramento Avbe. gefunden. Die Jury 

ab den Wahrfpruch ab, daß der Ber- 
— ein Opfer des Schneeſturms 
en fei, der damals müthete, 

ach Verleſung des Wahrſpruchs brach 
die Wittwe, Frau Anna 55 zu⸗ 
ſammen und ſchluchzte: „Die Unbilden 
der Witterung allein haben nicht ſeinen 
Tod herbeigeführt. Ich bin deſſen 
ſicher, daß er ermordet wurde. Auf 
einer Straße, die er ſeit zwölf Jahren 
täglich benutzte, konnte er ſich unmög— 
lich verirren.“ 

Vom Unglück verfolat. 

Eine Nachbarin, Frau Nettie Kohn, 
theilte geſtern der Polizei mit, daß die 

amilie Xhornton, Nr. 620 W. 12. 

tr., entſetzliche Noth leide. Polizift 
Wrrence Yoſe, der mit der Aufarbei- 
Ba des Falles betraut wurde, mußte 

Birch eine Zothige Gaffe nach der 
igen Hütte burcharbeiten, in ber 
aimilie hauft. Deren Oberhaupt, 
arbeitsloſe Fuhrmann Jakob 
Thornton, und ſeine 32jährige Gattin 
lagen krank darnieder. Zwei Kinder, 
die fünfjährige Anna und der zweijäh⸗ 
rige Jakob, hatten Diphtherie. Dieſer 
tückiſchen Krankheit war am Montag 
das Neſthäkchen, der 18 Monate alte 
Thomas, erlegen. Der einzige Ge 
funde im Haufe war der fechsjährige 
Rouid. Man befürchtet aber, daß auch 
er über furz ober lang erfranten 
wird. Keine Spur von Lebensmitteln, 
fein Heizmaterial murbe im Haufe ges 
—* Die Polizei ſorgte für das 
othwendigſte, ſandte einen Arzt und 
benachtichtigte den Countyagenten 
John Belmont. 
vVerdient kein mitle d. 
%. 8. Bennett, ber vor see 
ine Syrau umb beiben Kinder in Mc» 


On, Im Opite 


’- J VY 


en dem Stabtrichler Wells 
führt. - Diefer -ftrafte Bennett *— 
82200, die Dirne aber um $50 und die 
Koften. Die Ser gab zu, mit dem 
pflichtvergeffenen. Sat! und Vater 
bier Wochen zufammengelebt zit haben, 
Sie fol eine Infaffin.der Lafterhöhle 
Nr. 204 21. Str. fein. 

Hrau Bennett, die gänzlich mittelfos 
ift, fand ein vorläufige Unterfommen 
in der Yrauenabtheilung der Bezirkz- 
made an Harrifon Str._ Sie erklärte, 
den Richter bitten zu mollen, ihren 
Mann zu begnabigen, falls Iehterer 
berjpreche, mit ihr. nad Mc&utchenpille 
zurüdzufehren. 

Inqueft verfhoben. 

Der nqueft über den Zob des 
Schriftfegers.Glenn DO. Comftod, Nr. 
2298 Weit Congreß Str., tft geftern 
auf Freitag verfhoben morben, um 
ber Polizei Gelegenheit: zu geben, den 
Hall aufzuarbeiten. Comftod wurde, 
mie berichtet, geftern- früh vor dem 
Haufe Nr. 30 ©. Water Str, ent- 
jeelt aufgefunden. : Seine Tafıhen 
waren umgefrempelt, Geld, Uhr und 
ber Ueberzieher fehlten. Diefer Um- 
ftand läßt darauf jchließen, daß Raub- 
mord vorliegt. m biefer Annahme 
wird bie Polizei beftärkt durch den 
Bericht des Koronerdatztes Dr. Otto 
MW. Leivfe, der die Leiche geöffnet und 
feftgeftelt hat, daß Gehirnerfchütte- 
rung, berurfacht bucch einen Hieb auf 
die rechte Wange, nahe dem Halje, den. 
Tod verurfahte. In feinem Bericht 
erklärt der, Arzt,. baß die. Verlegung 
an der Wange nicht vom Sturz auf 
das Pflafter Herrühren könne, da in 
diefen Fall nur eine Schramme, nicht 
aber. eine. Gebirnerjchütterung, nadh- 
zumeifen fein würde, Charles Win» 
ter, ein Freund des Verftorbenen, der 
borgeftern Abend mit legterem mehrere 
Mirthfchaften befucht hatte, befindet 
fih noch in Unterfuhungshaft, Er 
mwurbe tmieberum: vom Kapitän Gib- 
bon3 verhört, konnte aber feinen Auf- 
fhluß über die legten Augenblide de3 
Veritorbenen geben. Er verjichert nach 
wie bor, ben Yyreund jeit elf Uhr 
Abends nicht gefehen zu haben. Nach- 
dem er jich von ihm verabfchiebet hatte, 
fei er. nach Haufe gefahren. 

In dem Gejchäftszimmer des Koh— 
lenhänblers John Brogan, Nr. 82 
Beoria Str,, murben geitern Nachmit- 
tag elf Berfonen angeblich beim Wüt- 
felipiel ertappt, verhaftet und in ber 
Bezirkswache an Desplaines Str. ein= 
gefperrt.. Brogan wurde als Spiel⸗ 
halter gebüßt. Die Uebrigen werden 
ſich unter der Anklage verantworten 
müſſen, dem Glücksſpiel gefröhnt zu 
haben. 


— ——— — 
Schlaf ohne Erwachen. 


frau Margaret Ames an £euchtjas er 
ftieft aufgefunden, 

In ihrem Schlafzimmer im Bette 
lienend, wurde gejtern die 4öjährige 
Grau Margaret Ames, Nr. 2801 
Union Apve., an Leuchtgas erftidt auf: 
gefunden. Das Gas entitrömte mutd- 
maßlich einem. Thabhaften Brenner 
des Gasherdes. "Die Polizei iſt der 
Anſicht, daß unglücklicher Zufall vor⸗ 
liegt. m 


Morbbuben, 


€). 5. Neilly von einem- Räuber durch 
einen Schuß tödtli verwundet. 
mei Näuber zwangen  geftern 
Abend den Schanfmwärter und etma 15 
Säfte in der Wirtgfhaft von Patric 
H.Leaby, 2800 Union Ae., ji mit 
bochgehobenen Armen an die Wand zu 
tellen. Zmei andere Gäjte, der 26 
Naher alte Edward %. Neilly, 1145 
Elifton Park Ave, ein in der Ver- 
fandtabtheilung des Poftamtz beichäf- 
tigter Clerf,;, und James Madigan, 
7601 EmerafpAbe., leifteten dem Be- 
fehl nicht Folge und tannten nad) ber 
ESeitenthür, durch melde Mabigan 
auch glüclich daß Freie gewann. Ge— 
tade mollte auch Reilly durch bie 
Ihür fehlüpfen, als einer det Räuber 
auf ihm Ichoß. Die Kugel traf den Un- 
glücklichen‘ Hinter dem rechten Ohr in 
den Kopf und drang an der Stirn 
heraus. Reilly ftürzte zu Boden, und 
über feinen Körper hinweg. jehten die 
Mordbuben dur die Thür und ent- 
tamen leider, obwohl eine Anzahl Po: 
Iiziften, die in ber Nähe, Leichenmacht 
an der Bahre eines Kameraden hielten, 
durch den Schuß angelodt wurden und , 
bald zur Stelle waren. Unter den Gä=- 
ften hatte fich auch der Detektive Eul- 
lett befunden, dem der eine ber Räus. 
ber den Lauf des Revolvers direft auf - 
die Bruſt ſetzte, ſodaß Cullett nicht 
daran denken konnte, von ſeiner Waffe 
Gebrauch zu machen. Reillh wurde 
nach dem Merch⸗Hoſpital geſchafft, wo 
bie Aerzte erklärten, daß er nur weni⸗ 
ge Stunden mehr zu leben habe. 
Sechs bewaffnete und maskirte 
Räuber drangen geſtern Abend in die 
Wirthſchaft von Joſeph Corowski, 
30 W. Fullerton Ade., und beraubten 
den Kaſſenapparat um den aus 8114 
beſtehenden Inhalt, nachdem ſie den 
Wirth in ein Hinterzimmer gedrängt 
hatten: Ehe die Schupphähne ſich ent⸗ 
—* ſteckte jeder noch eine Flaſche 
ein zu fih. 0 


um nichts. 


Eines Schnapfes wegen, den er nich: 
bezahlen wollte, geriet) geitern Abend - 
Chefter Cafı,. Lafayetie, Anb., in- ber, 
Wirtkächaft Nr. 437 State Straße 
mit dem bort beichäftigten Schanttell- 
ner Arthur Cummings in Streit. In 
deſſen — eCummings e 
Vorſchneidemeſſer und jagte es dem 
Gegner zwiſ die Rippen. Der 
Verwundete liegt in bir 
nungälofem Zuftande im Rott ⸗ 
Hoſpital darnieder. Thäier 
wurbe verhaftet. a 

* Vor der elterlichen Wohnung, Nr. 
7040 Roomia Ehen wurbe gehen 

—— 
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gee:Semden für ee 4 
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Sorten. Der gröpte alt! 
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Vier der allerneueſten und 
populärften Frühjahrs: 
Moden in ungarnirten 
Hüten von Dem feinften 
Seiden:Band zu ungefähr 
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Eotalbericht. 
Beoorflefende Bergnägungen, 


Heute und demuädjit ftattfindenbe 
Vereinsfeſtlichleiten. 
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Schweizerklub Chicago. 
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Halt heute Srühjahrsfonzert und Ball in 
Brands Halle ab.—Konzert des Katholi- 
{hen Kafino. — Der Sübdfeite-Damenchor 
feiert fein Stiftungsfet. 


Srühichrs-Konzert und Ball hält der 
Edhmweizertlub Ghicayo am 
heutigen Sonntag in Brands - Halle 
eb. Der mufifalifhe Theil der Unterhal: 
tung wird vom Schweizerflub-Sängerbund 
und dem Grütli-Männerchor unter Leitung 
von Herru Ch. Gußiiller, forwie von den 
Herren Theo. Nenburger (Zitherfolo) und 
6. Sußtviller (Wiolinjolo) ausgefithrt. Uns 
ter den Chören befinden fid) Schneeberger'3 
„D Sennhütter und Angerer's „Eidgenoſ⸗ 
senzWachtgefang“. Die Aktiven und Die 
Damentlaffe des Schweizer Turnverein 
werden unter Turnlehrer R. Burger Turn: 
übungen am Ned und Keulenfchwingen aus: 
führen, und Mitglieder des Sängerbundes 
werden ein Lomijches. Theaterftückhen jpies 
ten. Das Feſt ſchließt mit Ball. Es be— 
ginnt um 3 Uhr Nachmittags. 

Sein zweites Stiftungsfeſt begeht der 
Südſeite-Damenchor am heutigen 
Sonntag in der Südſeite-Turnhalle. Ein 
hübſches Unterhaltungs-Programm, ein—⸗ 
ſchließlich eines Balles, iſt aufgeſtellt, ſo daß 
vergnügte Stunden die Beſucher erwarten. 
Berſchieden? Geſangvereine haben ihre Mit: 
wirkung zugeſagt; auch wird die von den 
Miigliedern aufzuführende „Kochſchule“ Hei— 
terkeit erregen. Einlaßkarten koſten im 
Vorverkauf 25, an der Kaſſe 50 Cts. Ans 
fang 3 Uhr Nachmittags. 

Unter Leitung von Herrn Adolf Erſt gibt 
das Katholhbiſche Kaſino am heuti— 
gen Sonntag Abend in der Vorwärts— 
Turnhelle ein vielverſprechendes Kon— 
zert. Zum Vortrag kommen die Chorge— 
ſänge „Daheim“ von C. ühnold und „Land— 
crlennung“ von Grieg, lekteres mit Bari— 
ionſolo von Herrn Hermann Schlitt, ein 
Tenorſolo von Heren Peter Winkler, ein 
Duett ans „Martha“, vorgetragen von den 
Herren Adolf Erſt und Henry Detmer, ein 
Sopranſolo bvon Frau M. Safranek, ein 
ſtornetvortrag von Herrn M. Peterſen, ein 
Quartettvortrag der Herren Winkler, V. 
Imhof, W. Sſtlitt und H. Schlitt, ſowie 
ein Baßſolo von Herrn Detmer. Zum 
Schluß wird unter Leitung von Herrn 
Heury Felmeth die Operette „Liſt und 
Liebe” aufgeführt, es ſteht den Beſuchern jo: 
mit ein recht genußreicher Abend bevor. 

Der Geſangverein „Fidelia“ gibt ſein 
jährliches Koſtümfeſt, es wird der Abwechs- 
lung halber diesmal ein „orientaliſches“, in 
der Lincoln-Turnhalle, und zwar am mor— 
gigen Montag. Die Verwaltungsräthe des 
beliebten Vereins ſind emſig an den Vorkeh— 
rungen für das Feſt geweſen, das wieder ein 
sehr genihreiches zu werden verſpricht. 

Der Geiangverein Frohſinn 
veranftaltet am morgigen Montag ein Mass 
len-Kränzchen in der Süpdfelte - Turnhalle. 
In den Kreijen der Mitglieder und Freunde 
des belichten Vereins ficht man dem Felt 
in der Örwartung einer fröhlichen und ge- 
mitthlichen -Anterhaltung entgegen, denn Der 
Treitausichuß hat alle dazu erforderlichen 
Vorkehrungen getroffen. Der Eintritt fo- 
iet 35 Gt3., einfchließlich der Garderobe. 

Der Rheinifhe Verein beranitals 
tt am morgigen Montag in Mondorfs 
Halle jeinen 18. Gala = Mastenball. Die 
Mastenfefte dieies Vereins find feit Jahren 
ſo berühmt, daß es unnöthig erſcheint, noch 
twas zu ihrem Love hinzuzufügen. Es ge— 
nügt der Hinweis, daß der Feſtausſchuß 
wiederum Alles gethan hat, um den Ball 
zu einem der Glanzpunkte der Saiſon zu 
nachen. Eintrittskarten koſten im Vorver— 
fauf 35, an der Kaſſe 50 Cents. 

Gin in jolhen Dingen wmohlbejchlagener 
Feftausihug von zwölf Sängern ift mit den 
Norkehrungen zu dem großen Mastenbalf 
bejshäftigt, den die Viedertafel Voıe- 
wärts am Abend des kommenden Faſt— 
“acht = Dienftag in Vondorfs Halle gibt. 
Mer Schon einmal einer Mastenball diejes 
beliebten Geſangvereins mitgemacht hat, 
wird nicht verſäumen, das bevorſtehende Feſt 
zu beſuchen und ſich dadurch einen echten und 
rechten deutſchen Karnevalsabend zu ver— 
ſchaffen. 

Die Nordweſtſeite-Logen des 1. Diſtriks 
vom Deutſchen Orden der Haru— 
gar i geben am kommenden Samſtag Abend 
im großen Saaole der Wicker Park-Halle ih— 
ren 13. TJahresball. Der Orden iſt eine der 
bewährteſten Stühzen des Deutſchthums und 
ſteht keinem anderen an Beliebtheit nach, es 
iſt daher cine große Betheiligung an dem 
forgfältig vorbereiteten Welt zu erwarten, 
Mitglieder verlanfen Fintrittsfarten fir 25 
Ceuts, an der Kaffe find 35 ECent3 zu zabh: 
len. 

Die Luſtigen Brüder geben, wie all— 
jährlich ſeit zwanzig Jahren, einen großen 
Mazkenball, und zwar am Tonmenden 
Samſtag in Yondorfs Halle. Der Feſtaus— 
ſchuß ſtellt diesmal etwas ganz Neues in 
Ansdſicht, und daß es luſtig hergehen wird, 
verſteht ſich bei den „Luſtigen Brüdern“ von 
ſelbhſt. Um 9 Uhr findet der Einzug der gro— 
ßen Karnevalsgruppe ſtatt. Der Eintritts— 
prei2 beträgt 25 Cents. 

Am foınnenden Sonntag feiert der Ol— 
tenburgerjrauendbereinim gro: 
ben Saale ber Wider Parf-Hafle jein 9. 
Stifiurgsfeft. Der aus den Tamen Grine: 
feine - Gtermann, Präſidentin; Eliſe Echo: 
Inedjt, Imma Hefie, Iohanne Vierfischer 
und Marie Schivertfeger beftehende Vorteh- 
rungsausſchuß Hat für Unterhaltung der 
Gäfte Durch Engagement des beltebten Komi« 
lecpaares Emil Klöpfel und Nofa Nor: 
mannsstlöpjel und Aufftellung eines Kon= 
zertprogrammıs reichlich geforgt. Dem Tanz 
wird jelbftverftändfih ebenfalls fein Recht 
werden. Das fyeft beginnt um 3 ihr Nach: 
miitags, GintrittSfarten Foften im Vorver: 
tauf 25, an der Kaffe 35 Eente. 

Frühſahrs-Konzert und Vall kündigt der 
Oeſterreichiſch-Ungariſche Ge— 
fangperein für kommenden Sonntag 
in Yondorjis Halle an. Mehrere Gefang: 
und Xurnvereine werben fi an der Aus: 
führung des reichhaltigen Programms be: 
iheiligen, das mit einem luſtigen Theaterſtück 
ſchließt. Auch für gute Speiſen und Ge— 
träute hat der Feſtausſchuß geſorgt. Das 
Konzert beginnt um 8 Uhr Nachmittags, 
(Ginteittälarten im Vorvertauf koſten 25 
Gts. für Herren und Dame, an ber Kajie 
25 Cents die Perjon. 

An tommenden Sonntag findet im 
Ehönhofens Halle das jährlihe Wolfsteel: 
Ronzert ftatt. Das vorzügliche Programm 
enthält Solonummern, die von Dr. Chrift. 
Balatka, Klavier; E. F. Baum, Violine; 
Mm. Schulg, Bariton; 08. Kaszab, Tenor, 
und Fray RK. Lamad, Eopran, ausgeführt 
werden; die Chorgefänge werden bon folgen 
ven GefongsWereinen vorgetragen: „Ebel: 
Bi, „WUrion- Männerchor der &üpjeite“, 
Rontorbia-Diedertafel®, „Xeutonia-Qieder: 
Trany", „BolyhhmniasDamendhpr“, „Edel: 
nd « Damendor“ von Apondale und Ni- 
Br Strauf = Quartett. Wlle diefe Ber: 
eine werden bon Herru G. v. Wolfskeel diri⸗ 

irt, und haben fon fo häufig Proben ihrer 
Tüchtigteit aboetegt, ah der Beſuch dieſes 
ſtonzertes jedem Ufreunde zur Freude 
gereichen wird. Ball folgt auf das Konzert, 
das um 4 Uhr Nachmittags beginnt. Ein⸗ 
rrutetarten n- im Morverfauf 25, an 

der Malie 35 Cents. 
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die Hälfte, ein Drittel, oder wenigſtens ein Viertel erſparen. 


85 für einen großen wenthered Dat 
Roder, echter ledern. Sprungf.-Sit. 


8.50 für Morris - Stühle, mit Belour = 
2.50 für Mahogany-Schaufelftühle, Spindel-Rüden. 


1.25 für Näh-SHaufler, 


in Golden Daf Finifh. 
71.75 Golden Dat Drefferd, franz. Spiegel - Glas. 


$1.75 für Mahogany: Finiih_oder 
Golden Dat Pedeital, 36 Zoll Hoc). 


Kiffen. 


1.50 für Weathered Taf Pedeital, 
11ls3Öllige Platte; 36 Zoll Hod. 


18.75 für Duarter = jaweb Golden :Daf Dreffer. 
7.50 für Golden Dat Chiffonier, mit Spiegel. 


6. und 7. Flur. 


3.75 für Mahogany Finifh Golden 
Dat Pedeftal, volle 13381. Platte. 


2.75 Mahogany finifhev Schaufler, hHübfch polirt. 
3.00 für fancy Schaufler, Holz» oder Leber - Sih. 


$6 für Sanitary Couches, eine ganz neue dee. 
$9 für Golden Dat Drefjers, mit rundem Spiegel. 


Te für 36500. Magazin-Regale. 
55e für 29z0M. Magazin-Regale. 


1.25 für Golden Dat Parlor-Tifeh, 23301. Platte. 
65c für MWeathered Dat Magazin-Stand, 29 Zoll. 


Dekorirtes inpanehldies Porzellan zu rohen Erſparniſſen. 


TIaufende bleiben vor ber prachtpollen Fenfter-AUuslage an der Madifon Straße ftehen und bewundern die 


Preife. 


Kein Verkauf von japanifhern Porzellan, den wir jemals abhielten, bat fo viel Antereffe erregt. 


E3 ijt wahr, dof in vielen Fällen die Preife nicht die often des Machen3 deden — nicht einmal in dem 
alten Japan, wo der Arbeitslohn jo ungewöhnlich niedrig tft. 


Theetaffen und Untertaffen in einer 
Ausmahl von anziehenden Facon3 und 
Verzierungen; 
Zußgeitell u. f. m. 
Dlivenfhüffeln mit Griff, Bonbon: 
Fußgeſtell, 
Nappies u. ſ. w., 
ſind ungewöhnlich gute 


hübſchen 

Schüſſeln mit 
Schüſſeln mit 
zackigkantige 


Der Vertehr geſtört. 
Eis an den Leitungsdrähten und auf den 
Schienen war die Urſache. 
Der Straßenbahnverkehr — in ge— 
ringerem Grade auch der auf denHoch— 


Bonbon= 


hübſche 
dies 
Bargains. 


Geſtrige Vereinsfeſte. 


— — 


Der große jährliche Preismasken⸗ 


bahnen — erlitt geſtern Abend ſchwete hall der Chicago Turngemeinde. 


Störungen. Der Regen, welcher in 
reichlicher Menge fiel, gefror an den 
Leitungsdrähten und auf den Schie— 
nen, ſodaß es zu ſehr unliebſamen 
Stockungen kam. Eine Reihe von Wa— 
gen der Weſtern Ave.-Linie konnte an 
der North Ave. nicht weiter, und am 
Nordende der Milwaukee- und der 
Armitage Ave.-Linie erging es ande— 
ren nicht beſſer. Aehnlich waren die 
Verhältniſſe auf den Linien der Süd— 
ſeite. Während des kurzen Gewitters 
ſchlug der Blitz bei der Rawſon Str. 
Bezirkswache in die Leitung des Po— 
lizeifernſprechers ein, und der Melde— 
dienſt war für den Reſt der Nacht auf— 
gehoben. 


— — * 
ſtanzler und Diſtriktsanwalt. 


Beſprechung über die Wühlereien gegen 
die Geiſtlichkeit. 

E. M. Dunne, Kanzler der Erzdiö— 
zele Chicago, Tuchte geſtern wieder 
Diftriktsanmwalt Simd auf und Hatte 
eine Befprehung mit ihm über bie 
Mühlereien gegen die Geiftlichkeit. 
Keiner der beiden Herren mollte fich 
zwar über die Unterredung ausfpre: 
chen, doch verlautet, daß fie den Aus- 
taufch von Mitiheilungen über die an- 
geblicden Drohungen von Prieiterfein- 
den oder Anarchiſten, was fie nun jein 
mögen, zum med hatte und die Un- 
terjuchung der angeblichen Drohbriefe 
feitend der Regierungsbehörbe betraf. 
Kanzler Dunne fol vom Diftriktsan: 
walt erfahren haben, daß vorberhand 
noch) feine Grundlage zu einer Straf: 
verfolgung gefunden worden iſt. Ge— 
rüchten zufolge hat die Diſtriktsan— 
waltſchaft die Bemühungen um Ent— 
deckung der angeblichen Briefſchreiber 
und der Herausgeber von Zeitungen, 
welche die Polizei verhöhnt haben, auf- 
gegeben, weil die Bundesgeſetze keine 
Handhabe liefern. 


In Schwulitäten. 

Yyrau Mary MeKillup Forzeft, Nr. 
1551 Weit 63. Str., die angeblich Bes 
amtin mehrerer Wohlthätigkeitägejell- 
ſchaften iſt, wurde geſtern auf Veran— 
laſſung des Verbandes der Briefträger 
unter der auf Unterſchlagung lauten⸗ 
den Anklage dem Stadtrichter Crowe 
vorgeführt. Der Kadi überwies die 53⸗ 
jährige, Menſchenfreundin“ den Groß⸗ 
geſchworenen. Beamte des Verbandes 
der Briefträger behaupten, ihr $100 
mit dem Auftrage gegeben zu haben, 
das Geld der Frau %. I. Healey. Nr. 
661 MW. Erie Sir., auszuhändigen. 
Der Gatte der Frau Healey, ein frühes 
rer Briefträger, harrt im Countyzmin- 
ger einer Prozeffirung. Er ſoll Werth⸗ 

tiefe unter 


—* en und ihres Inhalts | 
den. FF — 


Ein prächtiger Mummenſchanz. 


Fideler Karnevals⸗Ulk beim Turnverein 
Vorwärts. — Maskenball der Lucr etia 
Garfield-Toge und des Bayerıs zrauen: 
vereins.Schaitjahrball der Körner⸗Coge. 


Das Galafeſt der Chicago Turnge— 
meinde bildet von Alters her der jähr— 
liche Preismaskenball, und ſelbſt nicht 
Glatteis und Regen vermag die Ge— 
treuen und den jungen Nachwuchs vom 
Beſuch abzuſchrecken. Das bewies der 
große Beſuch des Maskenfeſtes, welches 
geſtern Abend in allen Sälen der 
Turnhalle vor ſich ging. Der große 
Saal war mit friſchem und künſtlichem 
Grün, zahlloſen Glühlampen und ei— 
ner phantaſiereichen Wandverkleidung 
auf das Prächtigſte ausgeſchmückt wor— 
den, an den Gallerien lachten Dutzende 
von luſtigen Kobolden in elektriſcher 
Wechſelbeleuchtung. Der große Neben— 
ſaal war als Weinſtube ſtilvoll herge— 
richtet worden, und in der Sennhütte 
ließen die Tyroler luſtige Weiſen er— 
ſchallen. Auch eine Bismarckquelle war 
da. Unter den originellen Maske fie— 
len namentlich ein „Münchener Kindl“ 
mit Radi und mächtigem Steinkrug, 
ein vorzüglicher Fauſt, ein Mephiſto, 
Clowns in ganz eigenartiger Gewan— 
dung, ein grotesker Narrenkönig, Blu— 
menmädchen, Tänzerinnen, Japane— 
rinnen u. ſ. w. auf. Nicht weniger als 
ein Dutzend Gruppen tauchte im Laufe 
des Abends imSaale auf, und die ganz 
vorzüglich ihre Rolle ſpielende Poli— 
ziſtenſchaar, Aktive, mußte vor dieſem 
Andrang das Feld räumen. Von den 
Gruppen waren manche geradezu 
künſtleriſch ſchön im Entiwurf und in 
der Ausführung. Der Ball ſelbſt ver— 
lief in angenehmer Weiſe, und die 
Turngemeinde hat auch heuer wieder 
mit ihrem Maskenfeſt den Vogel abge— 
ſchoſſen. Die Anordnungen waren von 
den Herren Joſeph Pfeil, A. V. La— 
thomus, Guſtav A. Berkes und Fred 
Roepenack getroffen worden. Vorſitzer 
bes umfangreichen Empfangsaus— 
ſchuſſes war Herr Emil Hoechſter und 
der des Tanzausſchuſſes Herr Chas. 
Enders. 


Curnverein Vorwärts. 


Falls Sonntagsfanatiker ſich geſtern 
Abend in die Vorwärts-Turnhalle ver⸗ 
irrt haben ſollten, muß ihnen höchſt 
unbehaglich zu zu e gewejen jein, 
denn Mitgliever des Turnverein Vor- 
wärts gaben bort- vor: verfammeltem 
toftümirtem SKriegsvolfe eine Narren- 
tomöbdie zum Beften, die im luftigen 


4 
5 


Bafement, 


7 mn 
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%ch Griff Olivenfchüffeln, Rofentno- 
fpen-Verzierung, fobaltblaue Borber3; 
Zuder- und Rahm-Set2, in affortir- 
ten Faconz und Verzierungen, zu 50c. 
Shofolade-Ka nen in affortirten Ver— 
zierungen—eine große Anzahl davor. 
zur Ausmwahl; 
Frucht » Schüfeln u. f. m., 


75e 


die, die von fünfzig Perſonen draſtiſch 
wirkſam dargeſtellt wurde, und daß ſie 
einen durchſchlagenden Erfolg erzielte, 
braucht won kaum verſichert zu wer— 
den. Der unter Leitung der Hrn. Hen— 
ry Kraft und Rudolph Lautenbach ſte— 
hende Ulk beſtand aus drei Szenen, 
don denen die erſte das tägliche Leben 
und Treiben in der Turnhalle ſchil— 
berte, wo um 1 Uhr die Polizei ein- 
tritt, um Tyeierabend zu gebieten. Da 
der Wirth feine Gäfte nicht jo Knall 
und Fall aus dem Lofal treiben will, 
mird er vor den Richter gerufen. Die 
zweite Szene fpielte im Gerichtafaal, 
in dem fi) auch die Sonntag3-Fyana= 
tifer und Reformer, darunter aud 
Carrie Nation, eingefunden haben. Die 


ferner Salat» oder 
zu 75t. 


i Verhandlung endet mit der Freifpre: 


Hung des MWirthes, und die dritte 
Szene zeigt dann das Yubelfeft in der 
Halle, mwelhem auch das Stabdtobers 
haupt beitwohnt und erklärt, das Volt 
bon Chicago könne fich verluftiren, wie 
es ihm beliebe. Der Beifall während 
und am Schluß der Aufführung mollte 
I&hier fein Ende nehmen. Der übrige 
Iheil des Abends war dem Tanz und 
der zwanglofen Gefelligteit gewidmet 
u. verlief nicht minder erfolgreich. Die 
durchweg recht Hübjh und gefchmad- 
boll foftümirten Iheilnehmer fülten 
die Halle bis faft zum Erbrüden und 
— — ſelten genußreichen Abend 
verlebt. 


Cucretia Garfield⸗Coge. 


Der Pleaſure Club der Lucretia 
Garfield-Loge Nr. 5669, K. & 2. of 
9., hatte auf geftern Abend feine Mit: 
glieder und Freunde nad Hada Halle 
zu einem Preis-Mastenball geladen, 
und ber Einladung mwurde fo ftarf 
Folge geleiftet, daß die Halle fich faft 
als zu flein erwies. Amüfirt haben 
fih die in allen erdenklichen Koftümen 
jtedenden Damen und Herren ganz 
bortrefflich, ein Erfolg, der nicht zum 
Heinften Theile mit auf Rechnung bes 
eiftigen Feltausfchuffes, der Mitglie- 
der Sujanne Voeggle, Elifabeth Mil- 
ler, 3. Kieberlein, Amalie Schäfer, 
Sophie Arnftein, Nanette Strail und 
R. Eller, zu fegen ift. Eine Menge 
bübfche Preife fanden zahlreiche Be- 
mwerber, und überhaupt ließ der ganze 
Verlauf des Feltes in feiner Hinficht 
etwas zu wünjchen übrig. 


Chicaao Bayern: frauenverein. 


In Yondorfs Halle waren die Mit- 
glieder und Freunde bes Chicago 
Bayern = Frauen = Unterftügungsver: 
eind in großer Anzahl zu frohem 
Zhun und Treiben bei einem Preis- 
Mastenball verfammelt. Die ausge- 
legten Preife wirkten jehr verlodend 
und wurden bon ungezählten hübſchen 
und eigenartigen Masten ftarf um- 
worben, fanden aud) natürlid unge 


theilte Anerkennung, beſonders ſeitens 


der glücklichen Sieger im Wettbewerb. 
Den Damen vom Feſtausſchuß: K 
Kaſtner, Präſidentin; Kati Hod, Vor⸗ 


ſitzende; Bertha Pampl, 
fe Mana Baumgaetne 


offerirten Werthe diefer Saifon übertreffen. Wir find in ber Lage, diefelben billiger zu verkaufen, ala wir 


fie gewöhnlich faufen fönnen. Ihatfache ift e3, in unferem Lager befinden fi jet Rugs, die genau bie 
felben Qualitäten aufmeifen und für melde wir beveutend mehr als biefe Preife bezahlten. 


Einfahe Sammet Thür: 
matten, Gr. 18X30, au 


30€ 


37x72 Sammet Rugs, 
orient. Reproduzirungen, 


2 45 


Beite Body Brüffeler Rugs, Größe Ix12 Fuß, in 
einer bolljtändigen Partie von eleganten Effeften — 
zu jehr billigem Preife, März = Verlaufspreis, $25. 
90c Gummi - Thürmatten, fpeziell. 
$12 für Brüffeler Rugs, 9x12, in 
Delftblau, zweifarb. grünen, brau-= 
nen und Eleinen perfifchen Effekten. 


9.50 für Sammet Carpet Rua3, 
6x9, zweifarbige und orientalifche. 
14.75 für Wilton Velvet Rugs— 
orient. u. gemuftert etc., 8.3x10.6. 


Der März - Gardinen » Berkauf wird mit Freuden erwartet, 


Eine wichtige Handels - Attraktion, welche ein Lager von Taufenden von Spiten » Gardinen und Coud 


Schwere Sammet Rugs, 
Gröne 27x54 Sol zum. 


81 


Extra QualitätAxminſter 
Nugs, Größe 3X6 Fuß, 


$1 


16.25 jeber für 25 Probe-Rug3 von ertra Duali« 

tät Arminfter, Größen 9 bei 12, orientalifche und 

gemufterte Effekten; alle zu einem Drittel reduzirt. 
43: per Quadrat-Yard für 
drudtes Linoleum, 6 Fuß breit. — 
Probe-PBartie von Wilton = Rugs, —— 
8.3x10.6, zum Verkauf zu 822. un 


bes 


* 

* 

— 
* 8 


Decken umfaßt, zuſammen mit den regulären Einkäufen und Vorbereitungen über Vorbereitungen, die wir 
ſchon ſeit Monaten gemacht haben, haben uns in den Stand geſetzt, Wer the während dieſes großen Ereig— 
niſſes zu offeriren, wie wir ſie noch nie zuvor bieten konnten. 


das Paar für ruffled Gardi⸗ 


nen, in prachtvollem Swiß 
—— mit vollen Ruffle 


dazu paſſend —1000 Paar. 


95c das Paar für Novelty Net, Not⸗ 
tingham, Ruffled Net und Swiß 
Muslin-Gardinen, eine gute Samm— 
lung zur Auswahl. 


1.85 das Paar für hübſche Iriih Point 
ruffled Net und Nottingham Spitzen 
Gardinen —viele das Doppelte werth. 
— — —— — — 


2.19 das Paar für Cable Net Gar— 
dinen, in extra guter Qualität, pracht— 
volle Muſter, März-Verkauf-Bargain. 


2.95 per Paar für echte Iriſh Point 
Spitzen-Gardinen, in hübſchenEntwür⸗ 
fen, ein Bargain, wenn ſie mehr koſten. 


— 


29c für Fenfter-Rouleaur, in Größen 3x7 Fuß. 
5c für jede Meffing ausziehbare Gardinen-Stange. 


ihr Amt mit dem größten Erfolge ver⸗ 
fehen und fehr viel zu dem jchönen 
Verlauf des Abends beigetragen ha— 
ben. 


Kosener-foge Ar. 54, ©. I. P. 


Einen gemüthlihen Schaltjahrball 
hielt gejtern Abend die mohlbefannte 
Körner-Loge Nr. 54, eine ber ftärt- 
ften und  angefehenften des „Order 
Mutual Protection”, in Count3 Halle 
ab. E3 mar eine jener gefelligen Un- 
terhaltungen, mie fie die Körner-Loge 
fo unübertrefflih ins Werk zu jegen 
verjteht, und verlief fo anregend und 
barmonifch, daß alle die vielen anive= 
fenden Mitglieder und Gäjte ficher- 
lic noch lange mit dem größten Ber- 
gnügen daran zurüddenten werden. 
Freilich lagen auch Vorkehrungen und 
Leitung de3 Feites in jehr bewährten 
Händen, die Mitglieder Julius Waſch— 
fuhn, Win. Janfen, Wmm. Weber, Em- 
ma Schlau, Chad. Levang, Chas. 
Dafs und %. U. Lenz hatten in um= 
fichtigfter Weife für Alles aufs Befte 
geforgt und verbienen volle Anerfen- 
nung für ihr Wirfen. Am 9. Mai 
wird die Loge in Vondorfs Halle ein 
Maifeft abhalten. 


Schleswig: Holfteiner Sängerbund. 


‚ Der Tag, der nur alle vier Jahre 
einmal mwiederfehrt und allen heiraths— 


‚ fähigen Junggefellen fo gefährlich fein 


fol, wurde gejtern Abend vom Schless 
wig-Holfteiner Sängerbund durd) ei- 
nen großen Schaltjahrball in der So- 
zialen Iurnhalle gefeiert. Daß die 
bemußten Yunggejellen fi von der 
„Gefahr“ hätten abfchreden laffen, 
mar nicht zu bemerken, im Gegentheil, 
fie jehienen recht zahlreich vertreten zu 
fein und amüfirten fich offenbar herz- 
ih in der Gefellfchaft der nicht minder 
zahlreich anweſenden Aungfrauen. 
Aber auch die Familienväter und 
⸗Mütter waren nicht zurückgeblieben, 
ſchwangen das Tanzbein ebenſo ver— 
gnügt wie das ledige junge Volk und 
hielten, wie dieſes, unentwegt aus bis 
zum ſpäten Schluß. Nicht wenig tru— 
gen die Lieder, welche die Sänger aus 
froher Kehle ſteigen ließen, zur Erhö— 
hung der Feſtſtimmung bei. Es war 
ein urgemüthlicher, äußerſt wohlge— 
lungener Abend, für den Alle, die da— 
bei waren, den Veranſtaltern Dank 
wiſſen werden. 


Bayrit-Umer. frauenverein. 


geftern Abend die Damen Margarethe 
Gög, Agnes Foertih, Margarethe 
Hellgott, Yofephine Mayer und Mar: 
garethe Mayer, die den Hauptaus- 
Thuß des vomBaprifch-Ameritanifchen 
Yrauenperein der Südfeite veranftalte- 
ten Preis-Mastenballes in der Gübd- 
feite-Turnhalle bildeten, auf die bunt- 
mogenden Mastenmaffen bliden. Sie 
hatten viel Mühe und Arbeit gehabt, 
durften fich nun aber fagen, daß Alles 
auf’3 Schönfte gelungen mar. Der 

uch übertraf die Erwartungen, die 

üme waren reizend, und da3 Ber- 


Baſement. 


59e f. ruffl. Battenberg⸗Gar⸗ 
dinen — einfach. Swiß, 3 Rei⸗ 
henTuds u. Battenb.Spiten- C 


Einfat; das Doppelte werth. 


39: das Stüd für Arifhd Point Spi« 
gen-Thür-Panels, verfchiedene hübfche 
Mufter zur Auswahl, fpeziell marfirt, 


5c, 10c und 25e für Wefter von Gardi · 
nen, Swih, Silloline und Mabrad — 
für fchnelle Räumung fehr herabgeickt. 


39c, 49c und 59c für Spiten-Garbi- 
nen =» Eden von hochfeinen Gardinen, 
gerade das Richtige für Safhgarbinen. 


Sc die Yard für Colonial Swiß Croß⸗ 
bar Muslin. Dieſer Preis iſt niedri⸗ 
ger als andere im Wholeſale bezahlen. 


an den gaſtfreundlichen Verein zu ſtel⸗ 
len gewohnt ſind, und ſo verlief das 
Feſt von Anfang bis zum Schluß in 
der ſchönſten Weiſe als ein neuer Ber 
weis für die Feſtleitekunſt der Veran— 
ſtalterinnen. 

—o-o 


Veberrafhhendes Angebot. 
Eine Gefellfhaft, die den Rohrpoftbetrieb 
zu übernehmen wünfcht. 


Der Stadtrath unterhandelt be= 
fanntlich noch immer - mit der Poftal 
‘Pneumatic Tube Co., welche von ber 
Verpflichtung entbunden werben möch- 
te, ihre Rohrpoftanlage nad) Verlauf 
von 20 Jahren der Stabt zu überlaf- 
fen. Sie till fich lieber. Dazu verfte- 
ben, jährlich eine Abgabe-von 5 Proz. 
an die Stabt zu entrichten, ftatt der 
3 Proz., die fie jegt zu zahlen Hat. 
Geitern hat fich nun beim Stabtrath3- 
ausfhuß für Rechtsfragen eine neue 
Geſellſchaft, die Univerſal Pneumatic 
Transmiſſion Co., gemeldet. Dieſe 
erklärt, im Beſitz von Patenten zu 
ſein, welche es ihr ermöglichen würden, 
nicht nur die Beförderung von Poſtgut 
erſter Klaſſe, ſondern auch die von 
ſolchem zweiter, dritter und vierter 
Klaſſe, welche jetzt die Ilinois Tunnel 
Co. beſorgt, ſehr billig zu überneh— 
men. Für die Erlaubniß zur Ein— 
richtung einer entſprechenden Röhren⸗ 
anlage will die Geſellſchaft der Stadt 
jährlich 10, Proz. von ihren Rohein- 
nahmen abgeben. Der Ausfhuß will 
zunädjt Näheres in Bezug auf biefen 
Vorihlag hören. Daß es ber Gefell- 
fchaft mit ihrem Anerbieten ernit ift, 
— daraus hervorzugehen, daß 
dieſe eine Röhrenanlage in der Länge 
einer Meile, mit Röhren von 24 Zoll 
Dicke einrichten und in Betrieb ſetzen 
will, um zu zeigen, wie gut ihr Gy» 
ftem arbeitet. Die Pojtvermaltung 
zahlt gegenwärtig für den hBiefigen 
Rohrpoftdienft an bie Poftal Tube Eo. 
$153,000 da3 Yahr. Dazu kommen 
$172,000, melde die Xunnelgefell- 
fchaft für die Beförderung von Poftgut 
erhält, und diefe hat ihre Forderung 
jet auf $400,000 das Nahr erhöht. 


Drehte den Spich um. 


Meberrumpelter Einbreber mifhandelte 
und beraubt: einen Nadhtwächter. 


In den Gejhäftsräumen der Eaton 
& Prince Company, Nr. 70-76 
Michigan Str., Überrumpelte geftern 
Abend der dort befchäftigte Nachtmädh- 
ter 2. %. Pilldbury einen Räuber, der 
eine Geficht3maste trug und eben da= 
mit bejehäftigt war, ein Bult zu fpren= 
gen. „Hände Hoch!“ befahl Pillabury 
und langte nach feinem in der Hüften 
tafche befindlichen Revolver. .Ehe er 
das Schießeifen ziehen tonnte, hatte 
ihm ber Einbrecher mit einer eifernen 
Stange zwei mächtige Hiebe auf den 
Kopf verfegt. ‚Er brach zufammen. 


Nomn 


Erſt zwei Stunden ſpäter kam er zu 
Bes, |, Der Mär Sa hm Si5 un 


1.35 für Zapeftrh Coud-Deden in zwei Größen — 
50 und 60 Zoll breit; mwirflich prachtpolle Yarben. 


a Weshalb nur 


Seau Sufan €. Valerga fchied freiwillig 
.. aus dem £eben. * 
An Leuchtgas erſtickt, das ſie durch 
einen mit einem Brenner verbundenen 
Gummiſchlauch eingeathmet hatte, 
wurde geſtern, auf einem Stuhle 
fitend, die 4öjährige Frau Sufan E, 
Valerga, Nr. 2902 Calumet Xbe., von 
ihrem Gatten aufgefunden.  Lebterer” 
betrieb früher nahe State und Van“ 
Yuren Str. eine Wirthſchaft. Et e 
tlärte, nicht begreifen zu fünnen, wes=,. 
halb feine Frau fich das Leben genoms“ 
men habe. = 


mes 


—— 
Durch Feuer vertrieben. 


Ueberheizte Dampfleitungs-Röhren ı 
berurfachten gejtern Abend einen- 
Brand im Erdgeſchoß des Miethshau⸗ 


ſes Nr. 2448 -2458 Indiana Abe. Er 


wurde von dem 16jährigen James 
Nelſon entdeckt, der die Feuerwehr 
alarmirte und dann die Bewohner des 
Hauſes warnte. Die 20 Familien 
flüchteten auf die Straße. Dank dem 
energiſchen Eingreifen der Feuerwehr 
wurden die Flammen gelöſcht, nach⸗ 
dem fie etwa $100 Schaden angerich- 
tet hatten. 


Glimpflich davongetommen. 


Die 19jährige Laura Krüger, Nr. 
417 Waſhington Boul., wurde geftern 
Nachmittag an State und Wafhington... 
Straße von einem Kraftivagen Über - 
den Haufen gefahren. Das Gefährt 


gehört em früheren Matler U. A 
Lichtftern, Nr. 3736 Michigan Ae 


und mwurbe von E. H. Reed, Nr. 3617 
MWabafh Ane., gelenkt. Frl. Krüger ift ; 
mit leichten Verlegungen dabongelom= 
men. Sie wurde in einer Polizeiams- 


bulanz heimgefchafft. 2 


Machte ein Ende, * 
Durch Krankheit zur Verzweiflung 
getrieben, nahm geftern Abend ber 21" 
jährige Holzbearbeiter George GStor- 
nas, Nr. 251 ®W. 20. Straße, Katbol- 
fäure auf der Treppe „des Haufed. 
Dann taumelte er in jeine Wohnung, 
theilte feiner rau mit, mas er getan 
hatte, und brad ohnmädtig zufam- 
men. Der fofort geholte Arzt ” 
nur den inzmwifchen eingetretenen Xod 
des Lebensmüden feſtſtellen. 


* John W. Eckhart;, 716 W. Mon 
oe Str., ſtellt in Abrede, daß ſein 
Jahre alter Sohn Paul die Abſich 
gehabt hat, mit Dorothea Healy durch 

ubrennen und ſich mit ihr in die — 
Venfeffein ber Ehe fchmieden zu 
Daß Paul auf väterlichen Rath Kin 7 
plöglich nach dem Weiten abgereift if, 
ab Herr Edhart aber zu. Seit 
bend ift aud) Frl. Healy verihmun: 
ben, und ihre Trreunde glauben, bai 
fie Baul nachgereift ift. Diefer follf 
Dflahoma Befinden. Set. Gealy mal 
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Die Senatorwahl in Kentudy. 


Der lange Kampf um ben, am 4. 
März 1909 dur; den Ablauf bes 
Amtötermind des jegigen Bunbezfena- 
tor3 Jas. B. McCreary freiwerden⸗ 
den Bundesſenatorſeſſel Kentuckys hat 
am Freitag mit der Erwählung des 
früheren Gouverneur Wm. D. ©. 
Bradley geendet. Herr Bradley ijt 
Republifaner und mar ber einzige 
tepublifanifehe Gouverneur, den Ken— 
tudy vor Erwählung des jegigen Gous 
verneurs Wilfon rehtmäßig gehadt 
bat, Seine Wahl zum Gous 
verneur fiel in das Yahr 1895 und er» 
regte damals in Kentudy und im ganz 
zen Süden großes Auffehen. Denn fie 
erfolgte angeficht3 einer „regiftrirten“ 
früheren bemofratifchen Mehrheit von 
zund 40,000 Stimmen, mit einem 
Stimmenmehr bon nahezu 9000. Die 
Führer der demofratifhen Mafchine 
Kentuckys redeten damals viel bon 
„Verrath“ und hielten ſtets daran feſt, 
daß Bradley ſeine Erwählung demo— 
kratiſchen Stimmen zu danken gehabt 
habe. Gewiſſermaßen war das wohl 
auch der Fall. Dank ſeinem guten Re— 
ford, ſeiner perſönlichen Beliebtheit 
und ſeiner glünzenden Rednergabe, die 
er auf dem „Stump“ gehörig aus— 
nutzie wird es ihm eben gelungen ſein, 
die Stimmen ſehr vieler zu bekommen, 
die Ffür gewöhnlich“ mit den Demo— 
kraten zu ſtimmen pflegten. Mit voll⸗ 
ſtem Rechte läßt ſich daſſelbe aber von 
ſeiner jetzigen Erwählung zum Bun⸗ 
desſenator ſagen: Demokratiſchen 
Stimmen hat er dieſe zu danken, denn 
nur dadurch, daß ſieben demofratijche 
Mitglieder der Gefebgebung von den 
verſchie denen demokratiſchen Kandida⸗ 
ten ab und zu ihm übergingen, wurde 
ſeine Wahl möglich, da die Republi— 
kaner in der Geſetzgebung Kentuckys 
in der Minderheit ſind. Das allein 
würde ſchon genügen, der Erwählung 
Bradleys auch außerhalb Kentuckys 
größeres Intereſſe zu ſichern, die nä— 
heren Umſtände aber, die Haltung 
Bradleys und ſeines Hauptgegners, 
des früheren demokratiſchen Gouver— 
neur Beckham in der zur Zeit wich— 
tigſten nationalen Frage und damit 
die Gründe, welche die ſieben Demo⸗ 
kraten bewogen, zum „Feinde“ überzu— 
gehen, geben der Wahl Bradleys ge⸗ 
radezu nationale Bedeutung. 

* * * 

Der frühere Gouverneur Beckham 
hat ſchon lange nach dem Bundesſena⸗ 
torſeſſel geſtrebt und hatte bis vor 
Kurzem alle Urſache, ſich als den Nach— 
folger MeCrearys zu betrachten. Denn 
bei der ſchon im Jahre 1906 abge⸗ 
haltenen demokratiſchen Primärwahl 
war er als Sieger, als der reguläre 
Kandidat der demokratiſchen Partei 
für das Bundesſenatoramt hervorge— 
gangen. Eben dieſe Primärwahl hat 
allerdings viel böſes Blut gemacht 
und (dem damaligen Gouverneur) 
Beckham den Vorwurf eingetragen, das 
Gouvberneursamt zur Sicherung des 
Senatorſeſſels zu mißbrauchen. Doch 
iſt es durchaus unwahrſcheinlich, daß 
ſeine endgiltige Niederlage darauf zus 
rückzuführen iſt. Es wurde allerdings 
ſchon am 15. Januar, dem Tage, an 
dem man mit den Abſtimmungen be— 
gann, klar, daß die Geſetzgebungsmit— 
glieder ſich nicht an das Ergebniß der 
Primärwahl gebunden fühlten und 
nur ein verhältnißmäßig ſehr kleiner 
Bruchthetl für Beckham war, aber auch 
als am Freitag Beckham ſeinen Namen 
zurückzog und die demokratiſchen Füh— 
rer den ſieben Abtrünnigen verſpra⸗ 
chen, irgendwen zum Senator zu ma⸗ 
chen, den ſie ſelbſt auswählen würden, 
ſo lange derſelbe nur ein guter Demo⸗ 
krat ſei — auch dann weigerten dieſe 
ſich, ihr Votum zu ändern. So wurde 
Bradley mit 64 Stimmen gegen 60 
Stimmen für Beckham und je eine 
Stimme für die Demokraten Black⸗ 
burn und James gewählt. 


Drei der „verrätheriſchen“ Demo— 
kraten hatten ſchon früher für Bradley 
geſtimmt, die anderen vier waren erſt 
in der Abſtimmung, die ſich als die 
letzte erwies, zu ihm übergetreten. Nur 
einer von ihnen begründete ſein Vor— 
gehen: E. Lillard, von Boyle 
Eo., fagte, er halte e3 für geboten, bie 
Varteifeffeln abzumerfen und bie (bes 
mofratiihe) Mafchine zu zerbrechen, 
unb-obgleich er vierzig Jahre lang ftet3 
fh das demokratiſche Ticket geſtimmt 
babe, halte er doch ſein Votum für 
Bradley für das demokratiſchſte, das 
er je abgab. Die ſchweigenden Drei, 
die Staatsſenatoren MeNutt und 
Charlion und das Hausmiitglied 
Chris Mueller, vertreten Louisviller 
ſie konnten ſich die Worte 
fparen, benn he Beweggrund wird 
auch ſo gut genug zu erkennen ſein. 
Dazu gehört nur, daß man weiß, daß 
der ſogenannte Demokrat Beckham ein 
rabiater Prohibitioniſt iſt und die de⸗ 
mokratiſche Partei Kentuckys ala 
Ganzes, wie die „vemofratifche” Par- 
tei des Sübens überhaupt, am probi: 
n Strang zieht, während 
ber Republifaner Bradley fich in ber 
Geträntefrage von jeher liberal zeigte 
me. in ber jüngften Zeit den Prohibi- 

donsſchwindel kräftig bekämpfte. Ihm 
mar e8 zum größten Theil zu banten, 
ba die fogenannte County-Unit=Bill, 

nur bie Counties über bie 
Lofal o Bor — abſtimmen ſoll⸗ 
ten und „LZand” in den Counties 
— die Prohibition Hätte 

fönnen,. min Hall * 
ie. Probibition en un ere 
n Weltblä 


Pille, und fie deuten im Zone jehweren 
Vorwurfs an, die vier legten demofra- 
en Ueberläufer hätten fich von den, 
„Schnapsintereſſen“ beſtechen laſſen. 
Die Beckham-Leute, die durch den Ab⸗ 
fall der Vier völlig überraſcht wurden, 
behaupten, erfahren zu haben, daß ein 
Uebereinkommen beſtanden habe, nach 
dem die „Liquor Forces“ ſich verpflich⸗ 
tet gehabt hätten, für die Erwählung 
Bradleys zum Bundesſenator zu ſor— 
gen als Gegenleiftung für deifen Ab- 
tödtung der „County Unit Bil“ im 
Staatsſenat. Daz foll natürlich eine 
entehrende Brandmarkung, bezw, eine 
erfchrecende, bie nieberträchtige Ges 
meinheit der „Schnapsinterejjen und 
ihrer Freunde“ fennzeichnende Enthül- 
lung jein; Die jo Gebrandmarften 
brauchen fich aber barob feine grauen 
Haare wachen zu laffen, und alle, bie 
fih al3 Gegner be3 Prohibitiong- 
Ihmindel3 und Freunde von Geredh- 
tigkeit, Wahrheit und perjünlicher 
Yreiheit befennen, haben alle Urfache, 
fich zu freuen, wenn das wahr ift, und 
merden’3 auch thun. Denn das Wort 
„beitechen” ift, wie es oben gebraucht 
wurde, nicht jo zu deuten, ala hätten 
die „Schnapginterefjen” die Stimmen 
der lehten Vier, die zu Bradley über- 
gingen, mit Geld oder Gelvesiwerth 
gefauft, fondern höchſtens ſo, daß fie 
die Gejeßgeber zu veranlafjen ber- 
mochten, für ben freifinnigen Bradley 
zu jtimmen, indem fie ihnen für 
fünftige Wahlen ihre und des 
ganzen liberalen Clementes fräf- 
tige Unterftüßung zuficherten, bes 
ziehungsmweife in Ausſicht ſtellten. 

Daß e8 fich nur um eine „Bejtehung“ 
folder Art handelt, erhellt jchon aus 
dem Gemunfel über das Abkommen, 
nad) dem Bradley: Wahl ald Gegen 
leiftung für feine Befämpfung der nie- 
berträchtigen County-Abftimmungsbill 
anzufeben ift, und daß dieje Art Be- 
ftehung vollfommen genügen mußte, 
wird offenfichtlich, wenn man erfährt, 
daß die Drei ober Vier, die ihr Botum 
nicht begründeten, au& dem ber Pro- 
bibition durchaus abholden Louisville 
ftammen. Solche Beitechung zu üben, 
dazu find die „Liquor"-Jntereffen und 
bie freifinnigen Elemente aber nicht 
nur berechtigt, jondern ba3 gebietet 
ihnen die Pflicht der Selbiterhaltung; 
das ijt der einzige Weg, auf dem es 
ihnen möglich ijt, die böjen Geijter der 
Hyiterie, Lüge und Heuchelei und bed 
Zmwange3 erfolgreih zu befämpfen. 

Menn ed mwahr ijt, dab der Gieq 
Bradleyg von den „Liquor Forces“ 
herbeigeführt wurde, weil er jich in 
der Probibitiondfrage vernünftig und 
gerecht zeigte, jo find die „Schnaps- 
mächte“ darum nicht zu tadeln, jon= 
bern zu loben. Tadel, ſchweren Vor— 
wurf verdienen fie, in Kentudy mie 
überall im Lande, weil jie jo lange 
nicht folche praftifche Bolitif trie- 
ben und glaubten, gelegentliches Hur= 
rahgejchrei und fchöne Worte oder uns 
beitimmte Verſprechungen genügten, 
bezw. feine Anjtrengungen machten, 
die allgemeinen Berjprecfungen bon 
Unterftügung ufw., die gelegentlich 
Politifern gegeben wurden, auch wahr 
zu maden. Wenn das in Sentudy 
jegt ander3 geworden ift und man jich 
von ben beliebten Bärenhäuten und 
bon dem janften Auhefiffen des guten 
Gemwiffen? und der gerechten Sadıe 
aufraffte, jo follte. man jonjtwo im 
Lande dem Kentucdy’er Freiſinn Lor— 
beerfränze mwinden und ba3 gegebene 
gute Beiſpiel ſchleunigſt nachahmen, 
denn außerhalb Kentuckys iſt man noch 
nicht ſo weit, wenigſtens hat man da 
noch keine Errungenſchaften aufzu— 
weiſen, ſelbſt hier in Chicago noch 
nicht. „Wurſt wider Wurſt“; und 
man ſoll vom Feinde lernen. Nur 
weil ſie ſeit Langem praktiſche — 
ſehr praktiſche Politik trieben, 
konnten die Prohibitioniſten ſo große 
Erfolge erzielen, und nur, wenn ſie 
ſich zu kräftiger, praktiſcher Politik 
entſchließen, können die Liquor-Inter— 
eſſen und freiſinnigen Elemente hof— 
fen, jene erfolgreich zu bekämpfen und 
ihrem weiteren Vordringen Halt zu 
gebieten, bezw. ſie zurückzudrängen. 

* * * 


Noch in anderer Hinſicht iſt die 
Bundesſenatorwahl in Kentucky außer⸗ 
ordentlich intereſſant. Sie zeigt deut— 
licher als irgend ein ſonſtiger einzel— 
ner Vorgang, wie die beiden großen 
Parteien zur Prohibitionsfrage ſtehen: 
Im Norden iſt die republikeniſche, im 
Süden die demokratiſche Partei die 
Dienſtmagd der Prohibition. Ueberall 
iſt's die herrſchende. Damit iſt aber 
noch lange nicht geſagt, daß die Par— 
teien, da, wo ſie in der Minderheit 
ſind, als Partei für den Frei— 
ſinn oder die perſönliche Freiheit ein— 
treten. Das ginge ja auch nicht an, 
ſelbſt wenn die Führer der ſtaatlichen 
Partei hier und da die größte Luſt 
dazu hätten, wie es zur Zeit hier und 
da der Fall iſt. Denn die beiden ſind 
nationale Parteien, und die 
demokratiſche Partei kann in den 
Nordſtaaten in ihren Staatsplatfor—⸗ 
men folgerichtig ebenſo wenig kräftig 
herauskommen gegen die Prohibition, 
die ſie in den Südſtaaten auf ihr 


Banner geſchrieben hat, wie's die repu⸗ 


blikaniſche Partei in den Südſtaaten 
könnte, wenn ſie's wollte. Die repu⸗ 
blikaniſche Partei that das ja auch jetzt 
in Kentucky nicht; ſie ſtellte nur für 
das Bundesſenatoramt einen all— 
gemein beliebten und fähigen Mann 
auf. Freunden der perſönlichen Frei—⸗ 
beit werden ſie ſagen, weil er frei— 
ſinnig und ein Gegner der Prohibi⸗ 
tion iſt, und das mag wahr ſein, weil 
ſie ihn nur mit Hilfe der freiſinnigen 
Elemente durchbringen konnten. Den 
Prohibitioniſten aber werden ſie ſagen, 
trotzdem er in der Prohibitionsfrage 
nicht ſicher“ iſt. Und man darf ge⸗ 
troſt zehn gegen eins wetten. daß ſie 
auch in ihrer nächſten Staatsplatform pe 
nicht offen gegen die —S— 
herauskommen werden, tr 


die an rohibitioniſten zu an 
verholfen ha 
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einer Partei zugunften der „perjüns 
lichen Freiheit“ und gegen ben Pro» 
hibitionafchiwindel zu erzielen, bazu 
gehört mehr als ein einmaliges Auf- 
tappeln und Bethätigen feiner Macht 
feiten8 des liberalen Elements. Dazu 
iſt nöthig umunterbrochene, ziel- 
bewußte, praftifche Politit, mie fie 
nur bei ftrammer unb meitnerzmeigter 
Drganifation möglich ift — bei Jol- 
her Drganifation, wie wir fie bei ben 
Prohibitioniften finden, Der Freifinn 
bat von den Mudern und Zmangd- 
apofteln noch fehr viel zu lernen, 
I  ] 


Frauenarbeit — Frauenrechte. 


Ungemiſchte Freude iſt den amerika— 
nifchen Weiberrechtlerinnen “durch bie 
fie _ betreffende neuliche Entfcheidung 
bes Bunbesobergerichtes nicht bereitet 
worden. Die Entjeheidung hat zwar 
ihren vollen Beifall al3 Entfcheibung. 
Das aufreht gehaltene Dregoner 
Staatsgeſetz verbietet, weibliche Ange= 
ftellte in Yabrifen, MWäfchereien ulm. 
mehr als zehn Stunden bes Tages zu 
beſchäftigen. €3 ift ein Stüd Gef:y- 
gebung von der Art, wie fie (die Wei— 
berrechtlerinnen) fie bei jeder Geleg:n= 
heit jelbjt befürworten: bejtimmt, 
weibliche Arbeiter vor Ueberanitren- 
gung und ungebührlicher Ausbeutung 
zu jchüßen. 

Was ihnen ‚aber nicht gefällt und 
unmöglich gefallen fann, ijt bie Be— 
gründung Der Entſcheibung. Damit 
reißt der hohe Gerichtshof das ganze 
ſchöne Gleichheitsprinzip in Fetzen. 
Was immer auch, ſo erklärt er, mit 
Bezug auf die Rechte des weiblichen 
Geſchlechts für Theorien entmwidelt 
werben mögen, Thatjache bleibe nicht3= 
beftominder die natürliche Verfchieben- 
heit der Gefchlechter. Verſchiedenheit 
in der Bauart bes Körpers, in für 
perlihen Kräften, in dem Vermögen 
lang andauernde Arbeit zu ertragen. 
Welche Verfchiedenheit bejonber3 her- 
bortritt, mo der Einfluß förperlicher 
Gefunbheit auf das fünftige Wohlfein 
ber Rafje in Betracht fommt, oder das 
Vermögen bie eigenen Rechte zu ver⸗ 
theidigen und ſich ſelbſtändig im 
Kampf um's Daſein zu behaupten. 

Verſchieden in dieſer Hinſicht von 
dem anderen Geſchlechte ſei die Frau 
gebührender Maßen in eine Klaſſe für 
ſich geſetzt, und Geſetzgebung zu ihrem 
Schutze könne aufrecht erhalten 
werden, ſelbſt wo gleiche Geſetzgebung 
nicht nothwendig iſt und nicht aufrecht 
erhalten werden kann, wenn ſie auf 
Männer Bezug hat. Unmöglich ſei 
die Thatſache zu überſehen, daß noch 
immer die Frau auf den ſtärkeren 
Bruder hinblickt und abhängig von 
ihm ift. Und felbjtse wenn alle no 
beitehenden Bejchränfungen von poli= 
tifchen, perfünlichen oder die Kontraft- 
freiheit betreffenden Rechten Hinmeg- 
geräumt würden, und die rau in je= 
ber gejeglichen Hinfiht dem Manne 
gleichgeitellt wäre, jo bliebe e3 besine- 
gen nicht minder wahr, daß fie gend- 
thigt ift, auf den Mann fich zu ftüßen 
und zu ihm um Schuß aufzubliden. 

Richter Bremer, ber die Erfenntniß- 
begründung gefchrieben, jucht die bit- 
tere Pille mit der Bemerkung zu bex=- 
zudern, daß Frauenrechte ſo wenig mie 
Mannesrechte verfürzt werden dürfen. 
Gefehgeberifche Eingriffe in die einen 
müßten gleicher Weife mie Eingriffe 
in bie andere zurüdgeiviefen merben. 
Was jedoch nicht hinmwegtäufchen ann 
über die Thatfache, baß eben die ganze 
Entſcheidung darauf hinausläuft, die 
Rechte der beiden für nicht gleich zu 
erklären; und der Gejebgebung Ein- 
griffe zu geftatten in das Gelbftbeftim- 
mungsrecht der Frau, mie fie in das 
Gelbjtbeitimmungsreht des Mannes 
nicht geitattet find. Die Erklärung 
größerer Schugbebürftigfeit, man mag 
e3 drehen wie man will, ift die Er- 
Härung geringerer Trreiheit3- und 
Rechtsanſprüche. 

* * * 

Ja es wird durch die Entſcheidung 
die Frau nicht bloß in eine Klaſſe für 
ſich, ſondern wird in eine Klaſſe mit 
Kindern und Minderjährigen geſtellt. 
Auch von dieſen wird anerkannt (mit 
unbeſtreitbarem Recht) daß ſie beſon— 
deren Schutzes bedürfen. Und weil 
ſie deſſen bedürfen, ſind ihnen Dinge 
verboten, die Anderen nicht nerhoien 
find. Weil man ihnen nicht zutraut, 
fich felbjt vor Schädiaung zu bemwah- 
ren, tritt das Gejeh ein als ihr Hüter 
und Leiter und führt fie am Gängel» 
band, wo e3 Anderen das Recht freier 
Bewegung geftattet. 

Sobald jedoch der Unmündige da3 
Alter der Volljährigkeit erreicht, hört 
diefe Bepormundung auf. Das Gcfeh 
erfennt ihm, jomeit e3 allein um feine 
Perfon fich Handelt, da8 Recht der 
Gelbitbeftimmung zu. 3 Hält nicht 
mehr für nöthig, ihm zu mehren, fich 
felber zu fchädigen; es fchreitet nur 
ein und bejchränftt feine Freiheit, mo 
er jich einfallen läßt, Andere zu jchädi- 
gen. Er hat das Recht, frei über feine 
Arbeit zu verfügen. So meit er allein 
in Betracht kommt, Tann kein Gejet 
ihn auf eine beftimmte Unzal Arbeits- 
ftunden bejchränfen. (Nur wo er nicht 
allein in Betradht fommt, find folche 
Beihränfungen geftattet. Als 3.8. 
wenn Eifenbahnangejtellte. nicht mehr 
als eine gemwifje Stundenzahl arbeiten 
bürfen, weil hier Ueberarbeitung eine 
Gefahr: für das reifende Publikum 
bedeutet. Oder wo ein Gemerbe mit 
folden Gefahren verknüpft ift, daß 
daraus eine Gefahr für das Gemein 
wohl erwächſt; Gefahr für die Gefund- 
beit ber Nachtommenſchaft der Arbei⸗ 
ter, oder Gefahr für die Oeffentlich— 
feit, welcher die geführbeten Arbeiter 
burch vorzeitige Arbeitäunfähigteit zur 
Raft 5 fallen drohen.) 

Das Recht de Arbeiter auf Ber: 
— über feine Arbeit an md für 
u befchränfen ohne Rüdfiht EN 


1 bes 


Häzen. Und als unvereinbar mit ber | 

Bleihheit nor bem Gefeh, wenn 
Schmieden ober Maurern verboten 
würde, maß Baumeifter unb Monofa- 
ten thun bürfen, ober hem Lohnarbei- 
ter verwehrt miürbe, maß nicht ber- 
mehrt ift und nicht verwehrt merben 
fann bem felbftänbigen Wrbeiter. Und 
wenn diefe Gleichheit vor dem Gefet 
und bas Recht. der Kontgakifreiheit 
nit anerfannt werben, mo ed um 
Srauen fi) handelt, fo ftellt daß eben 
die Frau in eine niebrigere Ordnung 
echts. In welche Minderbewer⸗ 
thung ihres Geſchlechts die politiſchen 
Frauenrechtlerinnen und Gleichheits⸗ 
apoſtel unbewußt mit einſtimmen 
durch Forderung von Geſetzen wie das 
in Rede ſtehende, die nicht vereinbar 
ſind mit der Gleichheit. 

Denn zwei Möglichkeiten gibt's nur. 
Entweder die Frau iſt wirklich in allen 
Stücken dem Manne gleichberechtigt, 
ſo daß in keiner Beziehung der Mann 
etwas voraus hat vor ihr, mit der Fol⸗ 
gerung, daß auch ſie nichts vor dem 
Manne —— kann, und keinen 
geſetzlichen Schutz beanſpruchen kann 
und feine ſonſtigen geſetzlichen Son— 
derbegünſtigungen. Oder die Gleichbe⸗ 
rechtigung beſteht nicht, in welchem 
Falle die Zurückſetzung auf der einen 
Seite aufgewogen werden mag durch 
beſondere Vergünſtigung auf der an⸗ 
deren Seite, und das Geſetz ſich der 
Frau annehmen und ihr beſonderen 
zu angebeihen laffen fann in einer 

Meife, mie fie e8 nicht kann dem 
Manne gegenüber. Mo Gleichheit fein 
fol, fann feine Benorrechtung beite- 
hen. Gleiche Rechte find unlösli 
mit gleichen Verantmwortlichkeiten ver- 
bunden: — nicht bloß Andern gegen» 
über, fondern in Bezug auf bie eigene 
Verfon, ben Schuß ber eigenen Ge- 
fundheit u. r mw. 

* * 

Melche bee beiden Auffaffungen bie 
richtige ift, darüber haben fich die 
Rechtsgelehrten bisher nicht zu einigen 
vermocht. Die Rechtſprechung ſchwankt. 
In verſchiedenen Staaten haben die 
Obergerichte entſchieden, wie jetzt das 
Bundesobergericht entſchieden hat. In 
anderen, darunter Illinois, hat man 
Veſchrankungen der Frauenarbeit für 
verfaſſungswidrig erklärt auf den 
Grund hin, daß die verfaſſungsmäßige 
Kontrakifreiheit der Frau wie dem 
Manne gewährleiſtet iſt, die Frau an 
der Verwerthung ihrer Arbeitskraft 
alſo ebenſo weni ni gehindert werden 
könne, wie der Mann daran gehin— 
dert werden kann; die Zahl ihrer Ar⸗ 
beitsſtunden ihr ebenſo wenig vorge⸗ 
ſchrieben werden dürfe wie ſie dem 
Manne vorgeſchrieben werden darf. 

Dagegen hat das Obergericht von 
Maffachufetts, das die gegentheilige 
Anſicht vertritt, feine Entjheibung 
offen bamit begründet, daß Frauen 
noch immer „mehr oder weniger der 
Vormundſchaft des Staates unterſte⸗ 
hen, und gegen die Bedrückung oder 
Ausbeutung durch Arbeitgeber des ſel⸗ 
ben Schutzes wie die Minderjährigen 
bedürfen.“ Zu welcher Auffaſſung 
denn auch die Ausſ ung vom 
Stimmrecht bortrefflih Paßt. Denn 
wer unter des Staates VBormundichaft 
fteht, kann ſelbſtverſtändlich nicht Ans 
Ipruch erheben auf Iheilnahme an ber 
Regierung bes Staates, mas ungefähr 
auf daS felbe hinausliefe, als wenn ein 
Mündel ſein eigener Vormund ſein 
wollte. 

Ob durch die bundesobergerichtliche 
Entſcheidung an dieſer Verſchiedenheit 
der Rechtſprechung etwas geändert 
werden wird, muß abgewartet werden. 
Nothwendig iſt es nicht, denn das 
Bundesobergericht entſcheidet nur 
vom Standpunkte der Bundesverfaſ⸗ 
ſung aus. Seine Entſcheidung beſagt 
nur, daß Geſetze der fraglichen Art 
kein Recht verletzen, das durch die 
Bundesverfaſſung gewährt iſt. Es 
wird dadurch nicht gehindert, daß 
Staatsgerichte gleiche Geſetze umſto— 
pen als Verſtöße gegen ihre Staat3- 
verfaffung.” Doch mag immerhin da3 
Erfenntniß des höchiten Gerichtshofes 
eines gemwilfen Einfluffes nicht erman= 
geln, fo daß, mie bie gefehliche Be- 
[hränkung der Kinderarbeit, To auch 
die gefegliche Regelung und Belchrän- 
fung ber Frauenarbeit mit ber Zeit 
immer größere Yortichritte machen 
wird. Hoffentlich zum praftifchen Vor= 
theil, menn auch auf Koften theoreti- 
ſcher Gleichberechtigung. 

EIER 


„Darf id vorftellen‘‘“ 


Kürzlih wurde in einem jehr vors 
nehmen Haufe von Berlin W. die Ver- 
lobung einer Nichte gefeiert. Der On 
tel, Großfaufmann und Konful, war 
gerade von der Reife gefommen und 
bielt nun die Verlobungsrede. Alles 
ging gut, nur als er zum Schluß kam, 
hatte er den Namen feines neuen Nef- 
fen, den er eben erjt tennen gelernt 
hatte, abfolut vergeffen. In feiner 
Verwirrung beugte er fich zu feiner 
Yrau herunter und fragte etwas lau= 
ter, alö gerade nöthig: „Iherefe, wie 
heißt er?“ 

Wenn Jemand gerabe feine „wärm= 
ften Ontelgefühle” zum Ausdruck 
bringt, berührt eine foldhe Frage na> 
türlich etwas merkwürdig, aber fie 
lentt auch da3 Intereſſe auf die Art, 
in der Menfchen heutzutage überhaupt 
mit einander befannt gemad)t werben. 
Jıgend ein Dritter, ben eine Höflic- 
teit verpflichtet, erhebt fich, fährt im 
großen Bogen mit ber Hand durch bie 
Luft und jagt: „Geftatten, daß ich 
borjtelle: „Herr Hmdada — Herr Dis 
beldumbei!“ Tyertig. Kein Menfch hat 
ein Wort veritanden, aber bie beiden 
Vorgeftellten’ verbeugen fi trogpem 
fehr artig und murmeln etwas bon 
„Sehr angenehm“ ober „Sehr erfreut“, 
um fpäter, oft nad fehr langer und 
ben Bor= 


i Unter 
fell u Tann: „Site war 


Be | Das führt natücte) mangmal 


— EEG 


ictige un und > gemiffenhafte Leute fragen 
ati, ganz ungenirt: „Wie war ber 
werthe Name? Ych habe nicht recht ver= 
ftanden.“ Mertwürbigerweife aber gilt 
das ald nicht weltmännifh und nicht 


‚höflich, und bach ift e8 jhließlich hie 


einzige Art, um fi mit ber Perfon 
bes anderen vertraut zu machen. Wir 
fpotten immer über die Titelfucht und 
bie Ausführlichleit ber Kleinftädter, 
aber ift e3 nicht wirklich bejjer- „rau 
verwittwete Aushilfskaſſirersgattin 
Müller“ zu ſagen, als ſchlechtweg 
„Frau Schulze“? Eine fo „glatte“ 
HYrau Schulze könnte unter. Umftänden 
die befte Partie der Welt fein, und doch 
mwiürben viele heirathäluftige Männer 
ih fürchten, fi} ihr zu nähern, aus 
ngft, daß hinten irgendiwo ein eifer- 
füo tiger Gatte lauert. Man fchädigt 
alfo eigentlich jeden Menfchen, den 
man fchleht oder unbollfommen vor= 
ftelt. Wie foll der Andere denn gleich 
miffen, wer und was man ift, und mie 
fol man jo ohne Weiteres jenes Maß 
bon Hodhadtung treffen, auf das der 
andere vielleicht mit Reht Anfprud 
bat! Dadurch paffirt e3 denn mand- 
mal, daß ein funftliebender Zaie plöt- 
fih anfängt, einem großen Künjtler 
ba3 Wefen der Künfte zu erläutern, 
oder daß ein Kaufmann gerade das 
Inſtitut herunterzumachen anhebt, 
dem der andere vorſteht. Beſonders in 
größeren Städten kann ja die Perſo— 
nalkenntniß des Einzelnen nicht 'ſo 
ausgearbeitet ſein, daß er jeden Men— 
ſchen gleich von Anſehen kennt. Auch 
der Bosheit gibt dieſe ungenaue und 
undeutliche Vorſtellungsart mannig— 
fachen Spielraum. Zu Lehfeld, dem 
berühmten Schauſpieler, kam z. B. 
'mal ein anderer, ebenfalls ſehr großer 
Schauſpieler (er lebt heute noch), und 
ließ ſich vorſtellen. Der Mittelsman 
ſagte wieder nur den Namen, und Leh— 
feld runzelte die Brauen, rollte mit 
den Augen und ſchnarrte heraus: 
„Auch bei's Theater, junger Mann?“ 
Nur ein kleines: „der bekannte“ vor 
dem Namen hätte hier — eine lebens— 
längliche Feindſchaft verhindern kön— 
nen. Und deshalb iſt es unbedingt 
nöthig, das Bekanntmachen zweier 
Menſchen nicht ſo nachläſſig zu betrei— 
ben, ſondern klipp und klar, deutlich 
und in Ruhe einiges zu fagen, mas zur 
Charakterifirung des andern nöthig 
ift. Damit zu allermeift wird man die 
Dberflächlichkeit fo vieler Befannt- 
fchaften hintertreiben, und mwitb den 
Menfchen das, mas an einer neuen Be- 
kanntſchaft das Werthvollſte iſt, ein— 
flößen, nämlich Intereſſe aneinander! 


— 


Lokalbericht. 


In der Ginöde abgeſetzt. 


Nach dem Nellowſtone Park mit Hinder⸗ 


niſſen. 


Im letzten Sommer machten der 
Juwelier Samuel Konſtadter und ſei— 
ne Gattin eine Vergnügungsreiſe nach 
dem Yellomftone Park über die Chi- 
cago & Northiweitern- und die Bur- 
lIington=Bahn, wurden aber an der da= 
maligen Enbftation, „46 Meilen bon 
der Zipilifation“, mitten in der ein- 
förmigen Höhenlandſchaft von Idaho 
abgeſetzt. Der Kutſcher, der ſie von 
dort nach dem nächſten Parkhotel brin— 
gen ſollte, kannte die Station über— 
haupt noch nicht, mit vieler Mühe er— 
reichten ſie eine „Ranch“, fanden Kut— 
ſcher und dann den Park. Ihr Gepäck 
erhielten ſie aber erſt beim Antritt der 
Rückreiſe. Sie verklagten die North— 
weſtern⸗-Bahn, von welcher fie Die 
Fahrkarten gefauft Hatten, auf $79.94, 
ven Betrag der gehabten Unfojten, ein 
meifer Stabtrichter, Cottrell, ſprach 
ihnen geftern aber nur $34 zu. 


— — — 
Herz am rechten Fled. 


Ein deutſcher Poliziſt nimmt ein von ihm 
gefundenes ausgefehtes Kind an. 

Vor acht Tagen fand der Poliziit 
Hermann %.Berndt, 2644 Wood Str., 
auf feinem Rundgange auf der Treppe 
bes St. Yojeph-Waifenhaufes an der 
35. Straße und Lake Une. ein 1 Jahr 
altes Knäblein. Er erbarmte fich de3 
armen Wurm3 und fam mit jeiner 
Gattin, Frau Lena, überein, ben Klei- 
nen an Kindesftatt anzunehmen. € 
gelang ihm, die Mutter in der Perſon 
bon Ethel Teale zu ermitteln, Ddieje 
gab ihre Zuftimmung, und geftern 
wurde von Richter Carpenter verfügt, 
daß das Knäblein nicht mehr Auguft 
Andrews, ma3 vermuthlich des Vaters 
Namen ift, fondern Howard H. Berndt 
heißen folle. 


Todes ⸗Anzeige. 


—8 und Bekannten die — Nach⸗ 
richt, daß mein Gatte und unſer Vat 

Dito Dettman 
reitag Morgen nad Iqugem ihiwerem Leiden 
elig entſchla digung findet ſtatt 
Sonnt * Nachmittag 1 
62 Burling En nad Wunbders Friedhof. 
trauernden Sinteröltebenen: 


Dettman, Gattin. 
Arthur und Wdelia, Kinder. 


Uhr, dom Trauerhaufe, 
Die 


Geftorben: Dora Sandke; geliebte Gattin don 
Leopold Sandle, Mutter bon Edward, Alfred, 
Sulius, 2 gr Emil Sanbfe. Beerdigung 
Sonntag, ben März, um 11:30 Borm., vom 
Tranerbanfe, ie N. Halited Str, nad dem 


Waldheim: Friedhof. 


Todes - Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige Nach— 
riet, da ge lieber Gatte und unfer Bater 
und Gro 
*withein Greſens 
am 20. Februar im Alter von 60 Jahren ſanft 
im Herin entfchlafen ift. Beerdigung Tut Bet 
Dienitan. den 3. Mära, x ar Na dom 
Trauerbaufe, 914 W. 20. Str. nad 
Um ftille Iheilnahme * die 
Sinterbliebenen: 
Amelia ——— 
a — Albert, 
Töchter, 


—53 
trauernden 


— 
mma, Selma, 
nebſt Enlteltindern. 


Soded - Anzeige 
Allen Berwandten und Belannten biermit —* 
ee Na zit, dab mein lieber Gatte u 


IR je 8 de 
im Alter bon 82 Nabren am 2 bruar 1 
a eniilaien ii. Die Beerbingne 
Trauer 687 South Un 
um 12:30 


— 


Todes - Unseise 
et 


Den Beamten und Mitgliedern zur Nachricht, 
dab Shwelter . nn 
Barbara — 


f un ‚be von ten ter Sohmun 


Samııb 
hu a 2 
—* u. — fi ’ e 


8 Uhr 
der Bereinäballe, um ber Schwe ter bie “ 5 
Ehre zu erweifen, M ” 
ie Helwig, Bräfidentin. 

Eile Koidhinsty, Sekr. 


Zur Erinnerung 
an meinen geliebten Gatter 
Fritz Maher, 
welcher heute bor einem Jahre feltg im Herrn. 
entſchlafe 
Schlumm're font im Schatten fühler Erbe, 
Engel fangen Di zum Schlummer ein, 
Um Dein Grab ertönen Giegespfalmen 
Und vergeifen wirft niemal3 fein. 
Frei auf ewig nun bon allen Lei ben, 
Manpeiit Du gu ui Mega nein Höb 
Und die Du betrübtelt Durch an VKceiden 
Tröſte ſanft ein frohes Wiederſeh'n. 


Gewidmet von Deiner Dich liebenden 
Gattin Lena Maher. 


A. W. Eheim, 
Dentiiger Rechtsanwalt. 
een, ge Tresen " u 1, Nadlab. B-e ht “ Reonale 
Gin _ ftets Dora. NEE ERROR 
134 MONROE STR. 


Bimmer 1414. Telephone Central 2839, 
12f6,%,3mo 


A. Kroch &Co., 


Deutihe Buchhandlung 


26 Monroe Str., Chicags 
zwiſchen Wabaſh und Michigan Aves.) 
empfehlen: 


Bibeln 


bon 75c aufwärt3 bi3 au $10.00. 


——6 ge el. und Iutberifh, bon 
75c bis zu Gen ndachtsbücyer 2 Ers 


Ille deutichen Klafiiter — Schiller, Gvethe, Lei- 
fing, Heine etc. Ludwig Uhland. Sämmtliche 
Werfe, Eleg. gebunden $1.50, 


KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Randolvh Str. — Televhen: Gentrai 5861. 


Waldheim. 


Einziger beutfher Tonfefftondlofer —— — 
Chicago. Durch Metropolitan Hochbahn, eben—⸗ 
falls durch alle Straßenbahnen für 5 Tents au 
erreien. Billige Be —— find in Diefem 
— riedhöf auf Abſchlagszahlungen au ha: 

ice: Dal Rart—Telephon Kedaie 273, 
Stadt-Difice 670 WB. Chicago Ade., Tel. 751 Weit, 
Philipp Maas, Selr. Jacob Schwad, Supt, 


—— — — — — — — — 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Qotten bon $35 auftvärts, 
Einzelne Gräßer für Kinder, $6.00. 
Einzelne Gräber für Ermachfene, $10. 
5 Cents Gar-Fare bon irgend einem 
Theile der Stadt. 
Telephone Humboldt 1512, 
13n0%* 


Mount Auburn Friedhof 


Dal Bark Abe., füdli von Bermun. 
Nüher zur GStadtliegend ald irgend ein Fi 
bof auf teber Meftfette. O * Abe. Cars 


tten f ab abiungen. 
inzelne Gräber 310.00 $ I achſen 


Ges. Schrade, Supt., früher mit t Waldfeim 
Gity Office: 92 Saale Eir. el. Main 1048, 


D. O. H. 
13. großer Iahres-Ball 


beranitaltet bon den 
8 Logen de3 1. Diitrikts der Nordweiticite bes 
Deutihen Ordens der Harugari. 
in der Wider Park Großen Halle, 501—507 ®. 
North Ave, am Samitag Abend, den 7. März 
1908. Tidet3 an der Jtalle 3de @ Berjon. Ans» 
fang 8 Uhr. 


Grosses KONZERT 


zur Feier des 35, Stiftungsfeites de’ 
Katholiſchen Kaſtnos 
abgehalten in der Vorwärts Pr 2 
Straße nahe Weitern Abe untag Abend, 
3 1908, Anfang punkt 8 Uhr. Ein 


tritt 25 Gent? @ PBerlon. An der u = 
8,m 


Frühjahrs: Konzert ınd Ball, 


arrangirt bon dem 


Hefterreich-Uingarifchen Gefang-Berein 
in Vondorf3 Halle, North Ave. und Halited Str. 
Sonntag, 8. Mär; 1908. Tidet3 im Vorberfauf 
° Gents für Herr und Dame. An der 2 25 

d Perfon. 23jebma1,8 


—— des githerklubs Harmonie 
findet jeden Donnerſtag, Abends 8 Uhr, in 
Kerns Kaſino, North und Hudſon Abe., ſtait 
Zitherſpieler ſind zur Mitgliedſchaft eingeladen. 
Dirigent Carl Baier, 
Lehrer für Zither, Mandoline u. Streich-Zither, 
529 Larchmont Ave. 
27fb, doſo 1m 


Großes Konzert! 


Jeden Sonntag, beginnend 8 Uhr Nachm. 


Nordseite Turnhalle 


Carl Bunge's Orcheſter. 
24nob lon,t12ap 


Sür Vereine, Lagen und Keſellſchaften iſt 


ouisenhain 
der beitgelegenfte und leicht erreidbarfte 

Pif-Nil- Bla 
in Chicago. Fahrpreis auf allen Straßenbahnen 
und Hodbahn blos de bis zum Barf. Nähere 
Ausfunft ertbeilen: U. Holinger, 172 Waihing- 
ton Str.; Bhilivyp Maad, 670 W. Ehicago Abe.; 
Roni3 Sala, 124 Franklin Str. 

ma1—jun30,fon 


iſt vorzüglich mwirffam bei: Reiz und Entzän- 
Dungssuftänden der Nieren, Nierenbeden, Blaie 
und Harnröhre, bei Harnjänre und Drxalläuze- 
Diathefe, Gicht, Harngried und Steintranfheiten, 
au bei Zuderkranfheit, wenn Harniänre babei 
Pr Rolle iptelt. 

3u Ha Trantiuren ihrer Bla 
fenbeftänbigteit Falter — einzig geeignet. 

Zu erhalten in Miner a ndlungen und 
Apot ein oder birelter ® wen den biefi» 
gen Bertreter und Genera 


GHRIST. DRINHAUS, 


Ede Chicage Ave. und Lincoln Str., Chieags. 


50 Slafhen @ $7.50. — Phone G.— —5— 


Kalarrhvernicher! 


Echter Geſundheits Kowno'er 


Schnupftabaf 


aus der Yabrif bon 
® Goldfarh, Preubiih Stargard, 
Bu beziehen durd 


RUDOLF SEIFERT 


nn EEE. Seren Een u rennen 


I 


nn nn nn 


—— POWERS’ 
Direltion 


234. Ubonnement&Borftellung, 
Der große Baderfolg! 


Die Eogenbrüder! 


E want in 3 Alten bon Earl La und 
Gurt rang. . 
Breife $1,50, $1, 7öc 506, Sin 


Montag, den 2. März, 
NRatmittagd 2:15 Uhr. 
Auftreten der dentihen Gefelliheft des 
Babit Theaters in Milwaukee. 


Unter Leitung von Leon Wadjöner, 


Der Menonit! 


Scäaufpiel ir 4 Alten bon Exnft bon 
Wildenbruch. 


Breife der Plaͤtze: Untere Logen 86, obere 
aupt⸗Flur 81 und Töc oe % und 80€ * 
allerie 26c. Sitze für beide ee en 

iegt au baben. fafon 


[is Dez Tu Ti3z J 
Ss * „Bar = — 
Abends 25c, 356 50e Gallerie 
Matinee 25c, 50e 15e 
Jeder Tag ein Damen : Tag 
Site refervirt per Telephon— Mounrve 4808 
re Die Preb Irwin Munfes 
Hier ifl der 


ment Co, präjentirt 
„wirklich echte“ 


=FRED-— 
Da8 Borbild 


" IIRWIN’S 


alle anderen, 
Big Show 


Die voll» 
50 — Dariteller — 50 


ftändigfte Vor- 
Nie zuvor war eine joldhe 


ftelung in der 
Burlegque - Ge 

Gefellihaft vor dem 
Publikum. 


ſchichte. 
Eine Menge 
—— S⸗großße Olio-Akte-8 
Es iſt die großartige 
Vorſtellung! 


Darſtellerinnen! 


10. Stiftungs - Fest 
Ehicago Afhendrödel-Verein 


Freitag, den 6. März, Abends 8 Uhr, 
Inder Nordfieite Turnballe, 
257 N. Clark Eitr. 
Grosses KONZERT 
ausgeführt dom ganzen 
THEODORE THOMAS ORCHESTER 
unter perfönlider Zeitung de3 Herrn 

FIrederick A. Stod. 
Soliſten: * Bruno Steindel, Cello. 
rr Ferd. — Piano. 
Mienasemeat. Albert Ulr 
Nah dem Konzert —* und as 
Eintritt: $1.00 die In: ei en: ?be * 
Perſon. —X 


_ “FIDELIA” 


Großes vrientaltiches 


Kostüumfest 


— in der — 


LINCOLN TURNHALLE, 
Diverfep Blvd. und Sheffield Abe,, 
am Montag, ben 2. März 1908, 
33° XIidet3 nur dur Mitglieder une Baben 
JB 


THE RIENZI 


Chicagos populärfter Yamilien - Refort, 
Ede N. Clark Str. und —* 
— Sonntag u * r und 
ſeden Abend von ——— 
—— Re Abends, forte ben 
anzen Zus. el = Carte. Sonntags don 12 513 3 
br Zable db u 506.— M. Ballmannd 
Deere —* 8 edem Wochen⸗ a Sonntag 
d und Sonntag Nadmittag To * rti 


mai 


Ardeil u. Wohllland im Süden 
Dentihe Kolonie 


Eilpderta, 


Baldwin County, Alabamm 
Keine Arbeitälofigkeit, Panits, Streits etc, 


Ueber hundert zufriedene, freie, deutfhe Mäns 
gu und Familien bejtätigen es. Kommt mit 


"Erfurfion am 3. März. 


Das beſte Farm⸗, Frucht: und Gemüfeland an 
108 Golftüjte. Nabe, Märkte, folglid Yuter Er» 


Ein utabies fürs Leidende. 
Warm im Winter. Kühl im Sommer. 
Reines weiches Waſſer. 
Freie Reiſe für Käufer. 


L. v. d. Leck & Co., 


Ecke North Ave. a —— ar, Kemper Blbg. 
ma 
" feb23, 27,28,29,ma1 


M’Chesney Bros. & Brown, Sahnärzte, 


Beſte —— — 

Blatinum füllu 

Gold» m. Siarinun Beoirungfüllingen.. 
Pr 

en —* 53 ass 
Brüdenarbeit 

Regul. vᷣlatie 9 Ze $1 


° Ballen garantirt. 
aranti i 
s ablegen aller Arbeit. 


—— — 


m! te im Bord 
Deutih — * 2047 € — 


Bindende 10jährige 
— 


Imsfon* 


Dr. KRIEG, 
Denticher Zahnarzt. 


Schmerziofes nie — —8 A 


Kohlen 54.25 


Royal Nut. eriierecurn 84.25 
Royal Lump. sonnunasnenenen BEA 
Indiana Blsd, .. vr euneunnin: 
Gnding Balley Lump,. . onuwum. 2 


E. PUTTKAMMER, 


606-509 Atwood Bidg., 


— — 
— — ⸗ 





Wollt Ihr Euch 
eine Jar verdienen 


Eine Jelegendeil für 500 Män: 
ner für Ihr Heim zu ardeilen 


Wisfonfin Geſchäftsleute wünſchen, daß 
Farmer ſich nahe Aſhland, Wis., an⸗ 
ſiedeln, um die Stadt mit Lebensmit⸗ 
tel zu verſehen. 


Eine er hervorragender Geſchäfts⸗ 
leute in Aſhland, Wis. haben beſchloſ⸗ 
fen, daß mehr Farmer veranlaßt mers 
den jollten, jich nahe jener Stadt anzu= 
fiedeln und fie machen Anfieblern einige 
wunderbare Offerten. 1 

Die wilden, unfultivirten Ländereien 
im nördlichen Wistonfin find als ſehr 
fruchtbar bekannt und verjchiedene Far- 
mer, Die fich auf diefes neue Land nieder- 
gelajfen haben, erzielen riefige Ernten 
bon Kartoffel, Heu, Getreide md Obit. 
Sie erhalten große Preife für ihre Meie- 
reirErzeugnifjie und Eier, aber e3 jind 
nicht Halb genug Renee vorhanden, um 
genug zu erzeugen die Bergleute, Arbeiter 
und Kabrilanten in diefem großen nörde 
lichen Gebiet zu verforgen. Jede Art von 
Farm-Produften wird in großen Duans 
fitäten nach Afhiand eingeführt. 

Der Staat Wisfonfin begünjtigt Un= 
fiedler, fich in dem nördlichen Theile des 
Staates niederzulafjen und dad Smmis 
granten-Bureau fagt offiziell, day dort 
wunderbare Gelegenheiten borhanden 
find für den armen Mann zum mohldas 
benden Farmer zu werden durd) den Ans 
bau wilden Landes, da3 einit mit Wäl- 
dern bededt war. j 

Same W. Good & Co., eine bedeu- 
tende Firma in Alhland, jagt, daß jte 
ettva fünfhundert Familien auf jchöne 
ze innerhalb jech Meilen bon der 
Stadt zu jegen vermag. ALS eine Ver- 

ünftigung fiir arme, aber ehrliche Xeute, 
ji nahe Aſhland angufiedeliı und Les 

en3mittel für den heimifhen Markt zu 

erzeugen, haben fie einen Plan erjonnen, 
nach welchem Anfiedler die Karmen klä⸗ 
ren, ihr Heim gründen und dafür bezah— 
len fönnen, tie fie Geld verdienen. 

Da fo viele Leute in den Städten aus 
Ber Arbeit find, fo ijt dies eine borzüg- 
Yiche Gelegenheit für irgend Jemand, jic) 
anjtändig zu ernähren, ein Heim zu eig- 
nen und reich zu werden in Mer gro= 
Ben nördlichen Gebiet, to von jchlechten 
Zeiten nicht3 zu jpüren ijt. Die Staats— 
beamten erflären, daß fait jede Art bon 
Produkten auf diefen Ländereien Be 
werden fönnen. Das Alima ijt gejund, 
Brennmaterial und Wafjer reichlich; der 
Markt iit in der Nähe und es jind be- 
quem gelegen eine Anzahl guter Schulen 
und Kirchen vorhanden. . 

Die Lefer erhalten alle weiteren Eins 

elheiten, wenn jie an bie mohlbefannte 

irma James W. Good & Co., Aſh⸗ 
land, Wisfonfin, jchreiben. Diejelben has 
ben eine Mafje Information für Leute, 
die fich dort anfizdeln wollen. 
— ——— — — — — — 
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Chicagoer Konzerte. Wagners Briefe an ſeine 
erite Gattin. — Das PBerfonal der PBarifer Gro⸗ 
Ben Oper. —Etraub’ „Salome“ in Stalien.— 
Ion Manenud Oper „Aete."— Allerlei. 
Dlga Samaroff hat für ihr heute 
Nachmittag in der Mufithalle ſtattfin⸗ 
dendes Konzert folgendes Programm 
aufgeſtellt: Phantaſie von Mozart, 
Sonate von Schumann, Lied ohne 
Morte von Menvelsfohn, deutſche 
Tänze von Schubert, Variationen von 
Brahms, Etude in E⸗-mwoll, Mazurka 
und Ballade von Chopin, Nokturno 
von Grieg, Geläute von Liapounow, 
Tanz von Debuffy und Polonaiſe in 
F⸗dur von Liſzt. 
* 


Am kommenden Donnerſtag Abend 
gibt Max Bendix in der Muſikhalle 
ein Violinkonzert mit folgendem Pro— 
gramm: Sonate in A-dur von Hän— 
del, Teufelstriller von Tartini, mit 
der Kadenz von Kreisler, Chaconne 
von Bach, Bruchs Konzert in G:moll 
und drei Kaprizen von Pagantint. 

* * * 

Anläßlich des zehnten Stiftungsfe— 
ſtes des Chicago Aſchenbrödel-Vereins 
findet am kommenden Freitag Abend 
In der Nordſeite Turnhalle ein großes 
SRonzert des gefammten Theodor Iho> 
ma8-Orcheiters von 90 Künitlern un- 
ter perfönlicher Leitung de3 Herrn 
Freberid U. Stod und unter Mitwir- 
Jung der Herren Bruno Gteindel 
(Cello) und Ta GSteindel (Piano) 
als Soliften jtatt. Das Programm 
lautet: 


Akademiſche Feft⸗Ouvertüre Brahms 
Sargo aus der Symphonie „Die neue Melh"..Dvorat 
Larao aus „Xerres“ Händel 
(Violin:Obligato, Konzertmeifter Ludwig Beder). 
Lyriſche Suite Grieg 
a) Echäferlich. 
b) Norwegiicher Bauernmarfch. 
c) Abendlipd. 
d) Mari der. Aiverge. 
Mhantajie für Cello, „DO Cara Memorta*...Serpais 
Herr Bruno Steinbel, 
Ouvertüre zu „Saluntala” Goldmart 
Ungariiche PVhantajte fir Piano und Orcheiter, .Visyt 
— Herr Fred. Steindel. 
Vorſpiel zu „Die Meiſterſinget“ 


* * 
David Bisphams zweites und letztes 
Konzert findet am fommenden Sonn= 
tag Nachmittag in der Mufifhalle 
ftatt. 
* * 


Myron W. Whitney gibt am Mon⸗ 
tag, dem 9. März, ein Geſangskonzert 
vor dem Amateur Muſical Club. 

* * * 


Der Pianiſt Rudolf Ganz gibt am 
Sonntag Nachmittag, dem 15. März, 
ein Konzert in der Muſikhalle. Im 
Mai reiſt Herr Ganz nach Europa, um 
mehrere Jahre fernzubleiben. 


Frau Gabsti tritt am 22. März mit 
einem ganz neuen Programm in ber 
Orceiterhalle auf. Dort werben auch 
am 28. März Frau Schumann-Heint 
und am 19. April Frau Gembrih 
fingen. Mit der New Norker Oper 
treten biefe Damen hier nicht auf. 


Magnerd Briefe an feine erfte Gat- 
tin Minna werben: auß- dem. Archiv 
be3 Haufes MWahnfrieb jebt ber Melt 
ermittelt. Nur fieben fchriftliche Aeu- 
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war. Die Wanderjahre von Magde⸗ 
burg über Königsberg nach Riga, die 
romantiſche Flucht nach Frankreich, 
die Pariſer Jahre des Elends, die 
Dresdener Revolution, das Schweizer 
Eril, die Züricher Kataſtrophe, die 
neuen Irrfahrten vor dem Pariſer 
Tannhauſerſtandal und nach der end⸗ 
lich erlangten Amneſtie, die allertrüb⸗ 
ſte Zeit des Meiſters vor und nach der 
Flucht von Penzing und endlich Die 
große Wendung durch die Berufung 
König Ludwigs IT, — das find bie 
Stationen auf der breißigjährigen ge- 
meinfchaftlichen Lebensreife Minna 
Planer3 mit einem Manne, deſſen Ge- 
nie fie verftändnißlos gegenüberftand. 
Das Merk erfcheint bei Schufter und 
Löffler. z * 


J 

Einen intereſſanten Einblick in den 
gewaltigen Betrieb eines großen 
Opernhauſes gewährt eine Aufſtellung 
der an der Pariſer Großen Oper be— 
ſchäftigten Perſonen. Die beiden Di- 
rektoren haben 8 Beamte zu ihrer Ver⸗ 
fügung, und die Adminiſtration be— 
ſchäftigt 15 Angeſtellte. Das Perſo— 
nal hinter der Szene, ohne die Mafchi- 
niften, umfaßt 118 Berfonen, das ©So- 
loperfonal 58, die Chöre 165 und das 
DOrchefter mit feinen 105 Muſikern 
insgefjammt 110 Perſonen. Dazu 
tritt das Ballett mit 139 Köpfen. Das 
Mafchinenperfonal ftellt 279 Arbeiter, 
die Statiftenfchaar 277 Mitwirkende, 
die eleftrifche Beleuchtung fordert 28 
Beamte, und die Koftümabtheilung 
bejchäftigt insgefammt 87 Menfchen. 
Hierzu treten 136 Antleider und An— 
fleivefrauen, 9 Wauhandmwerfer, 19 
Feuerwehrleute und 33 Auffichtäbe- 
amte und Logenfhließer, jo daß inS- 
gefammt 1533 Perfonen im Dienft 
der Großen Oper Ben. 

* 


Die „Salome“ von Richard Strauß 
ift nun doch programmgemäß im Tea= 
tro San Carlo in Neapel, und zwar 
mit Strauß am Dirigentenpult, zur 
Aufführung gelangt. Die Verträge, 
auf denen das Strauß’fhe Recht fußt, 
find mit England gefhloffen und 
fihern den Wilde’fchen Söhnen einen 
Antheil aus den Aufführungen der 
Strauß’fhen Oper in allen Ländern, 
auch den Ländern, in denen ein gejeh- 
licher Alleinfchug für die Benutzung 
des Wilde'ſchen Tertes nicht beiteht. 
Ebenfo erhalten die Wilde’ichen Erben, 
da der Konkurs über Oskar Wildes 
Vermögen aufgehoben ift, jet bon 
allen gejchügten Schaufpiel-Auffüh- 
rungen der „Salome“, des „Idealen 
Gatten”, der „rau ohne Bedeutung“ 
einen Antheil. Der italienifche Ver— 
leger, der die Aufführungen in Neapel 
zu verhindern juchte, Herr Biberi, 
ftüßt feine Anfprüche lediglich auf ei- 
nen Brief Däfar Wildes auß dem 
Sahre 1897, indem er, fo meit be- 
fannt, ohne jede Gegenleiftung einem 
Herren Rocco erlaubte, „Salome“ ins 
Stalienifche zu überfegen und barftel- 
len zu laflen. Bon einer Kompofition 
ift in diefem Briefe ebenfo wenig bie 
Rebe, mie von einer ausfchlieglichen 
oder dauernden, zu neuen Ausgaben 
berechtigenden Erlaubniß. Deito noth- 
mendiger war e3 feitend der Vertreter 
der Wilde’fchen Erben, den Stand: 
punft geltend zu machen, dab Wilde 
im Jahre 1897, ala er fih im Kon— 
kurs befand, feine Rechte ohne Zuftim- 
mung des Konfursvermalters übertra- 
gen fonnte, und daß alfo weder Herr 
Rocco noch Bideri überhaupt Rechte 
erwerben fonnten, bie fie jet in ihrem 
Endergebniß zur Schädigung der Wil- 
de’fchen Erben geltend machen möchten. 

* 


Im Königlichen Opernhauſe zu 
Dresden erlebte die vieraktige Oper 
„Acte“ des Spaniers Joan Manen ihre 
deutſche Uraufführung, nachdem ſie 
Ihon vor etwa 5 Jahren erfolgreich in 
Darzelona aufgeführt morben mar. 
Die Zitelhelbin ift Die Geliebte Neros, 
Acte, eine griechifche Sklavin, in die 
ber Caefar nad) Suetons Bericht fo 
berliebt war, daß er Männer fonfula- 
rifhen Ranges dazu angeftiftet hatte, 
ihre erdichtete Abftammung von fünig- 
lichem Blute zu beſchwören, damit er 
ſie zur rechtmäßigen Gemahlin erhe— 
ben könne. Indeſſen behält Manen 
als Textdichter ſeiner Oper von dieſer 
hiſtoriſchen Nachricht nur die That— 
ſache der raſenden Verliebtheit Neros 
bei und läßt, einem Winke des Taci— 
tus folgend, Acte diejenige Frau ſein, 
welche ſich zwiſchen Nero und ſeine 
Mutter Agrippina ſtellt. Offenbar 
um dem Liebesdrama eine größere 
hiſtoriſche Perſpektive zu geben, ver: 
flicht Manen das Schickſal der Aecte 
mit ‚dem der erften Chriften Roms, 
Agrippina hat geträumt, daß ihr das 
Ende Klytemneftras befchieben fei, von 
des Sohnes Hand zu fallen. Um die 
Macht, zu deren Höhe fie durch Mord 
und Blutvergießen Nero binaufgeführt 
hat, wieder zu erJangen, forbert fie die 
Verſtoßung der verhaßten Acte. Doch 
Nero will von ſeiner Liebe nicht laſſen. 
Agrippina aber weiß, daß Acte von 
bem Chriften Marcus für bie neue 
Lehre gewonnen ift, und bei einem Fe⸗ 
ſte in den Gärten des Palatins offen⸗ 
bart ſie dem Sohne die Flucht der Ge⸗ 
liebten. Nero lauert mit Tigellinus 
und feinen Praetorianern der in Höh⸗ 
len verborgenen Chriſtenſchaar auf, 
nimmt Marcus und die Seinen gefan⸗ 
gen und berjucht vergeblich die alte 
Liebe der Chriftin Acte wieder zu ges 
innen, bie entfchloffen und felig dem 
Märtyrertode entgegenſieht. Als nun 
die todtgeweihten Ehriſten ſingend an 
Neros Hauſe vorbeiziehen, erſticht die⸗ 
fer, ungerüßtt von Actes Flehen ben 
greifen Marcus, und ala das tömifche 
Bolt Herbeigeftrömt und Nero, ben 
„rothen Caejar“, als den Urbeber eines 
ausgebrochenen furchtbaren Brandes 
beſchuldigt, zeiht biefer bie Chriſten 
dieſes Verbrechens und wirft die ohn⸗ 
mächtige Acte von der Zinne feines 
Palaſtes unter das tobende Wo ‚als 
ein Opfer feiner Liebe. Dann t 
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Drama „Nerone“, Dichter wie Wil⸗ 
brandt und Greif und Komponiſten 
wie Rubinſtein und Verdi angelockt 
hat. Indeſſen blieb Manens Buch 
ein roher theatraliſcher Grundriß, auf 
dem kein dramatiſcher Bau erwuchs, 
der vielmehr nur zum Schauplatz pa⸗ 
thetifch-Igrifeher Deklamationen ohne 
rechten Konflitt und bramatifchen 
Kndten werben Eonnte. \ 

Bei einer fchematifchen Charakteri— 
ftit ift zupiel moderne Liebesjentimen- 
talität in diefe Römer der lüfternen 
Kaiferzeit hineingetragen. Leider ift 
nun die Mufit Manend bei großer 
Schönheit und fühlicher Wärme au? 
Mangel an perfönlicher Eigenart nicht 
im Stande, die Schwächen der fon- 
flittlofen Handlung aufzuheben. E3 
ift eine vornehme, höchft geichmadvolle, 
im tejentlihen melobifh fließende 
Mufit, mit großem Orcheiter farben: 
voll und fatt inftrumentirt, aber ohne 
alles überftrahlende Leitpunftte und 
borwärts reißende GSteigerungen. E3 
find pradhtoolle Partien darin, ber 
höchjt pifante Tanz im 2. At, das 
lange Borfpiel zum 3. Aft mit feiner 
firhlihen Stimmung, die Gemitter- 
mufif, der breitaußladende Schluß. 
Auch) leidet die mufifalifche Erfindung 
unter einer gewiffen Monotonie der 
Themen. Für dad MWerf des jungen 
Komponiften, der immerhin eine aus 
Bergemöhnliche Begabung und ein her= 
borragendes technijches Können bemwie- 
fen hat, mar der ganze große Apparat 
ber Dresdener Dper aufgeboten mor= 
ben. Herrliche Bilder waren der PBa= 
latin in Mondlicht und Sonnenglanz, 
das meite Pangrama Roms, von Ne= 
ro8 Terraffe aus gejehen, zulegt von 
Flammen und dihtem Rauch verhüllt. 
Die volle Pracht der großen Dper ent- 
faltete fich in den Koftümen und Rü— 
tungen der Praetorianer, des glän= 
zenden Hofjtaates Neros und Agrippi- 
nas, der unter Fyanfarenfchmettern an 
200 Köpfe Stark aufzog. Ganz munder- 
vol hatte Prof. Yyanto die Farben der 
Gemwänder abgeftimmt, tmelche bie 
Tänzerinnen ummallten, während ber 
Schwertertanz des grazienvollen Fräu— 
lein Heß ſich in großer Gewandfreiheit 
vollzog. Bei der glänzenden Beſttzung 
mit Burrian als Nero, Frl. v. d. Oſten 
als Acte, Frau von Falken als Agrip— 
pina und Perron als Tigellinus er— 
zielte die Oper einen bemerkenswerthen 
Erfolg, der den Komponiſten, die 
Sänger und die zahlreichen Mitarbei— 


Wie Pickel 
zu beſeitigen 
In fünf Tagen könnt Ihr alle Eure — 


ausſchläge los werden durch die 
neuen Calcium Sulphide Wafers. 


—— 


Probe-VPacket, um es zu beweiſen, frei 
verſchickt. 


Ein jeder Mann und jede Frau iſt 
es überdrüſſig, tagtäglich mit einem 
Geſicht voller Pickel einherzugehen. 
Und andere Leute ſind es auch über— 
drüſſig, Euch mit dieſen entſtellenden 
Pickeln zu ſehen. 

Wenn Ihr einer der Unglücklichen 
ſeid, der ſeine Pickel nicht los werden 
kann und beinahe alles thut, um ſie 
los zu werden, nehmt etliche Stuarts 
Calcium Wafers jeden Tag. Thut 
dies etliche Tage regelmäßig und in 
weniger als einer Woche ſchaut in den 
Spiegel. 

Dann werdet Ihr ſehen, daß Stu— 
arts Calcium Waferd wunderbar mir- 
fen in der Behandlung von Hautaus- 
Schlägen. Diefe Wafers enthalten als 
Haupt-Angredient das grünbdlichite, 
fchnelljte und wirkſamſte Blutreini— 
gungsmittel, Calcium Gulphibe. 

Ganz gleich, wa Euer Leiden tft, 
ob Pidel, Fleden, Miteffer, Rötbe, 
Flechten, Eczema oder fehuppige Kru> 
Iten, Ihr könnt Euch feit darauf ber- 
laffen, daß Stuart3 Calcium Wafers 
nie verfagen. 

Stuart3 Calcium Waftrs heilten 
Beulen in dreiTagen, und die [hlimm- 
ften Fälle von Hautkrankheiten in einer 
Mode. Jede Spur von Gift wird aus 
dem Körper vollitändig ausgemerzt, 
nachhaltig und ohne Eurem Körper im 
Geringften zu Tchaden. 

Die meiften Blut: und Hautbehand- 
lungen wirken ſchleichend langſam und 
außerdem ſind viele derſelben giftig. 
Stuarts Calcium Wafers enthalten 
kein Gift oder Drogen irgend welcher 
Art. Sie ſind abſolut harmlos und 
doch werdet Ihr über ihre Wirkung 
überraſcht ſein. 

Geht nicht mit einer entſtellenden 
widerlichen Maſſe von Pickeln und 
Miteſſern in Eurem Geſicht umher. 
Von einem Geſicht mit dieſen wider— 
lichen Dingen bedeckt, wenden ſich die 
Leute ab und Eure Lebensarbeit mag 
erfolglos ſein. Beſeitigt dies. Leſet 
was ein Mann von Jowa ſagte, als er 
eines Morgens aufwachte und ein 
neues Geſicht hatte. 

„Nie habe ich dergleichen gejehen. 
Drei Kahre verfuchte ich meine Pidel 
und Miteffer los zu werben und glau= 
be, ich habe alles unter der Sonne ans 
gewandt. ch gebrauchte Ihre Cal⸗ 
cium MWaferd nur fieben Tage. Heute 
Morgen waren alle Pidel verfchmun: 
ben und ich fann feine Miteffer mehr 
finden. ch fönnte meine Darkbar- 
feit Yhnen gegenüber in Bänden aus» 
brüden.“ 

Shidt uns heute Euren vollen Na= 
men und Abreffe und wir fchidlen Euch 
eine Probepadet von Stuart3 Galcium 
Mafers frei. Menn Yhr die Probe 
verfucht habt und Ahr überzeugt feib, 
daß alles, mas mir fagen, wahr F 
könnt Yhr zu Eurem näcdhften Apotbe- 
fer geben und eine 50c-Schachtel fau- 
fen und Ybr merbet von Eurem Ge- 
— Ku Sie find in Tab- 

t⸗Form ſind leicht einzunehmen. 
Ihr könnt Eurer gewohnten Arbeit 
achgehen und Ahr jeib geheilt und 
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Bank ofen 
‚NMonlag Abend 


Biele Huge Leute haben Mißerfolg im 
Leben weil fie nicht das näthige Baargelb 
hatten um erfolgreich zu fein. 

Bietet filh Heute eine gute Gelegenheit 
für End wo nur etliche hundert Dollars 
erforderlich» find? a 

Nehmt H1 oder mehr und eröffnet ein 
Konto in Diefer Banf, wo Ahr prompt 
und zuborfommend bedient werdet. 

Montags ift umler Spar- Departement 
von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends 
geöffnet. Stahlbanfen für das Heim. 

Alle Einlagen die in unferem Spar: 
Departement an oder vor dem 6. März 
gemadjt werden, ziehen Zinfen vom 1. 
März an zu 3 Prozent. 


RovaL Trust Go.- 
BANK 


Royal Insurance Bldg. 169 Jackson Bivd. 
Cheding Kontos. Geldanlagen. 


Es wird deutſch geſprochen. 
ſomo 


ter am Schluß viele Male vor den 
Vorhang treten ließ. 
* * * 

Frederick ban Eedens Bühnenwerk 
„Das gelobte Land“ fand, wie aus 
Amſterdam gemeldet wird, bei ſeiner 
Erſtaufführung in der dortigen Neder— 
land'ſchen Toneelvereeniging warme 
Aufnahme. Im Mittelpunkte des Stü— 
ckes ſteht die Gründung einer kommu— 
niſtiſchen Gemeinde; der Kontraſt zwi⸗ 
ſchen der chriſtlichen Weltanſchauung 
und den anarchiſtiſchen Ideen, den das 
Stück ſchildert, wirkte überaus packend. 
Es fehlt nicht an einem ſtarken humo— 
riſtiſchen Einſchlag. Das Zuſammen— 
ſpiel der Darſteller war vortrefflich. 

In der Unterredung mit dem römi— 
ſchen Korreſpondenten des „Corriere 
della Sera“ dementirte Rich. Strauß 
die von einer italieniſchen Theaterzei- 
tung gebrachte Mittheilung, daf er im 
Auftrage des Mufikverlegerd Sonzog- 
no GSalvadori3 Opernbud „Das Ern> 
tefejt“ vertone.e Man erinnert fich, 
daß das Libretto urfprünglih Mas- 
cagnit angeboten worden mar, ber e3 
jedoch ablehnte. 

Aus Leipzig fchreibt man: Das 
Stadttheater hat eine Operette „Ba= 
ron Trend“ („Der Bandur“) von Felir 
Albint zur Uraufführung erworben. 
Die Premiere wird im Alten Theater 
ftattfinden. 

‚Eugen d’Alberts Oper „Tiefland“ 
wird an der Münchener Hofbühne zum 
eriten Male in Szene gehen. Der 
Komponift ift bereit3 dort eingetroffen. 

‚3u dem bon einem glänzenden Pu- 
blikum gefüllten Feftfaal der Atademie 
Santa Cecilia in Rom fand ein Kon- 
zert unter Leitung von Rid. Strauß 
ftatt. Strauß wurde, ala er den Di: 
tigentenjtab des altberühmten Drche- 
ſters ergriff, mit lebhaften Beifall be- 
grüßt, der fi nad der Wiedergabe 
eines Stüdes aus „ZIriftan und JIſol— 
be“ jowie nad Strauß’ „Don Juan“ 
und befonder8 nad) feinem Werk „Iod 
und Verklärung“ zum Enthufiasmus 
fteigerte. E3 wurden dem Komponi- 
— Schluſſe große Ovationen 

ereitet. 

—- 


Deutſches Theater, 


Beute: „Die Logenbrüder“; Morgen: 
„Der Mennonit”, von €, v. Wildenbruc. 
‚sn englifcher Vearbeitung in jüng- 
fter Zeit jehr oft, aber im veutfchen 
Original Ihon feit jechs Jahren nicht 
mehr ift hier der prächtige Schwant 
„Die Logenbrüder“, von Carl Haufs 
und Curt Kraaf, zur Aufführung ge 
bracht worben. Für heute Abend fteht 
er nun wieder auf dem Spielplan der 
Wachsner'ſchen Geſellſchaft, und es 
wird demnach in Powers' Theater ei- 
nen ſehr vergnügten Abend geben. Die 
aus nachſtehendem Verzeichniß zu er— 
ſehende Rollenbeſetzung läßt eine be: 
friedigende Wiedergabe des Stückes 
mit Sicherheit vorausſetzen: 
——— Fabrikant Hermann Melxker 


aroline, ſeine Gattin nna Ridarb 


Qugu ‚deren Tochter Gertrud Muelter 


ochte 
Anni Behrens, Sabelmann's Nichte ..Delene Yobe 
Max Bruedner — Pr Nodde 
Eva, geb. Habelmann, feine Gattin...Qizzie Former 
granı Fiſcher Gruftav Kicemann 
uido Yammelberger inri ci 

Seonig, Gutsbefiger 

Hei Segni * 
oeldner, Acchitekt Clemens Bauer 
arbara, Kochin bei Brüdner's. . Anng Roithmever 
Ein Schutzmann Louis Praetorius 


Schüler-Matinee. 


Eine ungemein eindrudspolle Büh- 
nendichtung ift nach Allem, was man 
darüber hört, Wildenbruchs vieraftiges 
Schaufpiel „Der Mennonit“, das in 
der auf morgen anberaumten Nad- 
mittagsporftellung feine für Chicago 
erftte Aufführung erfahren mird. 
Der Dichter fchildert die Lebens: 
auffaffung der " Mennoniten = Sefte, 
und zwar hat er für biefe Scilde- 
rung bie milbbewegte Zeit gemählt, 
in melchem Danzig und feine damals 
zum. großen Theil von Mennoniten 
befiebelte Umgang unter der frieg3- 
herrlichen Oberhoheit. de8 grimmen 
Korfen ftanden, und die Mennoniten, 
al3 grundfägliche Gegner des Waffen- 
handiwerkes, arg in’ Gebränge gerie- 
then. Nachftehend folgt das Berfo- 
nenverzeichniß de3 Stüdes nebft Ans 
gabe der Rollenbefegung: 


1. Mürı 1908, ; 


1> 
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Deutihe Borftellung. 


Krifhan Schober gls „Diehhändler” in der 
Dorwärts-Eurnhalle. 


Am Sonntag, dem 15, März, findet 
in der Vormärt3-Turnhalle ein Gaft: 
fpiel bes beliebten Karakterfomiters 
Krifhan Schober ftatt., Diefe Antün- 
digung Sollte genügen, feine alten 
Yreunde und Anhänger in Schaaren 
nach der Vorwärt3:Turnhalle pilgern 
zu laffen. it Schober, doc ein altes 
Vormwärtäfind, denn er begann jeine 
Bühnenlaufbahn in der alten Bor: 
wärts⸗Turnhalle. In einer feiner 
Glanzrollen, als „Viehhändler.. von 
Oberöfterreich“, wird er jich feinen al- 
ten freunden und dem theaterliebenden 
Publitum vorftellen. Es iſt zu hof— 
fen, daß dem Gaſte ein ausberkauftes 
Haus entgegenlacht. 

— ñ —se —— 
A. C. Campbell verurtheilt. 


MAdchenjhänder muß auf 25 Jahre ins 
Sucthaus gehen. 

Amafa E. Campbell, der reiche Wis- 
fonfiner Holzhändler, der im Jahre 
1906, daS „ungejchriebene Gefeg“ für 
fi in Anfprucd; nehmend, Dr. Benja- 
min %. Harris im Chamber of Com= 
merce⸗Gebäude erſchoß, wurde geſtern 
bon Richter Windes zu Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. Die Geſchworenen hatten 
dem Richter empfohlen, Campbell nur 
auf ein $ahr ins Zuchthaus zu fchiden. 
Campbell fam gejtern auf Krücken vor 
den Richter, da er bei einer freund- 
Ihaftlihen Balgerei mit einem Mitge: 
fangenen ein Bein gebrochen hat. 


Zu 25jähriger Zuchthaugftrafe wur 


de ver 47 Jahre alte Vincent Giffe von 
Richter Kerften verurtheilt. Giffe hatte 
fih [ehuldig bekannt, die 1öjährige Sa— 
bie Dean, Nr. 2615 Indiana Ave., in 
ihrer Wohnung überfallen zu haben. 
Des Mädchens Mutter ift ebenfalls 
unter Anklage; Sadie bezeugte heute, 
daß ihre Mutter Giffes That mit an- 
gefehen habe, ohne Einfpruch zu erhe- 
ben. Giffe mohnte bei Frau Dean 
und foll, tie deren Tochter ausfagte, 
in engen Beziehungen zu ihr geitanden 
haben, 
—— 
Deutſche Borftellung. 


Am fommenden Sonntag findet in der 
Sozialen Turnhalle, Ede Belmont Avenue 
und Paulina Str., ein einmaliges Gaftipiel 
von Ales Vogels Iheater-Gejellichaft ftatt. 
„Roberf und Bertram“, die Iuftigen Vaga- 
bunden, PBojje mit Gefang in 5 Atten von 
Guſtav Räder, mit Aler Vogel und Emil 
Kloepfel in den Titelrollen, gelangt zur Auf—⸗ 
führung. Die bekannte Soubrette Selma 
Gerlach-Vogel tritt zum erſten Male wieder 
in ihrer Glanzrolle als Bauernburſche „Mi— 
chel/ auf. Die Soubrette Roſa Normann— 
Kloepfel ſpielt die Res'l, Katie Werner die 
Forchheimer, und Richard Zimmermann 
ſingt den „Strambach“. Andere tüchtige 
Kräfte haben die übrigen Rollen inne. Zehn 
neue Geſangsnummern kommen zum Vor— 
trag. Der um 8 Uhr beginnenden Vorſtel— 
lung folgt Ball. Reſervierter Sitz, 50 CEts.; 
Saal, 35 Ets.; Gallerie, 25 Ets.; Karten 
ſind in der Turnhalle zu haben. 
— — — — 


Biſta Hermoſa Co. 


JIvhn F. Boland als ihr Maſſeverwalte 
von Richter Carpenter beitätigt. 


Richter Carpenter bejtätigte gejtern 
im Kreisgeriht die Ernennung von 
Schn F. Holland zum Maffenermwalter 
der „Bilta Hermofa Eo.“, die auf An- 
fucden gemwifjer Aktionäre der Gefell- 
Tchaft erfolgt war. Die Gefudhiteller 
erklärten, dag Mikmirthichaft und 
Betrug bei der Gefchäftsvermwaltung 
im Spiele fei, und verlangten Leitung 
ver Gejchäfte durch einen Maffever- 
mwalter, bi3 fünf Zruftee® ernannt 
werden fünnten. Die Gejellichaft ift 
eine linoifer Korporation und be= 
treibt merifanifhe Pflanzungen. 


Alter Wundarzt 


Sand Kaffee verurfachte das Zittern der 
Hände. 


Das Gefhäft des Wundarztes er- 
fordert Elare3 Urtheil und eine ruhige 
Hand. Ein: Auögleiten oder ein un- 
nöthiger Schnitt mag dem Patienten 
nicht gutzumachenden Schaden zus 
fügen. % 

Al er fand, Kaffeetrinten ver- 
urfachte Zittern feiner Hände, gab ein 
Slinoifer Arzt es auf, und dies ift 
feine Gefchichte: 

„Jahrelang war ich ein Kaffeetrinter, 
&i3 mein Nervenfyfteh fo erfchüttert 
mar, daß ich fast nicht zu fchreiben ver- 
mochte und Schlaflofigfeit fuchte mich 
mährend der Nacht heim. 

„Außerdem, wie fonnte ich mit zit- 
ternden Händen Operationen vorneb- 
men, Mejjer und Ynjtrumente mit Ge- 
nauigfeit anwenden? WIE ich- die 
fchleten Folgen de Kaffeetrinkens 
deutlich erfännte, befchloß ich, e3 auf 
zugeben, und vor drei Xahren jtellte 
ih mir Poftum her, wovon ich eine 
Probe erhalten hatte. 

„Die erjte Taffe überrafchte mich. 
Er mar mild, beruhigend, belifat. 
Um die Zeit gab ich etwa Poftum 
einem Freunde, der fich in ähnlichem 
Zuftand mie ich befand, 'aud) vom 
Kaffeetrinten. 

„Ein paar Tage fpäter traf ich ihn, 
und er lobte Boftum über alle Maßen, 
erflärte, nie mwieber Kaffee trinken, 
fondern beim Boftum bleiben zu mwol- 
len. Wir beitellten- dann einen ge- 
nügenden Vorrath, und in kurzer Zeit 
mar meine Nerbofität und das Zittern, 
ebenfo die Schlaflofigfeit verfchtwun- 
ben, der Blutumlauf wurde normal, 
ohne Schwindel oder heiße Wallungen. 

„Mein Freund murbe ein Poftum- 
Enthufiaft, feine Yamilie trinkt ihn 
jetzt ausſchließlich. 

„Es würde die Schuld des Koches 
ſein, wenn Poſtum nicht gut ſchmedt, 
wenn ſervirt. 


Die heilung für Rißmuth — Cascaretis. 
Eine Aillion Schachteln gehen jeden Monal aus, 
um eine Welt von Sonnenſchein zu verbreilen. 
Erhaltet Ihr Euren Theil? 


Cascarets ſind ein Eingeweide⸗Tonic, kein Reizmittel. 
Sie ſind vegetabiliſch. Sie wirken natürlich. Ihre Wirfung-iM 
dieſelbe wie die Wirkung mancher Speiſen. 
Sie ſind mild; kein Kneifen. 

Sie ſind angenehm; kein Widerwillen. 

Sie ſind bequem; kein Warten. 


Eine alte Drethode war Rhizinus-Del. 

Es ölte die Eingeweide und zwar nur für einen Tag.,Del regt bie 
Eingemweide = Mustfeln nie zur Thätigfeit an. 

Andere Methoden waren Pillen, Salze und Catharti. Ste übten 
diefelbe Wirkung aus wie Pfeffer in ber Nafe. Sie Überfchwen- 
men die Eingemweibe mit Ylüfligkeiten. 

Dieſe Flüſſigkeiten waren Verdauungsſäfie. Und eine Verſchwen⸗ 
dung heute bedeutet einen Mangel morgen. 


Wir wußten, daß dieſe Method 


gen nur die Eingeweide 


ſchwã 


2 verkehrt waren. Daß die Nachwirkun⸗ 
en. 


Aber damals hatten wir leine milden Abführmittel. Deshalb warteten 

wir ſo lange wie möglich und nahmen eine große Doſis. 

Die 5 Methode iſt ein Cascaret zur Zeit — ſobalde Ihr es braucht 
n 


Dann fi 


die Eingeweide immer rein. 


Gascaret3 find Candy Tablet. Ste werben bon allen Apothe⸗ 
fern verfauft, aber niemals lofe. Achtet darauf, die editen gu er» 
erhalten, mit € € € auf jedem Tablet. Der Preis iit 506, Abe und 


Zehn Gents per Schaditel 


Märzwetter, 


Wie der erfte Srühlingsmonat fi in 37 
Jahren angelaflen hat. 

Das hiefige Bundes-Wetteramt hat 
auf Grund ISTjähriger Beobachtungen 
für den Monat März in Chicago die 
folgenden Durhfcehnittsgahlen ermit- 
telt, auß denen fich aber feine ficheren 
Schlüffe auf das Wetter in dem heute 
beginnenden Monat ziehen lafjen. Die 
Durhfehnittö-Luftmärme pflegte 35 
Grad zu betragen, der märmjte März 
war der ded ‘ahres 1887 mit einem 
Durhjchnitt von 45, der fältejte ber 
des Jahres 1877 mit einem Durd- 
f&nitt von 29 Grad. Der märmite 
Märztag war der 23, des leßtvergan- 
genen Jahres mit 80 Grad, der fälte- 
fte der 4. März 1873 mit 12 Grad uns 
ter dem Nullpuntt. Der feuchte Nieber- 
Ihlag, Regen oder gejchmolzener 
Schnee, betrug durchfehnittli 2.57 
Zoll, an durchſchnittlich 22 Tagen des 
Monats regnete es. Die größte Waſ— 
ſermenge, 5.37 Zoll, fiel im März 
1877, die geringſte, 0.42 Zoll, im 
März 1883. Die regneriſchſten 24 
Stunden im März fielen auf den 25. 
und 26. des Jahres 1884, als 3.26 
Zoll verzeichnet wurden. Geſchneit hat 
es ſeit dem Winter 1884-85 inner⸗ 
halb von 24 Stunden am meiſten am 
23. und 24. März 1897, in jenem 
Zeitraum fielen 10 Zoll Schnee. Klare 
Tage hat der März durchſchnittlich 7, 
theilweiſe bewölkten Himmel an 12 
Tagen und bedeckten an ebenſo vielen 
Tagen. Der Wind pflegt vorwiegend 
aus dem Nordoſten zu kommen, ſeine 
Er. Gefhmindigfeit erlangte er am 

7. März 1890 mit 68 Meilen in der 
Stunde. 

Das Metteramt theilt außerdem 
noch mit, daß der lette Frühlingafroft 
um den 18. April, der erfte Herbftfroft 
um den 16. Oktober einzutreten pflegt 
und daß der fpätefte je beobachtete 
Troft fi am 29. Mai 1884 einftellte. 
Geffern Abend gegen 8 Uhr jtellte fih 
das erjte Gewitter diejes Jahres ein. 
E3 blitte allerdings nur zwei Mal, 
aber der Donner war ziemlich heftig. 

—h — 
(Eingefaudt.) 


(Für Ginjendungen aus dem Xeferfreis If die Re: 
daftion nicht verantwortlid. — AYujchriften mie 
fen möglicft Mar und tur; gehalten, das Papier 
darf nur auf einer Seite beichrieben fein. Rur 
Zuſcht ifter, melde den Namen und Würeiie des 
&injenders tragen, imerden berüdjichtigt. Auf 
Wunih wird der Name nicht veröffentlicht). 

An die Redaktion der „Sonntagpoft«. 

‚635 ift mie im Höchften Grade unverftänd- 
lich, dak gerade die deutjchen Zeitungen jich 
für die ofteuropäifchen, wie aud) füdenropäi: 
ihen Einwanderer jo träftig ins Zeng legen. 
Angenommen, das Bildungsprobe = Gejep 
würde vom Kongreß erlafien werden, tel: 
Her Schaden würde daraus den Deutjden 
erwachſen? Kann nicht ein jeder Deutjcer 
die verlangte Bildungsprobe beftehen? Was 
gehen uns die Polen, Siaven, Ungarn und 
Staliener an? Sind fie uns grün? Wels: 
hen Dank werden wir ernten? Wenn fid) 
im legten Jahre jo viele Einwanderer als 
Deutſche ausgaben, Die aber nicht lefen und 
fhreiben fonnten, jo wird das nur auf den 
Umjtand zurüdzuführen fein, da der Deut: 
Ihe ein gern gejehener Einwanderer ift. Die 
Deutjch Polen und rufjifhen Juden haben 
einfach unjeren guten Ruf mißbraudt. Füh- 
len diefe Elemente ji aber als Deutjche? 
Dod nur recht wenige. E3 ift fomijch, an= 
zufehen, welche Opfer ber deutjche Adealis- 
mus zu bringen bereit if. Der Teutjche 
verjteht es meifterhaft, jich überall jo unbes 
liebt wie möglich" zu machen. Hand aufs 
Herz — hat der Deutfche einen wahren 
Freund auf Gottes Erdboden? Welches In 
terejje haben die Deutjch-Amerifaner, daf 
in Zeit von 100, vielleicht auch fchon 50 
Jahren, hier Zuftände gejchaffen werden, wie 
jie heute in Europa beftehen® Iſt es unbe— 
dingt Dre ne daß jedes Halbivegs gute 
Stüd Land in 10 Jahren bebaut fein muß? 
Lajjen wir e8 für die Kinder und Kindes- 
finder der Rafjen, die Amerika tultivirt und 
zu dem gemacht haben, was e8 heute ift. Ha- 
ben diefe Nationalitäten in Amerila Pio: 
nierarbeit geleiftet? Kämpfen wir für uns 
allein. Der Pole und Slave tritt itberall 
als Lohndrüder gegen die germaniſche Raſſe 
auf. Wo vor noch 5 Jahren der Deutfche 15 
bis 18 Dollars verdiente, arbeitet heute der 
Role für 10. Dazu fommt noch, dak dieje 
anjpruhslofen Menfhen davon no 7 Dol: 
lar3 jparen, die dann nicht etiva in Amerita 
angelegt werden, fondern zum größten Theil 
nad dem alten Baterlande wandern. Das: 
felbe gilt für die Italiener. Daß diefe Ein: 
wanderer Amerifa zum Vortheil gereichen 
follen, fann ich beim beften Willen nicht ein: 
fehen. Achtungsvoll, 

Arthur. KRahlom. 
u 


Rienzi, 


; Mozarts „Don Auan“:Ouverture bildet 
die Einleitung zum heutigen Nachmittags- 
at She Mhentafle sus „Oberen von 
au „ on“ 
Weber z KRapatine/ Faufts „Märchen 
aus (döner Seite, nveilchen« 


— 


Auktion 


Zäglid, beginnen 
am 4. März. 


Keil & Hettich 


ziehen fie vom Geihäft zurüd, 
Diamanten, Ihren, 
Schmuckſachen, Sil: 
berſachen, geſchliffe— 
nes Glas. 


fbdıfriondm 
RordfeiterTurnhallesonzert. 


Als Solift im heutigen von ber 
Chicago QTurngemeinde in ber Nord» 
ſeite Turnhalle veranſtalteten Nach— 
mittagskonzert des Bunge'ſchen Orche⸗ 
ſters wird ein ſtimmbegabter Tenoriſt, 
Herr John Louis Conners, auftreten. 
Das vollſtändige Programm lautet: 
„Fibher Muth,“ Marſch 
Qupertüre zu .„Phäpra“ 


> 


Ständen 
Ungariihe Rhapjodie Nr. 2 
Ouvertüre zw „Oberon“ 
Arie aus „Martha“ ; 
2 Detr John Louis Conners. 
„An der ſchönen blauen Donau“, Walzer... 
„Erwachen de3 Löwen? .... K 
Der Landſtreicher,“ Waldidyll 
„An € 
Ba 


— — —— 
Edward Beaubiens Geburtstag. 


Obwohl ⁊a Jahre alt, feiert er ihn geſtern 
erſt zum 17. Male. — 
Edward Beaubien, 22MN. Sakra⸗ 
mento Ave., einer der erſten in Chi— 
cago geborenen Weißen, feierte geſtern 
die 17. Wiederkehr ſeines Geburtsta⸗ 
ges. Herr Beaubien wurde an 29. 
Februar 1834 in dem ehemaligen Il⸗ 
linois Exchange Hotel geboren, das an 
der Stelle ſtand, die heute die Nord⸗ 
weſtecke von Lake Str. und Fifth Ave. 
iſt. Er feiert ſeinen Geburtstag alle 
vier Jahre am Schalttage und würde 
ihn geftern zum 18. Male begangen: 
haben, wenn das Jahr 1900 eim 
Schaltjahr gemwefen märe. Der Bater 
des Geburtstagsfindes mar einer ber 
ersten Anfiedler Chicagos, er fam hierz 
her, als die Stabt noch menig mehr 
ala eine Hanbelönieberlage im Schuße. 
des Fort3 Dearborn war. Er baute 
das erfte Gajthaus, das Yllinois Er- 
ange Hotel, in dem er viele Jahre 
lebte. Bon feinen 21 Kindern leben . 
außer Herrn Ebwarb Beaubien no 
mehrere, darunter Bolizeileuinant 
Mark Beaubien, der in den Amtsräu» 
men be3 Polizeichef3 Dienft thut. 
— — — — 


Damenverein ebemalig. Soldaten, 


Der Damenverein ehemaliger Sol- 
daten der deutfchen Armee und Ma= 
rine von Chicago ladet alle Frauen 
und Töchter ehemaliger Angehörigen 
bes beutfchen Heered oder ber ylotte, 
fomeit, fie im Alter von 18 bis 55 
Sabren ftehen, ein, fi am heutigen 
Sonntag, Nachmittag 2 Uhr, im 
Schoenhofen3 Halle, fleiner Saal, ein= 
zufinden und fich dem Verein anzu= 
fliegen. Die Aufnahme ift an die 
fem Tage frei. Gute Redner werben 
Zmede und Ziele des Vereins augein- 
anberfegen. on 6 Uhr Abends an 
findet ein gemüthliches Tanzfrängeien 
ftatt, a 


— be —— 
Chicago Shügenderein. 


An der Halle des Schügenmeiflers 
Lüneburg, Nr. 175 Wella Straße, 
findet heute ein großer Kommeas 
bes Chicago Schüßenvereins ftatt, mo 
bei die im legten Jahre erworbenen 
Medaillen vertheilt werben follen. Der 
Anfang der Zufammentunft ift auf 3 
Ugr Nachmittags feftgefeht. Der Ver- 
ein ift zur Zeit befanntlich ohne 
ne3 Heim, ba ba3 Klubhaus in 
Park abgebrannt und ber Bau : 
neuen foeben erft in Angriff genoms 
men worben ift. 
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Beranügungs-Wegweifer. 


* — Seute Abend deutſche Vorſtellung: 
tal, MWidote.* 


@ 
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..— „The Merr! 
ea " ch — 

— „The Barifian Model. 

Opera Boufſe. — ‚A Knight 


. — „Romeo und Julie,” 
in — ibom.* 

e ithin pur. 
era Houf * — Mosmersholm.“ 
Garter. — Vaudeville und Bur⸗ 


n 
ice Houfe — Kongert jeden Abend und 


Sonntag Rachmittag. 
i. — SKonzert jeden Abend und Sonntag 


Nachmittag. 
Rordfeite Turnhalle. — Machmittaagb⸗ 


tongert von Bunge’3 Metropolitan Orcheſter. 
Lokalbericht. 
Ftauen⸗Liehe und -Leid. 


— — 


Wie Mary Johnſon Gatten, 
Kinder und Bruder verlor. 


Er 


nam: 


» 
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Allerlei Zammerlappen. 


Bauunternehmer findet feine wahre £ie 
be? — Speit auf Gardinen, zerreißt der 
Srau Sonntagftaat und fchlägt fie. —Das 
nicht erhörte Gebet der Dulderin, 


Wie Jemand der Schwiegerfohn fei- 
ned Schwagerd geworben ift, murbe 
gejtern gelegentlih der Verhandlung 
der Klage der Frau May Johnfon, 
3406 State Str., auf Scheibung von 
Cha. 3. Zohnfon vor Richter Walker 
von der Klägerin erzählt. Der Bruber 
der Frau Zohnfon heirathete nämlich 
eine Tochter ihres Gatten aus erfter 
Ehe und wurde jomit audy der Gtief- 
Schiwiegerfohn feiner eigenen Schme: 
fter. Die Klägerin hatte den Beklagten 
por fechgehn Jahren in Parker, ©. D,, 
geheirathet. Im Dezember 1905 mar 
Kohnfon mit feiner Tochter und feinen 
aivei Söhnen auß ber Che mit ber 
Klägerin nach dem Nordweſten zurück— 
gefehrt, mo auch der Bruder der Frau 
anfäffig ift. Diefer Heirathete dort 
dann ihre Stieftochter. Johnſon ſoll 
die beiden Knaben gegen die Mutter 
perhegt und fie fi) durch das Ver— 
fprechen bon eigenen Pferden zugethan 
gemacht haben, fo daß fie nichts mehr 
von der Mutter miffen wollen. 

Die Schlange. 


„Ich Yiebe Dich nicht mehr, Minnie, 
ich liebe Frau Hughes, fie liebt mich, 
und wir find glüdlic” mit einander.“ 
Alfo [prad Wm. H. Robjon” eines 
Tages zu feiner Gattin, Minna, 6047 


Normal.Ape., mie fie geftern bei der. 


Verhandlung ihrer Scheivungsflage 
wenigſtens Richter Barnes erzählte, 
Der Mann ift ein Bauunternehmer. 
rau’ Hughes Toll jert Jahr und Tag 
dem Ehepaare, welche? am 11. Mai 
1898 geheirathet und fich am 10. Febr. 
(. %. getrennt hatte, gefolgt jein. Am 
Yeßtgenannten Tage fuchte rau Rob» 
fon Frau Hughes in ihrer Wohnung 
an der 61. Straße, nahe Union Xpe., 
zuf und fragte fie megen ihrer Liebe 
zu Robfon; die Frau gab zu, daß fie 
ihnliebe. Daraufhin foll Robfon den 
Koffer gepadt und mit den Worten, er 
brauche Ruhe, ſich entfernt haben. 

„Sm Dezember 1906 murbe mein 
Gatte verlett,” erzählte die gefränfte 
Frau. „Ach pflegte ihn, er nahm bag 
aber ehr gleichailtig auf. Jeden Abend 
kam Frau Hughes nad) unferem Heim 
und blieb biß zum frühen Morgen. 
Sie thaten fo verliebt mit einander, 
baß es meinen Argmohn erregte. Nach- 
dem mein Gatte genefen war, fanb ich 
in feinen Tafchen einen Brief bon 
Trausggughes.” 

„Was Stand in dem Briefe?” fragte 
Richter: Barne2. 

„Der Brief Yautete etwa folgender= 
maßen,“ fußz-dieftlägerin fort: „Mein 
Herzliebfter! Iriff mich an 34. und 
Green: Straße heute Abend und Du 
barfit mich fo viel umarmen wie Du 
millft. Dein Schaf.” 

„Das genügt,” entfchieb der Richter 
und fprad) die Scheidung aus. 


Unfcheinend gemeine Kerle. 


Als fie Peter W. Walfh am 25. 
Mai 1907 an den Traualtar folgte, 
abnte feine Gattin May nicht, daß fie 
faum neun Monate jpäter bereit3 auf 
Löfung diefer Ehe dringen mürbe. Ges 
ftern hat fie ein biesbezügliches Gejud 
im Guperiorgericht geſtellt. Danach 
tehrte ihr Gatte häufig mißgeftimmt 
bei mund ließ dann feine Wuth an den 
Möbeln aus, fpie au; Tabakjaudhe an 
die Gardinen und auf den frifch gewa= 
fhenen Fußboden. ZumSchluß pflegte 
er bie beiten Kleider feiner Frau zu 
zerreißen. Am 1. Februar fol er feine 
Frau mit der aut dermaßen gejchlas 
— haben, daß ſie eine Woche lang 

ttlägerig war. Da ſagte ſie ſich von 
ihm los. 

John J. Mockler ſoll ſeine Suſanne, 
mit welcher er ſeit dem 29. November 
1005 verheirathet iſt, ebenfalls ganz 
niederträchtig behandelt haben. Auch 
Frau Mockler hat geſtern eine Schei— 
dungsklage im Superiorgericht ange⸗ 
ſtrengt. Darin beſchuldigt ſie den Gat⸗ 
ten, fie fo häufig geſchlagen zu haben, 
daß ſie ſchließlich Ohnmachtsanfälle 
bekam. Dann ſoll der Mann ruhig in 
ſeinem Stuhl geſeſſen und geraucht 
haben. Als ſie ihn nach einem ſolchen 
Vorfall bat, einen Arzt zu holen, 
lachte er ſie aus. „Unzählige Male 
habe ich auf meinen Knieen zu Gott 
gebetet, meined Gatten Gemüth zu än= 
bern, auf daß er mich mit Liebe und 
Achtung behandle,“ fagte die Frau. 

Frau Minnie Riharbfon erzählte 
Richter Barnes geftern, daß ihr Gatte, 


it hatte, fie Häufig und bei dem ge- 
rinaften Anlah, Selbft wenn nur ihr 


‚ben fie vor zweieinhalb Jahren geehe- 


Säugling jchrie, geichlagen habe. 
€ lich habe fie ihn verhaften laf- 
ee und er habe Stabtrichter Cleland 
a8 Merfprechen gegeben, fich feiner 
Brau in Güte zu widmen und für fie 
m forgen. Er habe zwar etwas befier 
ix ihren Lebensunterhalt geforgt, fich 
ber fonit völlia fern gehalten und 
Nacht vor drei, bier 


ie 


früh 
baber als 


* 


um Scheidung, Nährgeld und Obhut 
über ihr Kind, 
Der fritifhe Tag im Monat. 


Am Erften det Monats hatte Franz 
Sacob, Yenftermafher im Stadige— 
richtögebäude, Zahltag, und dann fam 
er nie vor dem nächſten Tage heim, 
wenn fein Geld alle war. Seine brave 
Yrau, Katie, fol er dann im Raufch 
befhimpft haben. So flagte fie ge- 
ftern "Richter Barnes und bat ihn um 
Löfung der am 17. Februar 1885 ge- 


Thhloffenen Ehe, die nur dem Namen: 
| nad) noch) in legterer Zeit ‚beftanden 


hat, 
Als Stellvertreter. 


Frau Jennie ©. Eved, 456 16. 
Str., ernährt fich durch das Vermie- 
then von Zimmern. Sie liegt feit Kur 
zem frank im St. Bernharb-Hojpital, 
und das fol fi ihr angeblih dem 
Trunk ergebener Gatte, Ernſt A. Eves, 
zu Nutze gemacht haben, um den Mieths⸗ 
zins einzuziehen und zu verkneipen. 
Die Frau befürchtet nun den Verluſt 
ihrer ganzen Kundſchaft und hat ge— 
ſtern von Richter Ball ein Einhalts— 
verfahren gegen den Mann angeſtrengt, 
auch gleichzeitig auf Scheidung ge— 
klagt. Das Paar hatte am 28. April 
1902 geheirathet und ſich vor einigen 
Tagen getrennt. Der Richter erließ 
das gewünſchte Verbot. 


Sollen beide nichts taugen. 


Vor Richter Barnes iſt zur Zeit 
die Klage der Frau Gertrude A. Ro— 
binſon auf Scheidung von Harry T. 
Robinſon, Beſitzer einer Billardhalle, 
22. Str. und Wabaſh Ave., in der 
Schwebe, und am nächſten Samſtag 
ſoll die Schlußverhandlung ſein. Der 
Hauptpunkt des Prozeſſes betrifft das 
ſiebenjährige Töchterchen des Paares, 
Gertrude Auguſte Robigſon. Robin— 
ſon hatte ſich bereits am 21. Mai 
1902 in Kanſas City, Mo., ſcheiden 
laſſen, und das Kind war ihm zuge— 
ſprochen, bald darauf aber von der 
Mutter geraubt und nach Chicago ge— 
bracht worden. Erſt nach Jahr und 
Tag, im letzten Sommer, ermittelte 
Robinſon, daß Mutter und Kind im 
Hauſe 489 Dearborn Ave. wohnten. 
Durch Habeas Corpus = Verfahren 
vor Richter Kerften erlangte er fein 
Kind wieder und brachte e3 nad) feiner 
und feiner Eltern Wohnung, 1 Part 
Une. Dorthin jollen kurz darauf Frau 
Robinfon, ihr Bruder Yofeph Skotafi 
und mehrere andere Männer gefommen 
fein und, den Großvater des Mädchens 
mit Revolvern bedrohend, dieſes ent— 
führt haben. Stadtrichter Beitler, vor 
dem die Sache zum Austrag kam, 
übergab die Tochter wieder dem Vater, 
die Frau klagte nun auf Scheidung, 
und geſtern hat auch Richter Barnes 
das Kind dem Vater vorläufig in Ob— 
hut gegeben. Beide Eheleute haben 
zahlreiche Zeugen angemeldet, welche 
der gegneriſchen Partei einen ſchlechten 
Leumund ausſtellen ſollen. 

Lillian F. Wood bezichtigt in ihrer 
Klage auf Scheidung von Geo. W. 
Wood, welche ſie geſtern im Superior— 
gericht anhängig gemacht hat, den Be— 
klagten, ſie häufig geſchlagen, geſto— 
Ben und gefniffen und fie in der Nacht 
bom 1. Yanuar 1904 im Nachtkleide 
auf die Straße gejagt zu haben, jo daß 
die Polizei ihr den Zutritt zu ihrer 
Mohnung erzwingen mußte. Am 25. 
Yebruar trieb e8 Wood angeblich jo 
toll, daß feine Frau noch die Spuren 
der Mißhandlungen trägt. Das Paar 
hatte am 29. September 1902 gehei- 
rathet. Wood verdient $50 die Woche. 


Idas Abſchied. 


Chas. Ruppel wurde geſtern durch 
Richter Walker von ſeiner Ida geſchie— 
den, die nur an Montag Abenden da— 
heim blieb, ſich ſonſt aber auf Tanz— 
feſtlichkeiten „ohne ehelichen Anhang“ 
zu amüſiren pflegte, und ſchließlich des 
Gatten Kleider verpfändete und auf 
und davonging. Immerhin war ſie ſo 
liebenswürdig, dem Gatten die Pfand— 
zettel zurückzulaſſen, welche er neben 
folgenden Abſchiedszeilen bei der 
Heimkehr vorfand: „Herr R.! Brauchſt 
nicht länger auf mich zu warten. Die 
Kleider ſind an der Clark Str.“ 


Unglückliche Schaltjahrehe. 


Frances Graves mußte häufig zur 
Mutter heimkehren, um ſich ſatt zu 
eſſen, denn ihr Gatte, den ſie im letz— 
ten Schaltjahr, am 18. Februar 1904, 
geehelicht hatte, Fred Graves, hat in 
der nur vier Monate dauernden Zeit 
des Zuſammenlebens nicht für ſie ge— 
ſorgt, wie ſie geſtern Richter Walker 
klagte, vor dem ihr Scheidungsantrag 
verhandelt wurde. 

— —— — — 

Friedrich Echramms Gattin, 


Wie die Verwandten des Verſtorbenen ſie 
in einer Klage ſchildern. 


Frank Schramm, ein Bruder, und 
andere Angehörige des verſtorbenen 
Friedrich Schramm, haben geſtern im 
Kreisgericht auf Umftopung des Te= 
ftamentes angetragen, in melchem 
Schramm feine Gattin zur Alleiner: 
bin feines $45,000 betragenden Nad)= 
lafjes infegt. In der Klagefchrift 
wird die Wittme ala „eine Frau bon 
24 Yahren,anfehnlidem Aeußeren und 
einer lüberlichen Vergangenheit, aber 
im Befit der Gabe fchlauer Berech- 
nung“ geicildert. Im November 
1906 fam fie unter dem Namen Eli- 
fabeth Fri in dad Haus Friedrich 
Schramma, eined betagten Mannes, 
386 N. Alhland Ave. Schramm hatte 
feit dreißig Jahren an Rheumatismus 
gelitten und mar-bereitß zwei Mal vom 
Schlage gerührt worden. Sie machte 
fich bald bem alten Herrn lieb und 
mwertb, verficherte, er jei wieder ver= 
jüngt, mufch ihm die Füße, bürftete 
fein Haar, ftreihelte und liebkofte ihn. 
So fteht e8 menigftens in der Klage— 
fhrift. Am 20. Dezember heirathete 
Sie ihn und veranlaßte ihn gleichzeitig, 
ein neued Teftament zu ihren Gunften 
abzufaffen. Neun Tage jpäter ftarb 
der Greid an einem dritten Schlagan- 
fall, „ungeliebt unb unbemeint von 


Elifabeth Frig“, mie die Klage be- 
bauplel. Chranm bar ein Mitmen 


* 


Belannter: 


ns 


Eigenarliger Patriolismus. 


Banern Indianas fuchen den deut- 
hen Kraftwagen aufzuhalten. 


Machen Strafe unfahrbar., 


Sie verlangen unverfhämte Ppreife für 


Dorfpannpferde und andere Leiſtungen. 


— Oberleutnant Köppen befcbmwert fi 
beim hiefigen Automobilflub. 


Klagen, daß die Bauern bes nörb- 
ihen Indiana dem deutfchen Kraft- 
wagen „Protos“ und dem franzöfi- 
fen Kraftwagen „Moto Bloc“, die 
auf der Wettfahrt um die Welt in ben 
Schneemehen zmifchen South Bend 
und Chicago fteden geblieben find, alle 
möglichen Schwierigfeiten in den Weg 
legen, um dem amerifanijchen Tho- 
ma3-Kraftwagen einen Vorjprung zu 
verichaffen, und außerdem die Lenter 
der Wagen in ber unverjchämteften 
MWeife auszubeuten fuchen, Tiefen ge: 
ftern beim Präfidenten des hiefigen 
Automobiltlubs, Herrn Jra M. Cobe, 
ein. In einem: Telegramm, das von 
Nem Carlisle, Ind., gefandt mar, be: 
Tchweren fich die Mannfchaften beider 
Wagen bitter über die Haltung ber 
Zandbevölferung entlang der Land— 
ftraße, welche die Fahritraße, die von 
ben bereits hier eingetroffenen Kraft— 
magen durch den Schnee gebahnt mor= 
den war, wieder mit Schnee zügefchüt- 
tet hätten. Außerdem ftellten fie für die 
Lieferung von Borfpannpferden und 
andere Leiftungen ganz unverfchämte 
Forderungen. Infolge der ungeheu- 
ren Schwierigkeiten, die fich den beiden 
Kraftwagen entgegenftellen, werben fie 
erit heute hier eintreffen. Da bie 
Straße zmwifchen Nem Carlisle, Val- 
paraifo und SHobart infolge ber 
Schneemwehen nahezu unpaffirbar ift, 
haben fie die Straße über Michigan 
City und Chefterton nad) Hobart ge- 
mählt. Freilich find fie damit aus 
dem Regen in die Iraufe gefommen, 
denn die Straße zmwifchen Chefterton 
und Hobart ift nach Angabe der Beam- 
ten be3 hiefigen Automobilflubs eben- 
fal3 durch Schneemehen gefperrt. Die 
Strede New Carlisle - Balparaifo- 
Chicago ift ungefähr 90 Meilen lang 
und fann unter normalen Verhältnif- 
fen von einem Kraftwagen in 3 bis 4 
Stunden zurücgelegt merben. 
Strede New Carlisle-Michigan City- 
Hobart-Chicago ift ebenfo lang, mird 
aber bei gutem Wetter wenig benutt, 
da fie dur Sandbünen führt, die 
nicht fo leicht zu paffiren find. Dei 
faltem ‚Wetter freilich fällt dieſer 
Nachtheil weg. Dies ift nach Anficht 
der Beamten des Automobiltlubs 
auch ber Grund, warum die beiden 
Wagen diefer Straße gefolgt find. 
Augenfceinlich aber haben ihre Lenker 
bon den Schneewehen zmwifchen Chefter- 
ton und Hobart nichts gewußt. Sie 
haben geftern Morgen New Garlisle 
berlaffen, maren aber geftern Abend 
meber in Hobart, 40 Meilen von Chi- 
cago, no in Chejterton, 55 Meilen 
bon bier, eingetroffen. 

Bauern find unverfchämt. 


In meld unverfrorener Weife die 
Landbevölferung des nördlichen An- 
diana die Mannfchaften beider Kraft: 
wagen ausbeutet, davon gibt das Te- 
legramm an Herrn Cobe, veffen Hilfe 
angerufen wird, einen Begriff. Nicht 
nur werben unverfhämte Preife für 
Vorfpannpferde verlangt, auch für 
den Grund und Boden, auf dem bie 
Mannihaften mit ihren Wagen fam- 
piren, werben ihnen $5 die Berfon ab- 
genommen. Das Telegramm an Hrn. 
Eobe lautet wie folgt: 

„Wir find entmuthigt. Die Bauern 
verlangen $3 von ung, wenn fie und 
für eine Meile aushelfen follen. Hier 
in New Carlisfe nahmen fie einem 
„eben von uns $5 ab für die Erlaub- 
niß, auf dem Boden zu fchlafen. Die 
Bauern entlang ber Straße haben bie 
Bahn, melde die erften Kraftwagen 
gegraben hatten, mitber mit Schnee 
aufgefüllt, um uns aufzuhalten und 
dem Ihoma3-Kraftwagen zu helfen. 
Sie zwingen ung, fo viel Gefpanne zu 
miethen, al3 ihnen gerade paßt» um fo 
biel Geld al3 möglich aus ung heraus- 
aufhinden. Man verliert die Luft. 
Wir erfuden Sie, uns zu Hilfe zu 
fommen. Würde e& nicht möglich fein, 
ben Unmillen des Publifums über diefe 
Behandlung zu erregen und uns auf 
diefe Weife zu helfen?“ 

Herr Cobe wird fich fofort ins Mit- 
tel legen. 

—— eo — 

‚ Ahnungsvol.— Doktor: Ja, mein 
lieber Yuberbauer, mit Euch; fteht es 
meiter nicht Ichlimm, Jhr feid eben et- 
was vollblütig, wenn Jhr wollt, kann 
ih Euch ja ein bischen zur Aber laf- 
fen. Bauer: Na, miffen ©’, Herr 
Doktor, da wart’ ma nachher nod} lie- 
ber nod.a paar Tag—am Sunnta i3 
Kirta, da wird’3 am End’ danad) von 
felber beffer! j 

— Boshaftes Mißverſtändniß. — 
„Man fieht Dich ja gar 
nicht mehr, ftedft wohl jehr in der Ars 
beit?"— Junger Advofat: „Du Tannit 
Dir denten, jegt vor Quartal mit den 
Rechnungen.” — Belannter: „Armer 
Kerl, Du bift alfo noch immer fo ver- 
ſchuldet?“ 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort) 
Pa ee ee 


Verlangt: Intelligenter Junge oder er Man 
der Guft hat Graveur zu iDerden; ln m 
Zeichnen haben. Wusgezeichnete Gele jendeit unter 
tüchtigem Meifter zu lernen. Unfangs tein ohr; 
Monaten $12 bis $18 mwöhenti.h garıns 
en Schrgeldbedingungen molle man in 
diion Str. Boribrecden. 
Abends offen. 


na 

tirt. 
immer 1104, Rr. 

ontag und freitag bis 8 

: fondife 


_ Verlangt: Meiner Junge, um das Wädergeidäft 


— 
u 1 
Dun 
IUee- ı WS 
1a 


Berlangt: Ugenten zum Verlauf ber ‚Mb: 
Seiler. in der Sa 5646 Saufine * 
langt: Ai ⸗ 
— 8— 


Floor, (Mr. Rob), Marker und Ban Yuren Str. 
28iblmt 


Stellungen fudhen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Gefuht: Aelterer Mann juht Stelle als. Janitor, 
Wächter oder al3 Heizer, hat gute Meferenzen. Bitte 
zu jhreiben. Janitor: 5000 Drexel Blod. ö 


‚Gefuht: Ein junger Mann, 19 Jahre alt, wünjcht 
einen ge a —— 95 ———— 
gen und jpriht engliich, deu un miſch. — 
422. ©. Bilhop Str. 


Geſucht; Tüchtiger PVorter, ledig, Tann Bar tens 
den, wünfht Stellung. Adr.: T. 131 Abendpoſt. 
Messbereich — 


Geſucht: Oeſterreichiſcher Konditor⸗ ſucht Stelle 
als dritte Hand an Cafes. Adr.: 3. 970 Abenppoft. 


Geſucht: Junger Maun wünſcht Beihäftigung, 
welche er in ſeinem Haufe aus führen kann. Veterſen, 
587 Weſt North Une. 


Geſucht: Uhrmacher ſucht Stelle. 
Nord Union Etr. 


Gefuht: Mann.im geiegten Alter, alleinftehend, 
mwünjcht irgend melde Arbeit gegen mäßigen Lohn. 
Fred. Bechler, 11 Shields Ave. 


Geſucht; Tüchtiger Bartender, willens qı arbeiten, 
fuht Stellung. Fyrilfe, 1531 N. Glarf Str, 


Gefuht: Tüchtiger Koh und Kellner fuchen Stel: 
lung. Epredhen deutijh und franzöjiih. Offerten ers 
beten. U. Geit, 67 Keenon Etr. fomodi 

Geiuht: Mann, 32 Jahre alt, fann mit Werkzeu 
umgehen, jucht irgendeine Arbeit. A. Kriftof, 19 
Weit Chicago Apenue, 


Gefuht: Porter. fann Bar tenden, 
Stellung. Siegert, 70 W. Harriion 


‚ Geiugt: Deuticher Aufpolfterer und Riemer 
icht Stelle. Johann Ehüg, 116 Süd Green en. 
aio 


Gunther, 201 


juht ähnliche 
Str. 


Gefuht: Erfter Klajie zweite oder dritte Sand 
Täler juht Stelle. Herscovis, 156 Welt ” —— 
aſomo 


Gefucht: Yungerr Mann, 2% Jahre im Lande, 
als Clerk in Office nebft Geihäft angeitellt, jucht 
ähnlihe Stelle. Spricht verfeft veutih, böhmiich und 
siemlih enaliih. I. Klepja, 596 Weft 26. u 7 

aſon 


Geſucht: Deutſcher Schuhmacher, im Durchnähen, 
Stanzen, Sohlenritzen und andetn Arbeiten der: 
traut, fucht Beihäitigung, aud für Reparatur. — 
Adr.: 3. 973 Ubenppoft. * ſaſomo 


Geſucht: Junger ſtarker Bäcker ſucht Stelle an 
Brot oder Cakes. Adr.: T. 118 Abendpoſt. ſaſo 


Geſucht: Aeltlicher deutſcher Mann ſucht irgend⸗ 
welche Beſchäftigung; ſcheut keine Arbeit. 903 Her— 
mitage Abe., unten. —A 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort). 


Zäden und Fabrifen. 


Berlangt: Mädchen für Straußfedern zu loden, 
eriter Klayje Arbeiterin, guter Xohn und dauernde 
Arbeit. DV. Dilton, 6 &, Dadijon Str., Zim. 411. 

do—jon 


Hausarbeit. 
Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
2546 Nord 42. Ave, Irving Part. 
Verlangt: Henshälterin mittleren Alters, oder 
ältere PBerjon, Die ein gutes Heim hohem Lobu 
verziebt, feine Wäjche. 507 Ya Salle Str., oben. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Familie von drei. 3026 Indiana Abe. joıno 


Verlangt: Köchin für eine deutihzamerifanijche 
Reftauration; muß jelbitftännig arbeiten und der 
engliihen Sprade mädtıg jein. Kurze Stunden. 
Guter Lohn. Adr.: PB. 679 Ubendpoft. jomodi 


Berlangt: Eine perfelte öfterreihiicheReftaurationg: 
töchin, die jelbftitändig fochen und baden fan; gu= 
ter Kohn, Sonntags frei. 10 E. Ban Buren Str. 

Verlangt: Yunges Mädchen von etwa 15 Aahren 
bei leichter Hausarbeit mitzuhelfen und Kind zu 
eutiintigen. 955 Berwyn Ave., 2. Flat. N. Elart 

tr. Car. 


Verlangt: Ein junges Mädchen, um bei der 
a zu helfen in einem guten Heim. Abdr.: 
. 978 Abenppoft. 


Verlangt: Ein zuperläjfiges Mädchen für allges 
meine Sausarbeit, drei in der Familie, eins das 
eionnen ift mit der Familie am 1. April nah 
Solorado zu gehen. Muß etwas englijch - verftehen 
und fpreben. Gruard Widmann, 4735 — —* 

aſmo 


IAm t: Mädchen für leichte Hausarbeit. 2400 
Prairie Ipe., 2. Fler. jajon 


Köhin und Mädchen für 


J N allgenteine 
Guter Lohn. 4789 Indiana 


Avenue. 
fajomo 


Verlangt: 
Hausarbeit. 


allgemeine 


Tühtiges Mädchen für 
fomodi 


4344 orreftpille Une. 


Verlangt: Köchinnen, ausarbeit:Mäpchen und 
Küchenmädchen. einfte Stellen der Süpfeite bei be: 
fiem Lohn. Frisch eingeivanderte lönnen jofort Stels 
len haben. Deutiches und ungariiches —— 
büro, 4722 Calumet Ape., 1. Flat. Tel. Gray 5765. 

Abjodidojalın 


Verlangt: 
Haußarbiit. 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Geſucht: Wünſche einen Platz für meine Tochter, 


die teine Mutter hat, 13 Jahre alt, willig im 
Sauje mitzuhelfen zwiſchen der Schulzeit, fir 


Voard. In der Nähe vor North Ave. und Yarras 


bee Str. Adr. Mrs. Zeller, 25 Orchard Str. 


Geſucht: Wäſche ins Haus zu nehmen. Geht 
cuh aus. 182 Irhard Str., fylat 1, Front. 
Gejuht: Erfahrene Köchin ſucht ſelbſtſtändige 
Stellung. 334 Hudjon Ave., hinten, fomo 


Geſucht: Fine gebildete MWitve, tüchtig im Haus: 
gi juht Stelle in guter Wittweräfamilie. Pefte 
eferenzen. Aodr.: T. 111 Abendppoft. 


Verlangt: Gin junges 15-jährige Mädchen jucht 
Stelle al3 Kindermädchen. Rojenberg, BIT N. Xeas 
pitt Straße. 


Gejuht: Mädchen fucht Stelle für Hausarbeiet. = 
176 Mohamf Straße. jaio 


Geſucht Wittwe, 25 Nahre alt, sucht Stelle als 

aushälteriu bei alleinftehendem. Seren. Bitte per: 

fönlich vorzuiprechen, 566 Morgan Str., Hinterbaug, 
fafon 


Geſucht: Perfelte deutſche Schneiderin jucht 
Kundichaft auher dem Hauſe. Geb. Hagedorn, 543 
School Str. do— ion 

Geiuht: Aunges Mädchen von 17 NXabren, wünscht 
nie Tamenjchneiderei zu erlernen. 33 Cornelia Ape., 
hinten. ſaſo 


Geſucht: Mädchen ſucht Stelle als Haushälterin: 
hate gute Zeugniſſe. 53730 5. Adenue. fafo 


— — — — — — — — — 


Perſönliches. 
(Anzeigen under dieſer Rubtik 2 Cents das Wort.) 


In Ungarn geprüfter Ingenieur für alle Sorten 
Mairyinen möchte die Lizens haben. Pitte den Preis 
ungeden. Adr.. 3. 968 Abenppoft. 

Nachrichten über Teo Maria Fuchs (Iekter 
Aufenthalt 12 Boiton Ave, im März 1006) oder 
irgendwelche Austunft über defien jegigen Aufents 
halt erbittet Zonp\Klonzal, HI 9. Ave., Seattle, 
Waihington. 


— — ñ —ñ— 
Putzmacherin wünſcht neue Damenbüte, umarbei⸗ 
ten und aufgarniren _ billigft anzufertigen. Frau 

Albrecht, 50 Wells Strake. 

De en EEE ea DE ee 2 
Klavierftiimmen $1.25 für neue Kuudichaft, Re 
paraturen billigt. Reelle Arbeit garantirt. Xel.: 
White 1202 Hjadojondilm 


Sude Schulfreund Hein Emii Pfeiffer, 
vor zirfa 23 Nahren aus Provinz Pojen ausge: 
wandert. Adr.: X. 125 Abendpoft. jafo 

Window Shades gut gemacht, billigſte Vreiſe; 
prompte Bedienung. € icago Winden Shade Bor, 
568 Weis Etr., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1697. 

Imzjaiodide* 


TEE nn nn 
* Gerpenter. 1140 Milwaulee Ape., S a: 


beiten im SKontraft zum billigfien Brei N 
&Hbiafodilm 


» Patentanwälte. 
(Unzeigen umter diefer Rubrit 2 Cents das Wort). 


— — — — ——— — — — 
Robert Rlok & Go, den umälte 
Bee ya an Bed aan 
Dearborn Une., nahe Rocih —*XE 


—Mideel } Star! & Sons— 
atent-Anmwälte, — aus landiſche 
echan 


— — — 
Zimmer Ren. 452453 Monabnod Biod, Sbicans, 
ut Eure be * im 

unden: | 4 0 si 40. © Be 


preikunden: n 
für Re ut , 
— 


Indie Seht —* 


gen‘ dieſer 
nie — — 
ulin en 3 
— — Madiſon Str.. 
Dier Fönnt- eiiwa 40c am Dollar an allen 
Euren Grein etiparen.’ 
Neue undbgebraudte. 
Breife bie ebfotut nlebrigken. . Chicage./ 
it. 
Beſucht un — — 8 ———— Verkaufsraume. 
Welt Madiion Str. 
Zelepbön: Monroe 1 AYulius Bender. 


Boar oder leidhte Sehlungen 


—— —— — — —ñ— —ñ —— — — nr 
CafbsMegikers. — Das einzige geitgemähe 
Br — ⏑ —— aus in 4 neue Hals 
wood und gebraudte Rationals, Kommt und übers 
seugt Gucd. Wir taufen, tauichen, verlaufen baat 
oder auf monatliche Zahlungen, vermiethen beim 
Xag oder Monat, separiten, „tefinifh" und Hgarans 
tiren jeden Regifter. Richt im Xruft. 
Beftern aib Regifter Go, 
Thone 2142 Gentral, 2 S. Clart Bun 


Möbel, Hausgeräthe u. j. w. 
(Anzeigen unter diejer Mubrit 2 Cents das Wort.) 


„Grober Fehruar-Räumungspertaug aller Muiter, 
fgratliäer Vöbel, Defen und Gijenbetten, welche 
id in unferen drei Etagen befinden, müien mir 
wegen Raummangel3 zu Spottpreijen ausverfaufen. 
Durch vortheilharte Linkäufe großer Partien don 
Waaren von Fabrikanten die wegen jdledhten Ges 
ihäftsganges unbedingt baares Geld haben 3 
ten, und wir einen großen Theil davon nicht mehr 
in unjerem Lagerhaus unterbringen fünnen, jind 
mir gejivungen, Diejelben für weniger ald den Her— 
ftellungsfoften. loszujhlagen. Dieje große Gelegen⸗ 
heit, da3 Heim für wenig Geld einzurichten, oder 
gu vervollftändigen, jolte Löer, der Möbel braudt, 
benügen. Ale willlommen! Die fein Geld haben, 
denen borgen wir. : 

1.00 Barlortiiy, 14x14 — Räumungspreis..$ 
1.50 Stühle, mit Lederjig — Ränmungspreis.. 
15.09 Ausziehtiih, Americ. Quart., Käumung 
13.009 KombinationseBücherfhrant, Räumung. .- 
15.00 Drefjer mit großen Spiegel, Räumung. 
18.00 Sideboard, gut gemacht, Räumungspreis 1 
Ei arte Pfoften, Räumung... »- 
8.50 Gifenbetten, feines Mufter, Räumung.. 
1.25 Vertvorleger, 27 Zoll Brujieline, Räum.. 
16.00 Bruffel Rugs, 9x12, Räumungspreiß.... 
Kohöfen, mit Nidel verziert, garantirt gute 
Badöfen, von $9.75 aufwärts. 

Baar oder leichte Abzahlungen, zu den liberalften 
Bedingungen. Keine Zahlungen verlangt, wenn Ihr 
trant jeid oder micht arveitet. 

Lotichen, 194 Caft North Ave., nahe Halited *8 

2 


mes 


PP, FREB, | 
ZELLLHZRES 


AleranderszZurnisure&Garpetßo. 
“nn m 010-2012 Wabaih Avenue. 

875,000 Verfauf von neuen und wenig gebraudten 
Möbeln. Mij’en zu irgend einem Preis losgeichlagen 
werden. Gijen-Bettftellen....$1.25 
Rugs, Ix12......... $1.98 NKüchentiiche .. 2 
€. T. Matragen.... 0.0 Schaufelftühle . 0. 
Springs 25  Kücenftühle ....... 0. 
Dreiiers 0 Couches 
Chiffoniers 34 3.75 Kiſſen * 
3:Stüde und 5sStüde Stühle mit Rohrjig 0. 

Parlsr:Euits .... 9.00 Heiz: und Koddfen 3. 

B Baaropder Kredit. 
$25 Werth Möbel, Yaplnägen 
875 werth Möbel, Zahlungen v 
$100 wert Möbel, Zahlungen 1.25 

—Unjer Kredit:Spftem ift eines der beiten.— 

Keine Zahiungen im Falle von Krankheit oder 
wenn Ihr außer Arbeit jeid. 
Ulezanders$urniture&GarpetGo, 

2010-2012 Wabaih Ave 


— 


Ras 


o- 
ESG 


SE 


4fhdiboionim 
; Auktion Auttion! 
3. März, 10 Uhr Morgens. Bin beauftragt (mit 
unjerer Rejerpe) an den höcjiten Bieter einen gro- 
Ben Vorrath von Möbeln, Rugs, Garpets und als 
lerlei Haushaltgegenftänden in unferen PVerfaufd: 
räumen 540 Sheirield Ave. zu verkaufen. Ebenfalls 
150 neue Schaufelftüble. und Stühle. 
3 Ralpb, Berfteigerer. 


— — — —— — —— 
Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Verihleudere Piano, 2 Monate im Gebraud, cin 
Pargain. 444 N. Weitern Ave., Top Flat. fafo 


Upright Pianos, 845, $65, 805, müjfjen verfauft 
werden, in Storage. 629 Sarrabee Str. fh, m& 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Gent3 da3 Wort.) 


Habe, ein Automobil. .gelauft, verkaufe deshalb 
meinen feinen leichten (ganz Glas) Stationsiwagen, 
Ledertop Stanhope und .Runabout, jomwie Ziwet? und 
Ginjpännergefchirr. - Zu jeben in meinem Heim, 
3636- Brairie Avenue. frion 


Zu verfaufen: Andreasberger Roller, Karker Sa: 
nariendvögel, $1.85 aufwärts, Weibchen 50c aufwärts. 
Hunde, PBapageie,. Hajen, Tauben, Hühner etc. ,— 
NRorthiveitern Bird Store, 1665 Milmaufee --Xpe., 
nahe Armitage Ape. fa—bi 


Pferde VE ER en! 200 Pferde, Mäbh: 
gen, waren bei Brauereien, Geprebgeiellichaften, 
Department:Läden im Gebraud; Dies ift eine feine 
Bartie von Pferden, von 900 bif 1700 Bfd. jchimer; 
einige trähtige- Mähren; Teine Offerte zuriidgewies 
fen; $20_da3 Etüd und aufwärts; Doppelgejäier, 

das Set; Pferde frei —— auf allen Eiſen⸗ 
ahnen. Levy, 15 Cornelia Str., nahe Milwaulee Av. 
14feb,im,tX 


40 taufen Stute. 419 uftin Avenue, 


Zu verlaufen: Billig, 2 Panel Top: Wagen, $35 
tis. 75. 6413 State Straße. fomi 


u verfaufen: Echte junge Dahahunde. 633 Nod- 
well Str., nahe Ogden ne. S5fb,1m,X 


Nähmaihinen, Bicyeles etc. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Spezialverfauf an — —— Drop⸗Head 
—— Wheeler K Wilſon, Singer und Do— 
meſtic, von 87.50 aufwärts, jede Maſchine garantirtt 
in guter Reparatur. 625 Miltaufee Ane., nahe Aus 
aufta Str. Seht nad dem rothen. Schild am enfter. 
jaſon 


Finangielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort)h. 


Zu leihen geſucht: 8100 bis 513 auf 8 Monate zu 
6 Prozent Sinjen, gute Sicherheit. Apdr.: 3,00 
Abendpoft. fopi 


Wir haben Geld zu verleihen auf bebaute: Grund: 
eigenthum in FIN Beträgen. R. Wesel ir. & Go., 
31 


744 E. DelmontgA de. Imzy1mX 
Zu leihen geiuht: $500 gegen jehr gute Grundbes 


fig-Sicherkeit. Adr.: T. 105 Nbenppoft. 
— Kaufte Hydothelen — 
Wo die Grundwerthe ſteigen — Die Nordweſtſeite 
bietet ein Feld für Hypotheten-Anleger. Feine Hy— 
pothelen 380 und aufwärts — zu verkaufen — 
6 Prozent — abſolut ſicher. ajo 
—Haene & Wheeler, Mortgage Bankers, — 
06 Milwaukee Ape., Ede Belmont Ave. 


Darlehen auf alfer Art Grundeigenthum zu den 
niedrigften beftehenden Raten. Nur Cigentbimer. 
Deter Dan Bliifingen, 172 Oft Madilon Str. 

Wfb 

Geld zum Bauen, keine Kommiſſion, keine Advo— 
katengebühren, keine Verzögerung; Anleihen auf 
Grundeigenthum in Chicago und Vorktädten, verbefs 
fert_umd unbebaut. 20 Bhones, Randolph 3. — 
8. DO. Stone & Go., 125 Monroe Str. 2fbxe 

Wenn Du Geld auf Grundeigenthum borgen 
wilift oder eine erfte Moriyage faufen millft, jo 
iprehe vor bei 9. W. Eheim, er Monroe Etr., 
Zimmer 1414, Süpdmeitede Clark Str, —A 

Geld zu verleihen auf Grundeigenthum zu dem 
niedrigften Zinsfuß — von 8500 aufwärts— gut:ges 
ſicherte erſte Hypothelen zum Vertauf ftet3 an Hand, 

RR. Haaije & Co, 
157 Waibington Straße. MbImk 

Su verlaufen: Pete erfte 6% Snpotbelen in Sums 
men von 0.00 aufwärts. Weine Papiere. — 
Geld zu verleihen wu den beften. Bedingungen. 

Richard A. Koh & Go., 95 Waihingten 
KordjeitesQffice: 270 Nortb Abe, Gde Larrapes;’ 

Eprebftunden: Ubends 7—I, Eonntags 10-1 

3a’? 


Geld zu verleihen auf bebautes Stadt-Eigentyum 
in a —* en - et wu 5 cs: 

nt. er Dan gen, 3 
tr., Ede Filth Uvenur. Telephon, mai. Io 
: 1llan®! 


Ri „Poerker& Co. 15T bie 
ER. A auf ae Chicago ne 
ne a > rt verſchied 
eriren othe erichie 
I auf au Bari und aufgelaufenen Sija, 
111° 


Ggsenebaum Sons, Bankers, 
——— Geld 3 Srundeigendum und -gim 
Baren. Niedriger Sfuß. 
Sichere Erfte Mortgages im beliebigen Summen 
ouf bebautes Chicago Grundeigentkum zu verkaufen. 
Rordoftede Clark und Randolph Straße. Ane n 
— —— — — — — —r — —— — 
€. ®. Bauling, 12 La Ealle Etr. — Gehe 
otheten zu verfaufen. Geld au verlei 
Sohrianen Binsfub. Zelephen Main 250. Tmaree 


— —— — —— — — Ú — — — — 

ie Geld 

ae er an a FESTE 
and Mandeiph Eirahe. : — 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Kubrik 2 Cents das Wort.) 
"3 Wsphaltum. 
„18 Silwauter Abe. - Ar = 
und ni 


und 


Meines Alters wegen till ih meine feit 15 
Jahren bchebene ——— Rur:An« 
ftal#* verkaufen. Bentral gelegen. Ein wenige 
Haus. Sehzehn möblirte Zimmer. Sämmtlide Ein: 
richtungen, Apparate u.j.iv. Garten nebft Wohnung. 
SEE Krk Eh Bey nähen 

ahre ‚000. Anzahluno 
e * —5— a Wabalh Übe., 

icago. — 


12feb,mifo,dw 


Zu verkaufen: In einer deu Nahbarichaft 
ift eim guter. gangbarer Store alter&iwegen- fofort 
zu verfaufen; gleichzeitig ift Elevator und Kohlen⸗ 
vard damit verbunden. Nur Deutihe berüdjihtiut, 
aber für joide, melde im Stande jind, ji mit 
u zu befaffen, eine jelten gebotene Gelegenheit, 

dr.:. 3. 989 Übenppoft. * 
Großer Bargain— 
Wegen Todesfall eine feltene Gelegenheit, Grocery 
verbunden mit Saloon, an der Rordjeite, nachweis⸗ 
lich gute Geichäfte, Stod, Firturet, Lizens, Pferd 
und Wagen, billig zu verfaufen. : Adr.“ K. 885 
Abenbpoft. 


Zu verlaufen: Gin gutgehendes ei 
nebit Boiler, Engine und Enterpriie Hadmafdine, 
ein Zimmerman fFleiih:Mirer, Wagner Wurftmas 
ichine; nebfit allem Zubehör zur Wurftfabtifation; 
alles vortrefflich eingerichtet. Adr.:.E. 25 Abppoft. 


Zu derfaufen: ‚Saloon in großer Fabrikgegend, 
billia, franfheitshalber; pafiend für Schweden. 231 
Nord Franklin Sm. Tonys Place. 


Bu verdaufen: Gin guter Ed:Saloon in Wabrif: 
biftrift, Eigentümer 7 Jahre am Platz, guter 
Grund zum verfaufen, unabhängig von der Braue: 
rei. Preis H200. Apdr.: U. ®., 200, — 

aſom 


u verkaufen: Geſchäfts halber Grocery- und Des 
e in deuiſcher Nachbarſchaft. * 


3. MW Abendpoit. 


gu verfaufen: Gutgehende Bäderei. 304 Went- 
worth Ave. fafo 


$175 taufen Gandys, Zigarren, Schul:Store, 4 
Zimmer, wegen DVerlajien der Stadt. 722 W. Ai. 
Str., nahe &..Halften Str. : ſaſo 

= verfaufen: Grocerp und Martet auf der Rorpd- 
twehjeite. Tägliche eat $50. Outer 
Terfauftgrund. Adr.: I. 5 Ubendpoft. jajo 
n Stadtverlaffen, 
der Stadt. Uns 

jaſo 


Zu verkaufen: Groceryſtorke, wege 
vorzügliche Nage, kein beſſerer in 
teryucht. 233 Lincoln Ave. 


Zu verfaufen: Billig, wegen zweier Geihäfte 
Meat:Martet. MI Melroje Str. 


Zu verfaufen: Saloon, Nordieite, gute Geihäfts: 
ftraße, jpeziel für Deutihen. Adr.: X. 132 TEE: 
tr) 


jajo 


Zu verfaufen: Gutzablendes DelitateiiensGeicäft, 
porzügliche Yage der Kordjeite, bejonders pajlend für 
flerne gemilte oder zwei Xeute. Adr: PB. 04 
AUbendpoit. frfajo, 


Zu verfaufen: Market mit Grocery. 769 Sheffield 
Avenue. jaſo 


Guter Country⸗Saloon, Lizens Beat bis 1. 
Oftover, Regifter tod, billige Miethe, wegen 
Krankheit und Abreife des Eigenthümers preisiwerth 
zu verfaufen. Nahzufragen: Sa Mourte, 1056 Mil: 
waufee Uve., 2. Floor. ftfajo 


Zu verfaufen: Ein guter Saloon, unabhängig von 
der Brauerei. Adr.: T. 106 Abendpoft. frſaſo 
1240 

rſaſo 


Zu verkaufen: Ein Reparatur-Schuh-Shop. 
51. Straße. frf 
Gutgehendes Reftaurant, billig. — 


u vert : 
Zu verkaufen Biblwt 


123 Wells Str. 


Geichäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gent3 das Wort). 


Partner . 
Suche einen guten Plas, um jelbft mit thätig zu 
fein umd als Wartner beizutreten. Genaue Ungabe 
was für Geichäft. Keine Agenten. Apr.: T. 18 
Aben dpoſt. 
Verlangt:: Theilhaber mit 800 für rentables 
Fabrikationsgeſchäft. D. K. 96 Abendpoſt. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: 4 Zimmer, hinten. 1118 Nelſon 
Straße. 


Zu verinietpen: Groher Store mit Wohnzimmern. 
geeignet für Örocery. 103 Hudien Abe. friajo 


ze dermiethen: Sofort verjchiedene aute Saloon 
Gde Bedingungen.  Nachzufragen 


n, ſehr günftige 
in der Peter Hand Brewing Co., 37 Sheffield Ave. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu dvermiethen: Großes Zimmer mit Board. 428 
Larrabee Eft. 


Gejuht: Aunger Mann mwünfht einfaches, helles, 
möblirtes Zimmer bei Privatfamilie, zwiichen Loop 
und Divifıon Ete. Apr. mis Preis 3. 961 Abenpp. 


Zu vermiethen: Möblirte Zimmer mit Board. 
701 R. Halfted Str.. nahe North Ave. 


— 

Zu vermiethen: 2 ſchön möblirte Zimmer, paſſend 
für zwei (auch für leichtes Haushalten). Im Store, 
369 Xatrabee Str. fajo 


Zu bermietben: Möblirtes rontgimmer für ein 
oder zwei Berjonen, $1.50. 282 Jlinois Str., Ede 
Rufb Straße. ſaſo 
Zu vermiethen: Schöner, großer, heller Frontpar— 
for mis Pianobenugung an —— Herren. Alle 
Bequemlichkeiten, Telebhon, Furnaceheizung. 
Beſte Verbindung durch Straßen- und Northweſtern⸗ 
» Borzuiprehen: 360 Webſter Ape., —5 — 

tjafon 


u dermietben: Schön möblirte warme Zimmer, 
billig. 18 Wisconjin Str., Lincoln Park. 
25fb,1m,X 


Zu miethen geiudht. 
(Anzeigen unter dieier Rubril 2 Gents das Wort.) 


Zu miethen gefudht: 2 junge, jolide ee wün⸗ 
ſchen —— eim bei Wittwe, nahe Zentrum. 
Offerten mit Preisangabe. Adr.: 3. 927 Abendpoft. 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Chicagos Einzige „Nationale Sprach-Schule“, 164 
Norih Abe., Ege Halſted Str.Geöffnet: Tags u. 
Abende; auch Sonntag Vorm —Urkundlich Aelteſte, 
Beſtrenommirte u. Billioſte Schule für Engiſchen 
Unterricht. Alademiſch gebildete, ſtaatlich diplomirte 
Lehrer! Schnellſte Eriernung garantirt. Arbeitsloſe 
od. Unbemittelte zahlen Nichts ehe in guterſStellung. 

Zither⸗ Piano⸗, Mandolin- Violin- u. Guitarre⸗ 
Unierticht ertheilt. Frtl.D. Müller, 605 Armitage Ave. 

Imzfonmilm 


Gngltijh in 3. Monaten garantirt. Rur pri: 
tat; 29 Stunden für 83. Bücher frei. Auch gute 
Pläte. Sofort vorzuiprehen. WO Lit North Upe,, 
(üder PVoflSgarten), Zimmer 5; etablirt jeit 18. 

jomo 

u a Privatunterriht gemünigt. Adr.: K. 
5809 Abendpoft. 


Verlangt: Herren und Damen mit $9 Baar, pro 
fitables Seihätt innerhalb eine? Tages = erlernen 
und nacder $5 bis $10 täglih zu Derdienen. 142 
Wett Madifon Etr., Zimmer 3%. 3f6,%,210 

Lernt tanzen. —Peof. Norman’$ Zanziule, 632 
N. Chart Str. —Interriht jeden Nahmittag und 
Abend. Empfeng jeden Dienftag Abend. Biblwx 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worthh. 


» MM. Rod, 9 Waibingteo 
— — * Ber oh 
Alle Redt n brompt und a e_beforgt. 
t te: AO North Une, Gde Da 
ee bembs 7-9, Gonntags” u 
ı ver 


ſche Kr malt, Si Br — stand 

t anmwalt, Zimmer 

Det a Rendolph Str. Ati 

— en 
Deut ſcher Advolat übernimmt alle Rechts ſachen, ver⸗ 


ſchwiegen, ſchuell. O. J.Harʒ, 3.541, 79 Dearborn St. 
24fb,Im,X 


m. 3. Hub, deu Aovolat, 59 Deazborn 
Er. te und ehri 28* der rien, 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber leine Anzeige unter einem Dollar.) 


Herratbögeiub: Ein Mann, 42 Nabre alt, Urs 
heiter, mwünfcht befannt zu werden mit einer guten 
evangeliichen frau von 36 bis 42 Jahren, mit etwas 
Vermögen, zweds irath. Sollte die Frau ein 

baben mit men Garten, mabh meinen 


4 ee —— 
id dem 1. Mai heirathen. Wr.: E. 
38. Ubenbpof * a 


ie a Se, 
) * g —— — 


.: 55 


8 Billig! IMädt Gramegebüude 

u : 

Bu Er SPS 
. erfie n 2 

dingungen Auguft Torpe, 147 ©. Rorth Une. jafo 


Su verlaufen; 2itödige® Yramegebäude, Goncrete 
und Gas ir re 
Yugut Ehozde, 147 Oft North ne. 5 


Zu Taufen 5** dreiſtociges Proverth 

en dwe der Rordſeite. 
=: Ehmidt Son, * Ment Bene 
\ ajomo 


Zu berfaufen: Hftödiges modernes Steinfrontge: 
bäude, drei 6 Zimmer-Wohnungen, GichensBellei- 
Digg, Gas Mantels und offene Wlumderarbeit, of: 
fene. Selgung, nahe Belmont Upe.sStation an R.W. 
Hochbahn. $7800. Ang. Ihorpe, 147 DO. Rort F 

aſomo 


— — 
Zu a . u A u moderne 
ottage, fFurnace, p a e Kodbahr. 
eihte Bedingungen. Conklin & * 1648 at 

Avenue. Imyimx 


Norbiveitiekte. 
SHidt nah Didinfon’s W 
—— ——— Bing Bett. Od 
Milwoutee Avenue. en — RE 


— —— — — — 
Zu verkaufen: Großet Framehaus 
165 Bub Front an nee Sn Chat, — 
lang, Aepfels Schattenbäume, Simbeer«, Rorins 
a = ee: J Chicago * 
en. Rachzufragen beim Io il. 
taufee Abe., * 1049 — St Ein F 
gain! 27fb iwx 


Grobe Bargains in Nordſelte ebdude. — 
a a Eirape 


5 Srame-hüutee & Aaee 
„I Brame-Häu in einer e an Rodive tr., 
? Zimmer Ku 2 ge Fa Bimmer, Cottage, 
Barber Shop, 5:2aden, an Lot 92 bei 125, in 
ziemlich 5* uftand, muß aber angeftrichen. wer 
den. Diefe Gebäude bringen eine Miethe von 600 
per Yabr. Berkauft zu dem niedrigen Preiß von 
84000 2 leihten Bedingungen, $2000 Baar, Reft auf 
erfte Mortgage. Gigentdum jeht nicht belaftet. Kıer 
ift eine gute Gelegenheit Second Hand Property für 
ein Butterbrod zu faufen, macht einige Verdeiferun: 
gen . ———— ag ih ſprechen 
on der eren iethe, die we erhaltet. (8249. 
— Hanse & Wheeler, 2306 E —— 
ajo 


„m ‚Swei Flat Brid · Gebaude — 
PVrefjed_ Brid, Stein Trim Front, Stein⸗Funda ⸗ 
—— F — — —— in jes 
er Beziehung, at Trim, ots, 1 Jaht 
alt, O — ———— (3189). 34 
f rets — aat. — 

Ein Bargain in einem Brid⸗Flat-Gebldude. 
—— MUT 2306 Imautee Une. 
ebt Agent: Ede VBernarb und Irding Vart Bivd. 
jafo 


82300 kaufen 2-ftöd. Framehaus, hohes Bafement, 
we Ane., nahe Humboldt Park. Napratil, 521 
. North Ude. faio 


Bu verlaufen: Grökter Bargain in Chicago: 3970 
faufen 3:ftöd. Brid, ‘Miethe $1000 das Jahr, Lot 37 
bei 180, nahe Qumboldt Barf und Sohbahn, mu 
verfauft werden. Madht Offerte. Navratil, 521 W. 
North Une. ſaſo 


Weſtſeite. 


Zu verlaufen: 3:fylat ungebeiztes Gebäude, Wal: 
nut Ste., nahe Roben. Finnahme (fann vers 
mebrt werben); Preis 22650. Baar $%00 und $30 
monatlih einjchließend Zinien. Ginnahme bezahlt 
das Grundeigenthum. eterien, 4 &, ale Str. 

Bfblm 


Sübfeite. 


Zu verlaufen: Preis $200, $500 Anzahlung und 
Meine monatlihe Wbzahlung Laufen Store und 
Wlats, Nr. 2933 Wentworth Ave. Außer Geichäfts- 
plas und Wohnung könnt Yhre noch Miethe aus_ei- 
nem flat ziehen. Greenebaum Sons, 59 Elarf Str. 

friafo 


Vorftäbte. 


‚Yu berfaufen: Neues Framehaus mit Store 20x20, 
ihone Wohnung, Breis $2700, Tafie. $1300 darin, 
wenn verlangt. Gignet jich für irgend ein Geſchäft, 
zur Zeit Schuhgeihäft mit Meparatur:Shop, neue 
StoresfFirtures für den halben Preis, gute Repara= 
tursMajhine, sehr billig. Vermiethe auch, wenn ge: 
wünfht. Deutihe Nahbariaft. 270 Süd 40. Court, 
Gramford, Chicago, friajo 
Verkaufe billig, 8 Zimmer Haus, modern; Gigens 
thiimer verläßt Chicago. 5927 Sophia Str., Auitın. 
1629, ına1,3,7,3 


Farmländereien, 


gu verlaufen: Farmland in der deusidhen Kolonie 
Eilberta, Baldwin County, Alabama. bſchon erit 
feit einigen Jahren gegründet, zählt biefe Kolonie 
bereits über 100 Familien; bat Stores, Kirchen, 
Säulen, Hotel u.j.w. Das Land ift fo billig, dar 
Jedermann jih dort ein angenehmes Heim erwerben 
fann. Grtragstäbigfeit pro Wcre von $75 bis 250 
das Jahr. Gejundes Klima, berrliche Quft, fruchts 
barer Boten, reines, weiches Wafjer; nahe Märkten. 
Liberale AntaufssBedingungen. 8. vd. d. Led & 
Co., Ügenten, Zimmer 5, Kemper Bipg., 
Ave. und Halfted Straße, Chicago. 

Die nädhfte Exkurfion ift am 3. März. 


Bolftändig ausgeitattete Yarm von 114 Aeres mit 
borzüglidem Boden und Gebäuden, Vieh, Majchines 
rie, 6 Meilen von Stevens Point, Wis., iſt um— 
ftändehalber billig zu verlaufen. Liegt an einem 
fließenden Gewäjjer neben einem großen Mühlenteich 
direft an eine Ortihaft anitoßend. 80 Acres iind 
unter Pflug, davon in Winterroggen geiät. 
Sutter und Vorräthe ſind reichlich vorhanden. 
reis nur 540, mit mwenigftens $2000 Anzahlung. 
Apr.: 3. 919 Abenppoft. 


Farm zu verfaufen, billig. Ein Preis für Alle. 
160 Acres, 80 Acres gepflügt; gautes Framehaus 
und Stall, Farmmaſchinerie, 3 Pferde, 2 Rühe, Was 
gen etc. 5 Meilen ſüdöſtlich von Mauſton, Juneau 
Co., Wis. Preis fürs Ganze 81800. Komms ſofort. 
John Morris, P. O. Box 421, Mauſton, Wis. 

jajo 


Rortd 
bimX 


Große Gelegenheit. 160 Acres Farm, zehn Meilen 
von MinneapoliS und St. Paul, Minnejota, eine 
baıwe Meile von Gifenbahnftation. Taujche für ver 
bejjertes Chicago Grundeigenthpum,. — GE. 

263 €. North Ave., Chicago. 
Qu verfaufen: Farmen im ſüdlichen Michigan. 
Ale Größen. Tuenewald, 99 Milwaukee Ave. 


Gutes Harmland im ſüdlichen Wiskonſin kann 
für $10 per_Ucre gefauft werden auf Abzahlung 
oder baar. Rebf, 119 La Salle Str. 

Afb doſaſodilm 


Zu verlaufen: M Acres Farm, 5 Zimmer Haus, 
2 Stallungen, Mleiner Obftgarten, QM Meilen von 
Chicago Courthaus. Breis 1850. Nehmt Archer 
Redf, 119 Sa Salle Sn. F 

0o—jon 


Zu faufen geiuht: 0-0 Uder arm, mit oder 
ohne Gebäude, oder Waldland. Muß billig fein, darf 
feine 0 Meilen nördli bis_weili von bier feiır. 
Bromne, Windes & Co., MW La Salle Str. 15fbf* 


Zu verkaufen oder für Chicago Grundeigenthum 
zu vertaujchen: Gine 40 Acres yarım nahe Grover⸗ 
town, Andiane. Gutes —> mit Wohnhaus 
in gutem Zuftand. Nähere: Adr.: M. 501 Abdpoft. 


Muß verfauft werden: M Were vom beften wis: 
confin Land, mit allen Gerätbihaften und etwas 
feinem SHartholzwald. 668 Burling Str., 2. Flat. 


Ape. Str. Card. 


Geld auf Möbel m. f. m. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mor). 


—— — k—e r sæ— — —ñ — — — — —— 
Bezahlt feine hoben Preiſe für Darlehen auf Möbel, 
ianoe, Bierde, Wagen, Lagerhausiheine ete. 

ür 70e —* Monat 
5 für 75c den Mona 
= ür * den Monat, 
ir $1.50 den Monat, 
%75 für 22.00 den Monat, 
Beoples loan & Truft ©o. (nit int.), 
Zimmer 619, 185 Dearborn Str, 6. Floor. 
SDbimz 


—Böeld —8 Derlerden— 
auf Gure Möbel, Bianob, Bferde, Wagen, Yagers 
baus-Receipt3 etc. 
Wir laffen die Waaren in Eur 
Benn Fi Gelb bra 


„Blant* 5— 
Ugent wird f 
mit Gud beſpt 
Rame 
% e 
€ .. 
Wut Side bei „u. ..n.........eng 
Vann vorzuſprechen ... 


I. = en a 
Dearborn gabe 6, 
— Telephon Centrei Aeõ 
——— — — — — — — ——— 
Geld!! 
Braunden Sie Geld? 
Eie fönnen Betrag borgen =. 
“ Khre Möbel, Biano oder anderes p —* 
I Eigenthum zu fehr niedrigen Ras 
ten. Ri * in_Pleinen mwödentlihen oder 
ägen. Die Saden bleiben in 
2 


En 
oo Bent ; 
Zitle and Truf 7 


Vrivatanlei Möbel und Plans — 
n —* billigken Raten — mb 
un 


"se © ficc Ocfterkliher 


(Anzeigen unter biefer Rubrik 9 GentS das Merk). 


(ngeisen unter Meer Rubrik 2 GentB dus Marl. 
Garoline Meyer, m. 2 
— — * 
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Dr. Forgens wänfdt CH 


ge 


Männer 


Ich wünſche gang beſonders leidende Männer zu ſehen, die ee behandelt 


tourden, denn ich weiß, daß meine Dienite von einem Mann, den 
als legte Zuflucht mendet, mehr gewürdigt tverden. 


Re mi 


heile und der 
Ich habe foldhe 


nner behandelt und ihren Dank. und ihre Anerfennung erhalten und mein Ruf 
als Urzt ift auf ihre Angaben bafixt. und diefelben haben viele ungläubige Leute 
überzeugt, daf id; folgende Krankheiten heilen Tann: 


Nervenichwäce, Männerfhwäde. — SG er- 
alte biele Dantesihreiben von ‚Patienten, die 
ich don diefem Keiden beilte. Bon jungen Mün- 
nern, die litten duch Ausfchweifungen, und bon 
Allen, die an Merluft der Lebensträfte leiden, 
die fhwadh, nervös, untauglih und befangen 
find, weil fie nicht fo ftarf und Träftig find wie 
fie fein, joften. Ihr foltet die. Behandlung ba= 
ben wie ich fie berabfolge — e3 ilt Eure Schuld 
wenn Sbr nit bei mir in Behandlung itetet. 

Waſſerbeſchwerden, Nieren- und Blaſenleiden, 
Abfonderungen werden wiſſenſchaftlich von mir 
geheilt. Meine Methode bringt augenblicklich 
Linderung, und die Mehrzahl der Fälle, die 
ich heile, waren bei anderen Chicagoer Spe— 
zialiften in Behandlung, die keine Reſultate er— 
zielten. 

Hämorrhoiden, Fiſteln — Ich heile Euch fo 
ſchnell und leicht, daß Ihr überraſcht fein wer: 
det. Ich heile Euch ohne eine chirurgiſche Ope⸗ 
ration wie Ihr erwartet. 


Blntvergiftung, Hautkrankheiten — Ich gebe 
Eud eine Behandlung, die in etlihen Tagen 
alle Ausihläge, Munden und Geichwüre und 
alle Eymptome heilt. Meine Behandlung beiet- 
tigt das Gift aus dem Körber anſtgtt es zu⸗ 
tüzutreiben. Ich heile Blutvergiftung und 
Qautfrankheiten nachhaltig. 


Krampfaderbrun und Wajlerbruhd — Meine 
Eine Behandlung-Kur folltet Ihr anwenden, die 
Euch vollſtändig kurirt. Rur ein Beſuch iſt nö— 
tbig. stein Schneiden, Teine Cchmexgen,  Teine 
Unannehmlichteiten. Alle Anzeichen verfchmwins 
den in etlichen Tagen. 

Privatiranfheiten— Juden, Brennen, Abfondes 
rungen, Anjchwellungen, fchmerzhaftes Uriniren. 
Starfe Ginfvripungen, NWpotbefermittel heilen 
jelten, fie berurfahen Wafjerbefchwerden. 

Meine Behandlung beieitigt jedes Shmbtom 
und beilt im etlihen Tagen. Sie ift wiſſen— 
ihaftlih, und nur auf diefe Weife fünnt Ihr 
furirt werden. 


‚ „.Pütet Eud) vor billigen Offerten nnd freien oder niedrigenGebühren vonSpe- 
zialiften von mediziniihen Anftalten — Sie erhalten zchn Mal fo viel von Ku) ala 


fie uripränglich für cine Heilung verlangen. 


Ihr fünnt Behandlung von einem 


zuberläfligen, willenichaftlidhen Speszialiften erhalten zu einem bilffigeren Preis als 


von angebligen Spesialiften. 


Ich bereine nichts um End zu bemeiien, daß meine Methode heilt. 
Faßt Muth, verzweifelt nicht. 


Wenn Ihr einer von den vielen Männern ſeid, die 
krank, ſchwach und entmuthigt ſind und versweifeln, 
dann bedenkt erſtens, daß Eure Geſundheit unſchätzbar 
iſt. Ihr ſolltet nicht verzweifeln, ganz gleich wie viel 


Zeit, Geld und Mühe es Euch koſtet! 
wieder verſuchen. 


Ihr müßt es 
Ganz gleich, wie oft Ihr auch er— 


folglos behandelt wurdet, verzweifelt nicht und, wenn 
möglich, werdet Ihr ſicher geheilt. Aber wenn Ihr ver⸗ 
zweifelt, iſt Eure Zukunft verloren. 

Erfahrung und Geſchicklichkeit kommen von jahre— 
langer Praxis in der Behandlung von Beden-' und 
Privatkrankheiten der Männer und ſind ein weſentli— 
licher Faktor, der beachtet werden ſollte von Männern, 
die Behandlung ſuchen; deshalb glaube ich, daß ich in 
der Lage bin, meinen Patienten die beſten Dienſte zu 
feiften und jedermann, der meine Methoden unterfus 


Dr. J. W. Hodgens. 


chen will, iſt zu freier Konſultation willkommen. 


Fürchtet nicht, daß ich mehr von Euch verlange als Ihr entbehren könnt, oder daß ich Euch 


etwas berechne, 


ausgenommen Ihr erhaltet das was Ihr höher ichätzt als die Gebühren. 


Ich garantire das Geld zurüdzugeben. Ih verlange nicht, var mich Jemand bezahlt wenn 
ich ihn nicht jo Heile, daß er geheilt bleibt. Ich heife meine Patienten jo, da® fie zufriedenge- 
stellt und immer froh find daß fie zu mir famen. ES Eujtet Thnen nichts wenn ich cs nicht the. 
ch garantire dies mit meinem. Garantie-Zertififnt mit — Unterſchrift und Siegel. Kein 


anberer Spezialiſt in Chicago thut dies. 


Sprecht vor um freie Konſultation und Unterſuchung, oder ſchreibt wegen vollen Einzelheiten, 


ehe Ihr Euch in Behandlung begebt, und Ihr werdet finden, daß meine Preife 
und die Behandlung ſchneller als anderswo iſt. 
Adreifirt oder jchreibt: Dr. I. W. Hodgend, 74—76 Dt Adams Str., 


Searborn, gegenüber The Fmir, Chicago, SU. 


niedriger find 


wilden ®tate und 


— — — — — ——————  EErTEREr 0 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Gleichklang (27667). 
Im Thale dort liegt eine Mühle, 
D'rin bin ich, ohne Ruh’ und Raſt; 
Zwei Männer ſitzen hier beim Spiele, 
Der eine ſinnend nach mir faßt. 
Ich Aermſter muß gar viel erleiden, 
Muß dulden manches Menſchen Tritt; 
Weit ſchöner war's in alten Zeiten, 
Da lief ich fröhlich ſelber mit! 
Räthſel (2768). 
Eingefhidt von Nobt. Nehfnf, Daben- 
port, Sa. 
Mit „RB“ braucht e3 der Sefretär, 
Det Studio bringt’s mit „R” fein Leib: 
fuch$ her. 


Gleihllangräthfel (2769. 
Sie waren im Mittelalter 
Zu finden in großer Zahl. 
Schwert war und Schild und Rüftung 
Ahr ganzes Kapital. 
Doch trug e8 oft reichliche Binfen, 
Ste wandelten fich im Huſch 
Aus Armen zu Reichen, glüdte 
Ein fetter Fang im Bujc. 
Auch heut’ noch find jie zu finden, 
Seboch von anderem Stern. 
Site werden Inufprig gebaden, 
Die Kinder-ejjen fie gern. 


Scherzräthjel (2770). 
(Dreifilbig.) 
Bon Henry Langfeldt, Chicago, 
(Szene an einem trodenen Sonntage.) 


Sie: 
Männchen, wenn id) richtig fehe, 
Aft dein Gang heut ziemlich fchräge, 
Wie befamft du diejen 1—2, 
Du bit mir — 3! 


— 
Iſt mein Gang auch etwas ſchräg', 
Fand ich doch zu dir den Weg, 
Sib mir nun daß Ganze her, 
Meine 1—2 drüden jehr! 


Röffelfprung 27). 
Don ©. Kühn, Chicago. 


ni | freund 


ſtehn ber 


Es werden wieder minbeftens je h8 Büs 
Herald Prämien für bie Preisaufgaben— 
e ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
008 entjheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn bejondbers biele Löjungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fi) nach der Anzahl der Böjungen. Die Ber: 
foofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis bahin aate Best müfjen alle 
Be in Händen ber Redaktion fein, 
flarten genligen, werben Die en 
aber in Briefen: gefehidt, dann -müffen folche 
—* erg = tragen, auch wenn fie 

nicht geſchloſſen k 
Si en find- in ‚der „Dffice_ber 
Abenppoft Co.” abzuholen. Wer’ eine Prär 
mie duch die Poft zugefchidt Haben "will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
arte und 4 Cents in Briefmarken ein» 

en 


Rebenräthfel. 
1, @TeiätTang. 
— 
— *5* — mich manchmal, wenn du ſchreibſt 
un Kuh, fern du Handel treibi; 


Bora Diefenbah (6—1); 


Hunde 


2.Näthfel-Sonctt. 
Im Haufe mit getäfeltem Gemache, 
Geheimnißvollen Treppen, dunklen Gängen, 
Wo bange Kleine fi zufammendrängen, 
Sind die zwei Erften unterm Giebel ache. 


Die Dritte wohnt am plauderfrohen Bache. 
Sie lauſcht der Vögel hellen Luſtgeſängen, 
Der Winde wechſelvollen Harfenklängen; 
Dem rauhen Sturme beugt ihr Haupt die 
Schwache. 


Das Ganze war ein Held, ward längft zu 
Staube. 

Doch nimmer wird der Edle, ruhmumwoben, 

Der Siegerin Vergeſſenheit zum Raube. 


Er lebt der Nachwelt, frei und ſtolz erhoben, 
Wie ſeiner Heimathberge weißer Firn, 
Und ew'ger Lorbeer ſchmückt die Heldenſtirn. 

3. Silbenverſteckräthſel. 
Meſſe, Unbill, Detmold, Wein, Taler, Ben: 

tigo, Rüdjicht, Andianapolis, Bruder, 
Windſtille, Ausſicht, Bein, Charyb— 
dis, Racker, Leuchter, Berlin, 
Demagoge, Stromer, Ru— 
der, Zeitz. 

In jedem der vorſtehenden Wörter ſind 
eine reſp. zwei Silben enthalten, (gramma— 
tiſch richtige Silbeneintheilungh welche zu— 
jammengeftellt einen Ausfprud Goethes in 
defjen „Zorquato Taffo“ ergeben, 


Söfungen zu den Aufgaben-in 
voriger Mummer: 


Gleihllang (2761). 
Flint 
Richtig gelöft von 91 Einfendern. 


Wehferäthfel (2702). 
Pudel, Rudel, Nudel, 
Richtig gelöft von 91 Einfendern. 


Kreugräthfel (2763). 
Im in; 2-5; 3—banz tt. 
Richtig gelöft von 83 Einjendern. 


Geogr. Ambos-Räthſel (2764. 
Arnheim, Pfalz, Ems, B, Jauer, Paris, 
Hagen. — Hamburg. 
Richtig gelöſt von 73 Einſendern. 


Röſſelſprung (2765). 
Das Schickſal iſt ein Wirbelwind, 
Ein grmes Blatt das Menfchenkind 
Gr treibt’8 zu Thal, er hebt’8 zum Hugel — 
Das Blättchen rühmt ſich ſeiner Flügel. 
Richtig gelöſt von 63 Einſendern. 


Bilderräthſel (2766). 
Schatten macht nicht größer 
gob nicht beffer. — 

Richtig gelöſt von 76 Einſendern. 


rẽſungen zn den Aebenrũttzſeln· 
in voriger Aummer. 

1. Räthſel. — Strauß. 

2. Tauſhräthſel. — Rang, Harz, 
Quart, Eris, Nacht, Eier, Linz, Herd. — 
Dezember — Dienſtag. 

3, Dreibudhftabenrätdfel—Ger, 
Reh, Ai, Fee, Zar, Eis, Pan, Poe, Eid, Leo, 
Ann, Noa. — Graf Zeppelin. 


Richtige Fülungen 


fandien ein: 


au Karoline Schmidhofer (6 Preisaufs 
aben—3 Nebenräthiel); Frau Bertha Aanz 
6-9); F. U. Frintuer (6-2); Ewald fer: 
ein (2—0); Erneftine Graßte (6—0); 9. Bie⸗ 
ed (5—1); Ernft U. Baas (d—1); Frau 2. 
Kofsty (C—1); Wilhelm Thüringer (4-0); 
Grover Roepfe (1—0); John Stormer, Groß 
Point, IL. 8—0);. Frau Anna Pinnoo (6 
—1); Emilie Schneider (2—0); Frau R. 
Mueller (60); Julius Eplittgerber, To: 
lebo, D. (40); E;:W. Fandrey, Toledo, O., 
(40); Frau Maria Martin (6—1); ©. €. 
Windler (63); Frau €. Richter (3); 
Henry Hand (53); Paul Bente (6-0); 
Henry Lanafeldt (5—2); Mobert erh 
Davenport, Ya. gt Frau Käthe Schmid: 
bofer, Sauf City, Wis. (52); $. oop 
6 


Auguſt Drews (229; Mar Eggers (6— 
; Frau Louiſe Benkiwiz SM; Frau 9. 
Keyl 6— Abolph Hoſel 
Henn Freeſe E—0); Auguſt Fiebih 
—H;f Frau 9. Hedel ¶¶ Trau 
Räte Wergand ( Frau Agnes Groß 
(M Edmund Hilf (6—; Fran Annd 
Engel (61); Frau M. Thara (6-1); Mar 
garethe Wiefe (42); Frau Lydia Sedl⸗ 
made, Danpille, IU. (6—9; Frau F. Eon 

); Joh. 9. Hanfen 6-9); Iner 
{ ); Frau Kortife Pinger 61: rau 
. Gundlad (5 


a zu 
ma nod s 
Murler, Maywoor, x. 8—1; Sr en 
res 66 » — 

Frau Anng Huber 


r 


1); Frau Yan 
AED 22 


we 


an‘ 


—2); Ghas. Hetberp ( 
6—1); Maria Hein ( 
Malter (60 


. 106 &rum % 


; Ottilie Bode. 
41); Prau Anne 
) ee. U. Seufhner (30); 
8. Miller (61); Walter Sperber ); 
Frau E. Lomberg (420; F. H. Korhler (6 
—2); Frau Marie Lange 60; Frau C. 
Scheffler (6-1); Frau P. 2., Dabenport, 
Sa. (6-0); Frau Emilie Fridow (50); 
m, Deubel (6-2); Frau Marie Sicherer 
(d—]); Frau Fr. W., Wafhingten Heights, 
30. 20); Undreas Heimburger (60); 
Mathias Strafa 5—9N; %. Schulte (6—0). 
Frau M. Wieſe (50); Frau John 
Schmit (40); Frau Marie Silberfchlag 13 
—1); $tl. Barbara Dolatkosti (5-1); Trau 
U. Miling 5—2); Frau Anna Fraunhofer 
5—2); 9. Kornrumpf (d—0); Wm. Edda: 
per (6—2); Paul Billdardt, Marfhall, Mic. 
(40); George Wagner 5—2); Ed: Schmidt 
(d—N); Rudolf Schweizer 3—0); rau Ag: 
nes Fellinger 5—B); €. 9. Gavie, Addifon, 
Ill. 3—D; Frau Elife Laube (6-3); Frau 
Sophie Hofmann (5—3); Helene Delle (d— 
2); Frau-Yda Dohrmann, Xyons, Ja. (d— 
1); Walter Radtte (6—0); Carl Bojet (d— 
0), Emmy ®. Plegner (6—2); Lina Steidel 
(6—0); Frau A. Gnadfe 3—]). 


Prämien gewannen: 


Gleichklang (276h. — Looſe 1290. 
Frau Elife Laube, 514 Melroje Str., Chi: 
cago; 2008 Nr. 85. 

Wechfelräthiel (769. — Looie 1 
— 91. Henry Freeie, 331 Perry Une., Chi: 
cago; 2oos Nr. 31. 

KRreugräthfel (2763). — Vooſe 1 
—83. Frau Helene Brodmener, —, Chi: 
cago; 2008 Nr. 44. 

Seogr Ambosräthfel (2764). — 
Zoofe 1-73. Mathias Strafa, 485 Nord 
Raulina Str., Chicago; Loos Nr. 55. 

RNöfjeliprung (2765). — Koofe 1— 
63. 3. 9. Roekler, 693 Oft Fullerton 9ve., 
Chicago; Loo8 Nr. 41. 

Bilderräthfel (H66). — Loofe 1— 
76. Peter Herres, Hoyne Ave. und School 
Etr., Chicago; 2008 Nr. 39. 


Käthfel-Briefkaflen. 


Henry Hand; Robt. Rehfuß, Davenport, 
Na.: Frau Hannebohm, Grown Point, Ind.; 
Ö. Kühn. —Tant für die eingeichieten Auf: 
gaben. 


Lokalbericht. 
Wochentliche Bricfliſte. 


Nachfolgendes iſt die Liſte der im biefigen 
ftamt iggernden, für Empfänger mit deutſchen 
Namen beitimmten Briefe. Wenn dieſelben nicht 
innerhalb 14 Tagen. vom untenſtebenden Datum 
angerechnet. abgeholt werden, fo werden ſie nach 
der „Dead Leiter “Office in Wafbinaton nefandt 
Chicago, den 29. Februar 1908. 
1 Abel Heinrich 412 Kohn Mr 
Y Arnold Hermann 413 Kohn R 
12 Bach Wlerander 420 Kolde Nicolaus 
43 Bad Stanislam 431 Kornfeld Franz 
15 allen Xojeph 459 Kraut Mıs 9 
3 Beitter Yuguit 4) Kraut Hans 
32 Befte Henri 41 Arames M 
34 Bermauer Yohn 454 Krinter Wın 
35 Berfowig M 455 Krieger Karl 
33 Berman B 469 Krueger Leonard 
39 Bergmann 9 471 Kriftoff Nicholas 
45 Wod John 475 Krotojgpiner Albert 
4 Bloom Yacob 417 Kragbert S 
43 Blumenthes Mr 497 Kubes Kohn 
53 Boat Frant 498 Kulovik Maria 
63 Bretter Otto 515 Yandau U 
65 Braun Leopold 516 Zamersfeld Jakob 
66 P®rendlin Albert 521 Landsmann & 
67 Brunner Marie 524 Sermibein R 
75 Buchwald Mr 925 Lenhart Efther 
79 Buttmann Mr 5327 Led Wojcieh 
84 Bub Garl 580 LXerner X «+ 
85 Burgman Dr & (Bad)540 Linhart Mes Chas 
% Kann M 546 Lorenz Rarl 
101 Ela Dr Wm (Bad) 567 Marcus Otto 
104 Cohen 9 539 Mart San 
580 Meyer WUugufte 
582 Mep Richard (2) 
585 Meyer Dttoline 
537 Meyers Guft 
588 Menge Elizabeth 
51 Milz Nicolaus W 
8 Michel Paulina 
615 Milhofer Frieda 
O0 Mulig Frant 
632 Muriher William 
636 Nagelbauer Johann 
542 Newe € MiE 
53 Nuffet Paul 


127 Daniel Zofef 
142 Doms Albert 
171 Elbin Sojef 
172 Eliah Xofef (3) 


173 Eligberg Nidor 


177 aber Aojef 
178 Fett Iojef 
180 Felfen Dr g (Ball) 
E 1 Ren y 


Eiſcher 
187 Fleck Fran; 
183 SFleifchner 
189 Fob Mary 655 Nudelmann Sarah 


18 Freimuth Franzista 66l Ondel Thereja 
195 Frühwald Mrs Zür = Banit Johann 


zilia Pahl —* 
196 Fronek Gottlieb 6831 Berimann SHelene 
197 ‚Friedman Jacob 39% Piplih Ludmila 
] tan Edward 710 Profitlih Baptifte 
49 Fürft WM € 722 Quenzer Henry 
211 Gattermann Hermann 125 Raff Elias 
212 Garn Mik 734 Rebbin Fri 
215 Gemwant Jort 130 Rettinger Yalob 
221 Ginzinger Jojef 736 Rehbager Lifi 
222. Giefe Pant 137 Reigt - 
223 Gilbert Ma 38 Mitter Wilhelm (2) 
28 Soldfinger Win 142 Mojenthal Sam 
229 Goldberg Lewis 146 Moejele Andreas 
230 Goldberg Mr 150 Rudny Meter 
231 Goldmann Sam 54 Rujhulei Mrs 
238 Gohl Daniel 758 Sadart Morik 
243 Graf Auna 71 Scyientigihopp Leter 
46 Greendaum Dr % 113 Schaffer Bernhard 
(Badet) ı74.Schaff. Samuel 
247 Greenipan J 115 Schluter Margarete 
248 Griede A 776 Schindler Yofef 
350 Großmann € 11 imat Marie 


252 Greenewald Otto 778 Schirsiy Alerander 
(Badet) 779 Schloenvoigt Willibald 

5 Grun Abraham 780 Schemmel Lina 

258 Buttmarnn % 

261 Haaß Peter —7 

262 rs Paul Ri 

%5 Hal De (Mader) 784 i 

267 Hadırh Yakob 185 Schmitt aut $ 

268 Hänsler Mrs Therefin 786 Schoenberger 

272 Hanefch Lorenz 787 Schnell Mrs 

73 Hebda Anna 788 Shwaßk Johann 

274 Herz! Aojef 789 Schuhmann Digzte 

%5 Hentihien Marie 790 ee Robert 


277 Dirichfeld Nathan TA ul 
978 Hollendonner Johann 92 Saul a 
Aloife 795 Seil Michael 


284 Horzen 
286 Son Auguft 796 Sendlinger Marte 
288 Hugel Yalob 03 Singer Abram 
239 Huber A &07 Singer Mr 
290 Hoppner Herman 807 Singer Mr 
202 Anerfeld Mr LOB Siewert Sifette 
299 Kanıs Rofef (2) 819 Solten Boleslam 
800 Jaros Marie 21 Somnemann Frobel 
801 Iarob Aoief (2) 824 Spielhaupter Kate 
Karok Stanisiem 834 Statland Mr 
303 Rarnfhefstt Franz BSH Stern Louis 
821 Yurenftein 842 Eteind! Ed 
826 Kaiker Beter 845 Strider Wilh 
838 Raplar J 846 Stoll John 
335 Kampfer Anna 89 Sturm Mr 
897 Kappel_Roftna 853 Sulmann 3J 
388 Kan! Emilia %5 Wib Magdalena 
341 KRarpen ® 80 Teichler Nikolaus 
2 Kak 3 84 Tepperl 9 
848 Raftner A 895 Thauß George 
30 Raufmann Ed 896 Tillih Paula 
31 Kern Yacob 902 Troft Meta 
352 Kebler Charlet 4 Trieb John 
353 Kerniveiß Pauline 908 Zugler Glije 
853 Reiler gt a Fr Michael 
> Rem Heinri 2 adııer Suianna 
8 928 Warner 6 Wuı 
93 Wairnftein Iate 
368 Kaker Peter 935 Walter Helene 
74 Kirchhoff Chriftine 942 Meier Eliyabeta 
376 Killih Nobann (Pad)943 Wedekind Albert 
377 Kiefer Ianak 944 Weidemann 8 & 
30 RBB: Srant 945 Weiß Samuel 


| DT Minferd® Aheref 
R ling 97 Winfer ereie 
2 3 33. 95 Woltmann Wdolf 
308 Klein Otto 8 Wollmann Emilie 
309 Klein Chas 970 Wrege Maria 
40) Klatt, Gottlieb 92 Writ GErneftine 
4M Knopf Preis 


Wa F Wulbert er 
t Guftab X immer Yeon 
8 —xIV 994 yıtnam Maria 
409 Koh Margaretbe 


995 Zimmermenn Leon 
Todesfälle. i . 


Nach folgend verdffentlihen mir die Namen ber 
Deuticen, über, deren Tod dem Gejunbbeitamt 


Meldun 
don Str, 
eu Strand Str, 
I: 102 MWeorie Sk. 
Pblie S6 3 
unge, ojephine, > eiferion . 
Bolt, Yohn ©, 68 I.; 1209 Mord TI. Court. 
td 


ubomw, Maty, 5 St.; 1705 R. Pauline Etr, 
Se — 662 688 


2. Str. 
Edoemont Ade. 


ae Bart 


= 


en in sonen snsensastühetssbnun6 Sissi 


> ER, 


4% ER: I. DIRT 2 
’ ..Shieago, den. 29. Mebtuar 1908, 
(Die Bretie gelten nur fir" den. Grokhaube). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreife). 


Binterweizen Wr. 0%, 101%; } 
interweizen 2 


Re. 8, roth, 97 x n 

ker 1 2 Aa —$1.08. 
Grüpjaprsweigen, Rr. 8, $1.00-$1.M. 
Ma t 8, Mr. 8, 3 Nr, 9, weiß, SisliRe; 
r N, 9, gelk, 8 ie; Nr. 4 Ne. 
Safer, Mr. 8, meik,. 5-5; Nr. 4, weiß, 


e. 

— das Maß; 

hl, .55—$4.20;_ Minnejöta, &asd, 

atent, et Erport Bags, 044.79; 
beiondere Marten, $5.M. ! 

Sen (Verkauf auf Den Geteifen). — Behes neues 
Timothy, $16.00—$16,50; Wr. 1, % 15,50; 
Nr. 2, $2.50—$13.50; Nr 3, £ 12.00; 
m Brairie, $11.50-812.00; do., Rr. 1, $10.50 

11.50; Nr. 2, $9.00--$10.00; geringere Sor: 
ten, 87.50-88.00. i 

(Auf künftige Lieferung). 

Weizen, Mai, 99%c; 8Ault, Pils; Septem- 
ber, 91%c. ß 

M na — boliſe: Juli, 5; Septems 
er, 0%. 

Safer, Mai, 58 8160; Juli, 44%; Seps 
tember, 37x. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den biefigen 
Martt fteilte jih auf 80, von ai auf 211,200, 
bon Safer auf 208,642 Bujbels. Verichidt von bier 
mwirrden 118,04 Duihel3 Weizen, 100,396 Buſhels 
DWais und 236,119 Bujbels Hafer. | 

Provifionen, 

Shmaly, Mai, 8.65; uf 1.85--$7.87; 

— —— FR —— 
ep eltes Shweinefleijd, Mai, 
$11.75; Nult, $12.15. : 2 * 


Rippchen, Mai, 86.65—466.67;3 Juli 36.95; Sep: 
tenber, '#.1. ” ER ROM 
Deu 


Prima, weiß, 160 eeunersoouenneeeeıd 
ea 


° D sonne uno 
leum Spirits Asonsnese 
— „oonaesonner snoun 
Gajolin .. 
Majhinensasolin euere. 
Seinfamen=Del, ro&, per 5 + 
bo., gereinigt, per 5. ya 
Terpentin 


esspsses® 
SRSSEFSEg 
KR = 


. Schladtvien, 

indviehb. Gute biß ausgejudte. Stire — 
85.25—86.00 per 100 Pfund; getvöhnlihe bis 
ute Sorten, 84.00-$5.25; geringe bis ausge 
ade Kühe, $3.00—$5.00; gewöhnliche bis mirt, 
dere Ahlber, 54.00-86.00: gute bis Ausgefuchte 
Kälber, 86.00-87.25; Qullen, geringe bi3 auß- 
veiudhte, 82.50-84.75. 

Schweine. Gute bis ausgefuchte Böleliwaare, 
81.35-84.50 ver 100 Piund; gute big ausge: 
tuchte (zum Verjandt), 34.5 70; gute. big 


ausgeſuchte Fleiſcherwaate, 24.45—$4.60; mitte: 


lere 5is gute Ferkel, 89.50-44.35; gewöhnliche 
„Throw-outs“, $3.50-—$4.00: —— 
Schafe. Gute bis beite Hammel, per 100 Pfund, 
5.10-85.00; qute bis beite Schafe, $8.50- 
3.25; „Yearlings“, 85.00-56.50; _ „Rative 
Samba“, gute bis ausgeſuchte, 26.50-87.00. 
Es wurden mährend der Woche bierbergeb 
61,373 Rinpder, 3051 Kälber, 188,284 er 
8,16 Kälber. Bon bier berjhidt wurden 32,256 
Rinder, 230 Kälber, 57,81 Schweine und 27,OM 


Schafe. 
Mollerei-Prodätte, 
Butter— 
„Creamery“, exrtra, 
Nr. 1, das Pfund 
Mr. 2, das Pfund 
nDairied”, extra, 
Ne. 1, das Pu 
„Zadles“, das Pfund 
‚ Badiwaare, das Pfund 
e t⸗ 
Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (Kiſten zu⸗ 
rückgeſandt) 
do., (Kiften ein 
„Firſts“, das Dutz 
„Extras“, das Duͤtzend 


das Pfund... 


3 


sbLobh 
Berge 


2 


Be 
* 


J 


m 


Ie— 
Rahmkäfe, „Imwins“, daB Pfund.. 
„Daiſies“, das Pfund.......... 
„Young America“, das Pfund.... 
Lrid, das Bund 
Schweizer, das Pfund 
Limburger, neu, da3 Pfund.... 0, 
Geflügel und Kalbfleif. 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund........... “a 
„Springs*, das Pfund...... ... 
Kühne, das Pfund..uneren. 
Truthühner, dag Pfund 
Bänfe, das Dutend 
Enten, das Pfund 
G gel (außgenommen)— 
ühner, das Pfund.......... 06. 
Truthühner, das Pfund.......... 0.12 
Enten, das Bf er. D.12 
Gänje, das Pfund 
Kälber (geihlahte)— 
50— 60 Bid. Gewicht, das Pfund 0.06 
D— 80 Bd. Gemicht,. das Pfund:0.07 
80-100 Bid. Gewicht, das Pfund 0.09 
i Dbit und friidhes Gemitie, 
Aepfel; "das Zab 
Kronsbeeren, das Faß........... Por 
Erdbeeten, Florida, das Quart 
itronen, Kalifornia, die Kilte...... . 
sangen, Kalifornia, die Stifte 
Bahianen, Jumbo, das B 
Ananas, das Faß 
Malagas-Trauben, das Faß.. 
Kraut, das Faß 
Blumenkohl, di 
Kopfjalat, ! 
Blottialat, die Kille--.oooonnennenese i 
Ehampignons, die Schachtel. crun.ee.. O. 
Rothe Rüben, das Faß............... 
Mobrrüben, der Sad.... 
wiebeln, der Bufhel«.. 
omaten, bie Fiite... A 
Sellerie, die Kiſte — 
Spinat, der Kühel.........8 h 
Müben, der Sad 5 
Nettige, biejige, 1 Did. Bündden.... O. 
Meerreitig, das Bund 
Gurken, das * 
Brunnenkrejje, Mic., Did. Bündchen 
Veterſilie. Dutend Bündchen......... 


Bohnen 
Grüne Schnitsbohnen, Schaftel.. 
Machshohnen, die Schachtel k 
Xrodene Rohnen, außerleien..... 2. 
Rothe Nierenbohnen 5 
Simabohnen, Kalifornien, 100 Pf. 
Kartoffeln, Carladung, der Bufhel... 0. 
Süsfartoffeln, Alinois, das Faß.... 4. 
en 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heitaths⸗Lizenſen wurden in der Offiee 
des Countyelerts ausgeltellt: 

atrid 3. —— Mary May, 30, 

nton Demilis, Anna Stependor, %, 

Walter D. GibbE, Margaret Siveeney, 

—— Paolo, Ftancisca Di Facis, 

Irthur Hoeffleur, Emma Rieh, 26, 19. 

rank St Emma afes, %, 22. 

Javid M. Zara, Olive €. Flinn, 29, 

Robert Natt, Sophie Mayer, 3, 38. 

Jojepb Hannon, Louije Krismerp, 29, 
Andrei_Cizef, Marie Wiftride, 40, 25, 
Emil Ziinte, Clara Gelbmann, 3, 37. 
Jofef Neumeier, Thereja Schmeller, 9, 19, 

eonardo Nundo, Nijabella Eharo, 23, 16. 
Victor F. Dapidion, Anna Yaupt, 21, 19, 
Edward B. Eivenihade, Mary 
Wilicm Weisgerber, Katie Balmes, 26, 
Mar Heron, Rojie Cohen, 8, 2%. 
Roy Ebner, Eva Lowen, 26, 21. 
Glement Spfora, Geleftina. Rujida, 26, 29. 
Mathew Mejiltonis, Stanislawa Cſingaiczia, 


26, 24. 

Edward S. Tyrrell, Hazel M. Kelſo, 21, W. 

Edward A. Glaſener, Itene F. Berner, B., 10. 

Ginfeppe Ferrero, Maria Evangelifti, 8, 24. 

St. Crois Jolinftone, May €: Seward; -25, 21. 

Ba %. Babien, Anna Drabel, 5, 2. 
enjämin — Agnes MeMahon, 21, MD. 

Robert Patnode, Etta Qucbbe, 21, 18. 

Sohn 3. Belanger, Clara Belanger, 31, 26. 

Be Janiscef, Ella Marek, %7, 18. 

ter Soban, Jojephine Dorff, 2, 18 
ran Ujas, Anna Malajtis, 8, 2, 
burlow Goffran, Dora Hurdle, 32, 8. 

Aſhley W. Hogle, Marguerite Kearney, 20, 20, 

Louis Vejely, Mathilda Ya 25, 28. 

Will iam PB. Deder, Hattie Pittletorn, 22, 18, 
bert A. Lindahl, Anis C. Tho 
ran? Bostel, Antoinette Aojepbus, 2, 21. ° 
nton Schwichtenberg, Yobanna Yindenberg, 27, X 

Charles Adams, Klara Names, 23, 1 

. So & — * H. Wiens 29 3. 
ohn De Boer, Aefiie Hoffman, 

Ketten ventel, Ye Shin 2 
enty W. Lange, Roje Krehman, h 

Thomas Flynn, Katherine Segenbarth, 38. 

Karl Dobred, Marie Eiperova, 34, 8, 


rant D. Carroll, Emma Klein, 34, 2. 
h B. Men, 38 
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Fr ba u ent 
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or 
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o 


tp, 21, 


ielding U. Rande, Adele B 
(bert Molpneug, Annie Robinjon, 
Frant Namwälil, Mary BSzpalec, 7, 
— —— R 


Bau-Grlaubnificheine, 


Wurden ausgeftellt an: 
W. Ban Buren Str., drei I-Möd. Baikftein 


a  eeäen, Greße franzäfihe Wilton Ruge 
fe, 


wei l«Röd. -Badftein Gabenges 
’ drei 2 ſtöd. Bads 


Be, — 


8. 2eftöd. Vadfein Wlatgebäude, 
de, IRDR, Bromesfottage, @. , 
‚ IchdE. GeamerGottage, Aus 


nf a 


E. ones, 4, 3.. 
8. 


bon prachtvollen franzöfifchen Wilton 
Rugz, die wir zum Verlauf bringen, 
bei gewohnter. Pflege Jahre -Tarıg vor⸗ 
m *4 zubalten. Alles neue tabellofe Mufter 
» BramerUnben, Charles | und Yarben. 


ihten Bir, >itöE. Beifein Hieigebäude, | yranzdi. Wilten Aug Breife 


x 
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REVELL&CO. 
ärz Verkauf von Möbeln 
Alles ſpezielle Bargains 

Herabgeſetzt von 402 bis 50% 


Die große Ausſtellung von prächtigen Bargains in unſerem März-Verkauf wird 
Jeden in unſerem Etabliſſement während dieſes Monats beſchäftigt halten. Unſere Käufer 
haben für dieſe Gelegenheit jeden Artikel, der des Kaufens werth iſt für den Schmuck Eures 
Heims von den Fabrikanten in Amerika, Europa und Aſien beſchafft, fämmtlich zu wunder · 
baren Erſparniſſen. Unſere Verkaufsräume, Lagerhäuſer, Vorrathräume und jede Ecke in unſerem 
rieſigen Etabliſſement ſind mit Bargains überfüllt, die das Entzücken ſparſamer Sans: 
frauen bilden werden. 


Ueberſchuß⸗Lager und Fabrikunten-Muſter 


The Nelfon-Matter Co, Grand Rapids-Dreſſers, Chiffoniers, Coiletten 
Tiſche, Bettſtellen, Cheval Spiegel in reichem Mahagony. 
The Grand Rapids Bookcaſe Co.Bücherſchränke und Eßzimmer Buffets. 
The H. €. Medicus & Co’s ganze Mufter-Partie Parlor- u. Bibliothet-NTöbel.. 
The Rokford Standard $Surniture Co’s China Labinets und Buffets. | 
The Rocdford Chaig & Surniture Co’s Eßzimmer-Mlöbel. 
The Sligh $Surniture Co, Grand Rapids— Seine Bettzimmer-Mlöbel | 
The $. H. Conant’s Sons, Camden, U.N, Parlor-u. Bibliothef-Schaufelftühle, 


Nachftehend nennen wir einige der Bargainz in Möbeln und Rugs: 
Mahagony Parlor Schaukelſtühle 


va große Parlor⸗ oder Bibliothek 


Dieſer hübſche maſſive Mahagony Chiffonier, 
hohe Rü u bequeme_ Seiten- 


6 Fuß boch, 32 ** np w — J bei * 
öl. franzöfifh geichliff. Spiegel, bier_ große . — — 
J 6 Ehubladen, "aelinigte Alduen- wei lange ımd amei Meine Schubladen, fowie 
füße, hübfch beihlagen. Negul. Preis $45,00. — einen 30 bei 3436. ovalen Spiegel. NRegulärer Finiid EB 
Spezieller Verlaufspreis, 28.50. Preis $70.00. Epezieller VBerlanfspreis 845.00, Rreis.d 00. 


Kunftooller handpolirter Damen Borzellan Ga binets 


Diefer hübihe maffive Mabagony Dreffer, 
Untertheil iif 48 Soll lang, 23 Zoll tief, bat 


Die 9 
Cdautelitu 
leben und _&ig, in echtem 


er ge ’ 
maffipemukisen, Golden oder — 


finifhed Mabageny. 
re —ES 


Spezieller Verka — 
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Diefer hübſche Dreſſing-Tiſch, aus reichem 
Golden auarter-gefägten Eichenholz, 34 Zoll 
lang, 20 Zoll tief, hat einen 20 bei 203öll. fran—⸗ 
y6 geſchliffenen Spiegel. nett geſchnitztes Unter⸗ 
beil und Ständer. Reaul. Preis $30.00. Epes 
sieller VerlaufspreisS 19.75. 


Diefe PVorzellanichränte, in Golden Dat, 
Weathered Tal oder Garly —— über 5 
Fuß bon und haben drei gebogene läfer, tie 
in der Abbildung gezeigt; inilb tft polirt und 
bei Sand adgerieben; ein außergemwöhnlicher 
Werth zu 18.75. 


Diefer große bequeme Schaufelitubl, bobe 
Rüdlehne und breite Seitenlebnen, echten lebet« ; 
gepolfterter ik, Tintfbed em Golden 
Dat oder Bird Mahagonh KYinifh.  Reguläeer 
Preis $14.00. Spez. Berfauföpreis 9.75. » 


3,000 feidenartigeantikeperfifheßugs 
Soeben erhalten 3 
Kommt und fihert Euch; die erite Auswahl 


Die Größen diefer Perfians find 6 Fuß, 9 Fuß, 10 Fuß | 
und 12 Fuß lang. 5 h 


Bier Bartien zur Auswahl | 


Partie 1— Eure Auswahl”, 13.75 Werth, 325.00. 
Partie 2—,, Eure Auswahl”, 16.25 Werth, $35.00 B 
Partie 5—,‚Eure Auswahl”, 19.50 Werts, $40,00 
Partie 4— ‚Eure Auswahl”, 24.75 Werth, 550.0 


Made:up Rugs Y 
Gemadt aus Reftern von feinen Carpets und Borbers unb ber . 
Neft aus ausgefchalteten Muftern. pr: 

Größe 9x6 Fuß Arminfter Carpet Rugs.... 8.50 
Größe 6x6 Wilton Velvet Rugd........... 9.00 
Größe 6x8 Tapeftry Bruffeld......-.....- 7.25 
Größe 1158.3 Tapeſtry Bruſſels........ ‚12.25 
Größe 11x8.3 Wilton Velvet Rugd....... ‚16.50 
Größe 12x10,6 Velvet Rugs . 22.50 
Größe 12x10.6 Wilton Velvet Rug2.... .. 25.00 
Größe 12x10.6 Tapeftry Bruffels ....... ‚1850 . 


Große Tapeſtry Bruſſels Rugss Linolenms, 4e 
Bollftändige Auswahl von nenen Mu- -Vollftändige Auswahl von bebrude 
ſtern und Farbungen ten Linoleums, Inlaid Limoleumd, 

Größe 12X9 Fuß......18.50 Sort Carpet, Rubber Matting um 
ENT, nn Rugs Große Body Bruffeld Rue iR 
or "Naben rlor, E er und Office — 

Gröhe 12x9 Fuß... 26.50 —* —* Sa a. & 


Größe 10.6X8.3....... .24.50 
Velvet Mund — Befle Sri 


Große Emyrna Rugs ß —* 
Feine Vartie von neuen Entw. u. Farben SE rg — * 


Größe 12X9 Fub......19.75 | 
Größe 7.8X10.8 ......14.75 
‚Größe 9x6 Fuß. i»..,10.50. 3 


RT. 3 


Wir garantiren ba3 neue Erzeugniß 


Größe 54x27 a 2 
er —— 5.75 
toB .. ”... 
7.6348 .......20:00 
— 
12x10,6 


nun U 


— — 
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Berfanf bon Kleidern 


Diefe großen Geld erfparenden Gelegenheiten fir Montag 
4.00 Rnaben - Anzüge, 1.9%— Größen für alle Knaben im Alter 


bon 3 bi3 16 Jahren, „Straight“ ober Kntdlerboder Hofen, 
doppelbrüftige Norfolt, Ruffian und Sailor Bloufe Faconz, 1.9 1 


die beiten Werthe in Chicago für 


Winter-teberzicher für Knaben, 3 5t8 18 Jahre, 3.00 und 1 97 | 
+ 


54.00 Werthe, Montag für 


1.00 und LEO RKraben- Hofen, 7de — Snider- 
boder Faconz—für Anaben im Alter von 6 bis 16 
Sahren, biefe Hofen find von vollemSchnitt, 

angefertigt au Reſtern, durchaus ganz 7 5 


wollen, fpeziell, 


850 uns 10.00 Männer - Unzügeu Ueber: 
zteber für $SGröhen 34 bis 46. Sowie Anzüge 
für junge Männer im Alter von 15 bi 20 Jahren— 


Anzug weniger al3 8.50 wert — Eure Aus: 


einfache und boppelbrüjtig, nicht ein einziger 8 u. 


wahl Montag, per Anzug, 


2.00 und 8.00 Münner- Hofen, fpeziel Mon- 


tag für 1.39 — Größen 30 bi3 50 Waiſt, fanch Worſteds, 
Caſſimeres, ſchwarze Thibets, ſowie Corduroys, in biefem 1 39 


Verkauf zu 


(Hilman’8 — Biweiter Floor.) 


@ie lebt! 
Stinze na dem Sehen von Eduard Bitter. 


Ein freundliches Rauchzimmer in 
einer Billa in Wannfee. Georg, der ſo⸗ 
eben von einem Morgenfpaziergang 
beimfehrt, tritt herein. Vierzig Jahre 
alt. Sehr elegant. Die Briefe, die ber 
Voftbote gebracht hat, liegen auf einem 
ZTifehchen. Georg läßt fie durch Die 
Finger gleiten, um aus der Handſchrift 
der Adrejjen die Abfender zu errathen. 

Plöglich wird er Hlaß! Er ergreift 
eines der Kupvert3 und jtarrt die Auf: 
fchrift mit allen Zeichen wilden Schre- 
den: an. Seine Hand zittert. Er 


reibt fich Die Augen. 


„Bin ich denn mahnfinnig gemor= 


ben“ benft er. „Dieje Handjchrift! ! 


Wenn mein armes Weib nicht fehon 
zwei Jahre todt wäre, würde ich ſchwö— 
N” .... 

' Er fann fich gar nicht entfchlieken, 
dag Kuvert zu öffnen. Da fällt fein 
Auge auf ven Pojtitempel, und eine 
Beſtürzung wächſt. Batavia! Dort 
war ſeine Frau, die er leidenſchaftlich 
liebte, bei einem Schiffbruch unterge— 
gangen. Sie reiſte damals in ihre 
Heimath. 

Endlich reißt er den Umfchl ag auf 
und entfaltet den Brief. Der Name 
Herta begegnet feinem Blid. Mit 
Mühe überwindet er den Ohnmacht3- 
anfall, der feine Sinne umnadıten 
will; fo ftark ijt feine Gemüthgerre- 


gung. 
Er lieft: 
* „3. April 1904. 
Mein Lieber, guter Mann! Jh bin 
gerettet worden! Wenn Du biejen 
Brief erhalten haft, erwarte mi in 
Bremen. Dort wirft Du pojtlagernd 
alle Einzelheiten finden, die ich Dir 
et in ber Eile nicht erzählen Tann. 
ufend innige Küffe! 
Herta.” 


Georg glaubt nicht an Gefpeniter; 
aber hätte fich die leibhaftige Geftalt 
feiner beweinten Frau vor ihm erho= 
ben, er hätte feine größere Ueberrajch- 
ung und Erfhütterung erleben können. 

Ganz automatifh, ohne daß fein 
Gefihtsausdrud eine Spur pon Freu= 
de zeigte, wieberholte er in einem fort: 

„Herta lebt!... Herta Iebt!”..... 

Und doch hatte er fie heiß geliebt, 
biefe Frau, die nad fünf Jahren glüd- 
lichfter Ehe eine Reife antrat, von der 
fie niemal3 mieberfehrte. Lange, lan- 
ge hatte er fie beweint und mar felbit 
nahe daran gemefen, fich vor Verzweif⸗ 
lung ba3 Leben zu nehmen. 

Jetzt fteht er finfter vor diefem Stüd 
Bapier. Kein Ruf des YJubels entringt 
fi feinen Lippen, mie man es erivar- 
ten jolte.e Schwere Thränen rollen 


— aus ſeinen Augen, der Schmerz der er⸗ 
ſten Trauertage bricht von Neuem aus. 


Der ganze zermarternde Gram, den er 
erduldet hatte beim Eintreffen jener 
furchtbaren Nachricht und der ſeitdem 
allmählich milder und milder gewor⸗ 
den war, befällt von Neuem ſein Herz. 
Den Brief mit der Nachricht bes Le- 
bens empfängt er mit Thränen bes 
Schmerzes ebenfo wie den mit der Bots 
fchaft des Todes vor ziwei Jahren. 

Er munderte fich felbft über jeine 
Stimmung. 

„sh müßte fchreien nor Yreube,” 
agte er fih. „Ich bin ja aud) erfreut, 
& bin ja glücklich. Unerhört iſt das 
Blück, das mir widerfährt.“ 

So verſucht er, ſich zu freuen, indem 
ex ſich Vorwürfe macht, weil er ſich 
nicht freuen kann; doch er bleibt eher 


> perftäck: als. froh. 


Seit ziwei Jahren hatte er fi nad 


mb nad) gewöhnt an den Gebanten ei- 
nes  Getrenntfeing für die Emigteit, 


und bie Nachricht, Die er foeben erhal- 


ten ‚hat, “ve ihm in Kopf und 
> Herz eine kfide und gemwaltthätige 


' ung. 
‚  Literarifche Erinnerungen fchießen 
durchs Hirn, er weiß jelbft nicht, 
m, Cr muß an ae 


bei einer ähnlichen Gelegenheit gethan 
hätte; und infolge diefer rein verftan- 
bemäßigen Ueberlegung, nicht etwa in 
einem urfprünglichen Drange feines 
Herzens, brüdt er feine Lippen aufs 
Papier. Ya, das ijt’3 — das ift’s, 
ma3 man in einer folden Lage zu thun 
hat, in der er fich befindet. Der Ge- 
danfe wird Herr über ihn; feine Küffe 
mwieberholen fich Tchnell und werben im- 
mer wärmer. 

Dann verfinft er wieder in träume- 
rifhes Sinnen. „Herta lebt!” flüftert 
er. „Uebermorgen werden meine Au= 
gen fie fchauen, und ich werde fie in 
meine Arme fchließen!“ 

Er will fi den Augenblick vorjtel- 
len, da er fie wiederfinden wird; aber 
fofort fommt ihm ein Bebenten. 

„Werde ich fie wiebererfennen.... 

Sicher!” 

Mit gefchloffenen Augen verfucht er, 
fie au der Erinnerung heraus vor fi) 
zu zitiren. Aber ihr Bild ift ungenau 
und mill fich nicht feithalten Iaffen. 
Und dann: er weiß ja gar nicht, mie fie 
gekleidet fein, mas für einen Hut fie 
auf ihrem blonden Haare tragen wird. 

Er tritt an einen Schreibtifch und 
fucht dort unter den Papieren nach der 
Photographie, die er von ihr hefikt. 
Zange betrachtet er jie. Ein Kleiner 
Fleck, der ſcharf umgrenzt wird von ei= 
ner gezackten im Kreiſe laufenden Li— 
nie, verräth, daß einſt eine Thräne dar— 
auf gefallen iſt. 

Plötzlich beſtürmt ihn eine ganze 
Reihe von Fragen. Wie wurde ſie ge— 
rettet? Das Schiff, auf dem ſie reiſte, 
war mit Mann und Maus unterge— 
gangen, und man fand es als völliges 
Wrack auf. Was hatte ſie getrieben die 
ganze Zeit hindurch ſeit dieſen zwei 
Jahren? Warum hatte fie ihm nicht 
geichrieben? Gie mußte in einem ganz 
wilden Lande gemeilt haben, ober fie 
wurde gefangen gehalten. Durch men? 
Was find’3 für Leute, mit denen fie ge- 
lebt hat? Welcher Art waren in bie- 
fem ganzen langen Zeitraum ihre Nei- 
gungen und Abneigungen? Gie war 
reizend und mußte gewiß mehr als ei- 
ner Begehrlifeit außgefegt geivefen fein. 
War fie jtarf genug gemwefen, fie alle 
zurüdzumeifen? Zmei Jahre! Das 
ift eine lange Spanne Zeit! War fie 
vielleicht der Gewalt erlegen? Nein, 
danad) würde er fie niemal3 fragen 
fönnen! Und ihre Pflicht ihm gegen- 
über wäre e3 auch, darüber zu jchivei- 
gen! Das alfo wird er niemals mif- 
fen. Immer wird in der Zufunft die- 
ſes Unbekannte, dieſer Zweifel zwiſchen 
ihnen ſtehen. Zwei Jahre! 

Er finnt und finnt. Seine Geban- 
fen beginnen auszufchweifen. Die 
Vorftellung, feine Frau fönne auf eine 
einfame, menjchenleere Inſel verſchla—⸗ 
gen fein, ermedt ferne Erinnerungen 
an die Ubenteuer des Robinfon. Er 
ärgert fich über biefes Abirren feines 
Geiftes und zwingt ihn zurüd zu dem 
folgenfchweren Ereigniß, das ihn bes 
keoffen. 

„Welches Glück! Herta lebt!“ 

Und immer wieder ſagt er ſich, daß 
es ſeine Pflicht ſei, ſich zu freuen. Und 
er gibt ſich Mühe, ſich zu freuen. 

Ja, er iſt glücklich! Er denkt jetzt 
jo an bie Lieblofungen und Zärtlich- 
teiten, die fie einander — ad, in fo 
berfehtwenderifcher Fülle! — erwiefen. 
U, daß ihn dasGlüd nur nicht tötet, 
wenn er fie enblich, eriblich wieder hat! 
Wie langfam doch die Zeit dahin- 
ſchleicht! Doch drei oder vier Tage 
no), und fie wird hier fein! Syn die- 
fem Seffel wird fie figen! Yhr Lachen 
wird dieſes Haus lebendig machen, Er 
mirb nicht mehr allein fiten in feinem 
Segelboot. Sie — fie wird bier fein! 

Nein, dentt er mit einem faft 
jchmerzlichen Gefühl ber Enttäufch- 
ung — nein, fie wird nicht hier fein! 
Denn fie hat ja einen Abichey, vor dem 
Keben auf dem Lande! Während ihrer 
fünfjährigen Ehe hat fie ihm das oft 
genug wiederholt. 


BE 


Xerger geben. Als er von Berlih 


beraußzog, hat er drei große Wagen 
gebraucht. Seine Augen wandern im 
Zimmer umber, in dem er eine Menge 
moderner Kunjt= und Nippfachen auf- 
gehäuft hat. Er benft auch an feine 
Hreundin. Natürlich wird er fie jofort 
aufgeben. Doch der Bruch wird Schwie- 
rigfeiten machen; denn die Dame ift 
argwöhnifch und eiferfüchtig. 

Aber was fommt’3 auf dieje feinen 
MWidermärtigkeiten an! Was haben fie 
zu befagen gegenüber ber unerhörten 
Slücjeligteit, die ihn ermartet! 

Heike Blutmellen fteigen ihm i1.3 
Gefiht. Er fühlt dn Drang, zu laus 
fen, die Thür zu öffnen, die dag Zim- 
mer bon dem Garten trennt. 

Heftor, fein großer Hund, zerrt an 
feiner Leine; er glaubt, es gehe hinaus. 
Er ftößt Fremdenlaute aus, vie in 
Wimmern endigen, ähnlich dem Wei— 
nen trogiger Kinder; denn, indem er 
fih müht, um jeden Preis loszufom- 
men, mwürgt er fi} und jteht auf ben 
Hinterpfoten. 

Georg legt dem braven Thiere feine 
Hand auf’3 Haupt. 

„Sti Sch werde ihn wohl ab- 
Ihaffen müffen,” jagt er traurig vor 
fi hin. „Der gute Heftor! E3 wäre 
unmöglih, ein Thier diefer Größe in 
einer Berliner Wohnung zu halten! 
Armer Kerl! Wir haben fo 'chöne 
Partien miteinander gemacht.“ 

a, das ift auch ein Kummer. Doch 
wenn man ihn mit dem großen Glüd 
vergleiht...: Webrigens wenn Herta 
auch nicht das Land liebt, jo wird fie 
doch nichts dagegen haben, die Som- 
mermonate an der Geefüfte zu verbrin- 
gen. Er mird ein Häuschen kaufen, 
ftatt e3 zu miethen, und den Winter 
über wird er den Hektor dort laffen in 
ber Pflege irgendeiner Fifcherfrau. 

Richtig! Herta fommt ja gerade in 
ber Tchönen Jahreszeit zurüd. 

Und die Fahrt nach Bayreuth! 

Ach, damit ift’3 nun auch nichta, mit 
ber Bayreuth-Reife; denn Herta liebt 
die Mufit nicht — und nun fon gar 
nicht Wagner! 

Georg hatte einen Yugendfreund, 
Harry. Diefer war ein leidenjchaft- 
licher Verehrer des unfterblichen Mei- 
fter und hatte es verfucht, feine Be- 
munderung auch auf den Freund zu 
übertragen. Er hatte ihn oft befucht 
im Anfang der Ehe und hin und wies 
der PBartituren feines Lieblingstompo= 
niften mitgebradht. Dann fette er fich 
mwhl ans Klavier und fchlug einige 
wilde Afforde an, die ihn fchließlich 
zu den jchönften Harmonien führten; 
Georg, mit dem Yanatismus des Neu- 
befehrten, mar entzüct, die arme Herta 
geradezu betäubt. 

Wenn Harry innehielt, eine Frage 
in den leuchtenden Augen: „Wie Sit 
das Ichön?” vermochte e3 Herta nicht 
einmal, Langmweile und Verdrießlich- 
feit zu verbergen. Georg unterlag ganz 
dem Reize diefer Mufit, und da er 
nicht annehmen fonnte, daß feine Ge- 
liebte, in der er alle VBollfommenheiten 
und Vorzüge des weiblichen Gefchlechts 
vereint mähnte, diefe Schönheiten nicht 
Tollte erfaflen fönnen, fuhr er mit ihr 
nah Bayreuth. Das gab eine Enttäu- 
fhung. Herta fand nur Gefallen an 
ven PBaufen; felbit die erhabeniten 
Glanzjtellen des „Barfifal” machten 
ebenjomwenig Eindrud auf fie wie der 
Geelenfchmerz und die Leidenfchaft des 
Triftan. Hate fie nach diefer langmwei- 
ligen Reife einen Groll gegen Harry? 
's ijt möglich! Jedenfalls hatte fie bald 
danad) einen Auftritt mit ihm, wegen 
irgendeiner Nichtigkeit, der aber zu ei— 
ner folden Spannung führte, daß er 
ſchließlich nicht wiederkam. 

Georgs Bitten waren fruchtlos. 
Harry blieb fort. Er verheirathete fich, 
und Herta meigerte fich entfchiebden, zur 
Hochzeitsfeier zu gehen. Almählich be- 
ſchränkten jich die Beziehungen der bei- 


Konnte nichl gehen 
1 Jiionale (ang. 


Große jndende brennende Schwären 
an den Fuhgelenfen— Die YFüre 
furchtbar geſchwollen —Schlafmittel 
allein brachten Schlaf —Viele Be— 
handlungen verſagten aber. 


Bie Martern von Eczema 
vertrieben durch Cuticura. 


„Die Cuticura Heilmittel balten genau, was 
Sie verſprechen. Ueber 2 Jabre lang batte ich 
czema. Ach batte 2 Aerate, die mir aber nur 
zeitweilig Erleichterung verjghaffen fonnten, und 
i& Tann die Salben und Balhungen garnicht 
aufzählen, die ich verachens gebraudte. Meine 
— waren eine Maſſe von Geſchwüren 
as Jucken und Brennen war ſo heftig, daß ich 
nicht ſchlafen konnte, Vier Monate lang konnte 
ich nicht gehen. Eines Tages machte mein 
Mann mir den Vorſchlaa, die Cuticura Mittel 
au nebrauden. Nadidem ich Tie Mal ange- 
wandt, Tonnte ich beifer fhlafen als feit Mona- 
ten, obne Schlafmittel. Ich verbraudte 1 Stüd 
Euticura Ceife, eine Bücfe Cuticura Dintment 
und ein Fläfchchen Cuticura, Reiplvent Pillen, 
nd meine Gelenfe waren in Turzer Zeit ge- 
und. &3 tft jest ein Nabr, feit ich Cuticur 
rend. und da3 Eczema ift ‚nicht iwiederge- 
ommen. 


„Sa batte eine fleine Schwellung in der Ede 
bom Uuge über ein Jahr lang, die jehr Ichmerz- 
baft war und immer größer wurde. ch ae- 
braudie auch bierfür Euticura Seife und Dint- 
t bi . Ach bin 73 
alt und ım ges 
lebt, die wir jest befiten. : 1 
mittel find die ficheriten und auderläffigften, die 
mir für Hautleiden borgelommen_ find. tan 
David Brown. Tode, Crawford Eo., Ark., 18 
Mai und 13. Juli 1907.” . 


Enlſlelll. 
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| den Stubiengenoffen auf 3 


gegnungen, und dann hörten: fie ganz 


auf, ba Harıys Gattin das emige | 


Mautlen der Frau Herta nit verftand 
und nicht ertragen mollte. 

Als Georg fi für einen MWittmer 
hielt, fuchte und fand er den Freund 
wieder, und dieſer wmurbe der Menfch, 
ber feine größte Zuneigung befaß. Na- 
türlich gab fich Georg auch ſchrankenlos 
feiner Vorliebe für bie Wagner'ſche 
Mufit Hin; den letten Feftfpielen in 
Bayreuth Hatte er beigewohnt und 
wollte im nächften Monat wieder bort- 
hin reifen. Nun mußte er darauf ver- 
zichten. E3 fragte fich auch, ob Herta 
ihre Abneigung gegen Harry vergefjen 
habe. Er hoffte es, ohne ficher daran 
glauben zu fünnen; denn er mußte, fie 
mar zäh und nachtragend. Na, au 
gut! Er mird alfo nicht nad Bay: 
reuth gehen und, wenn’3 fein muß — 
na, da wird er auch mit Harry wieder 
brechen. Ohne Zmeifel wird, ihm das 
Uerger und Kummer bereiten — aber 
wird er dafür nicht reichlich entjchä- 
digt?... 

©o brachte Georg den ganzen VBors 
mittag mit tiefem Grübeln zu. 

Gegen 10 Uhr brachte der Poftbote 
ihm einen eingefchriebenen Brief, den 
er am Morgen, da Georg abmefend 
war, nicht dagelaffen hatte. 

„Deutfches Konfulat. 

B 5. April 06. 
Sehr geehrter Herr! 
Ich habe die Ehre, Ihnen einige 
Nachrichten mitzutheilen, die mir ſo— 


eben zugegangen ſind und die ſich be— | 


ziehen auf den genau vor ziwei $ahren 
jtattgehabten Untergang des Dampfers 
„Neptun“, auf dem fich auch Ihre un— 
slüdliche Gattin befand. 

Ganz gegen unfere urjprüngliche 
Annahme find damals nicht alle Paſ⸗ 
fagiere ertrunfen: einige bon ihnen 
fonnten gelandet werben und hielten 
fich für gerettet; doch leider erlagen fie 
furze Zeit darauf alle dem hier heimi=- 
Then Fieber. 

Ihre Gemahlin hatte einen eingebo- 
renen Boten hierher gefchiett mit einem 
an ‘hre Adreffe gerichteten Briefe. Der 
Mann nahm das Geld, führte aber fei- 
nen Auftrag nicht aus, und fam piel 
fpäter hierher und ftarb geftern. Auf 
dem Sterbebette geftand er feine That 
einem Geiftlichen und übergab ihm den 
unterfchlagenen Brief. 

Der Mifftionar gab diefen zur Boft 
und machte mir Mittheilung von dem 
Gefchehenen. Ych hielt es für. noth- 
wendig, Ihnen diefe Aufflärungen zu 
Tchreiben. 

Sch bin Euer Hochmwohlgeboren 
Ergebeniter 
der Konful...” 

Um Mbend diefes felben Tages 
macht Harry bei feinem Freunde .inen 
Befuch; er trifft ihn ebenfo heiter tie 
ſtets. 

„Wie geht's? Nichts Neues?“ 

Georg ſchüttelt ihm mit ſeinem ge— 
wohnten freundlichen Lächeln die 
Hand: 

„Nichts!“ 

„Du ſiehſt mir etwas ſorgenvoll 
aus!“ 

„Ich? — Ach nein! Ich hatte einen 
kleinen Kummer heute morgen. Aber 
er iſt ſchon überwunden.“ 

— — ——— 


Die liebe Tante. 
Humoreske von Paul Bliß. 


Alljährlich gab Karl Winter ſeinen 
Freunden ein intimes kleines Atelier— 
feſt. Zehn bis zwölf luſtige junge 
Leute wurden dazu geladen. Das Ate— 
lier wurde mit Pomp und Glanz ge— 
ſchmückt, auserleſene Delikateſſen wur— 
den auf's Büffett geſtellt, und hellgol— 
diger Rheinwein perlte in den Rö— 
mern. 

Auch in dieſem Winter ſollte ein ſo 
intimes kleines Feſt gefeiert werden. 
Eben war Karl dabei, mit Hilfe ſei— 
ner Haushälterin die letzten Vorberei— 
tungen dazu zu treffen, als der Poſt— 
bote ein Telegramm brachte. 

Erſtaunt öffnete Karl das Papier. 
Kaum aber hatte er einen Blick hinein 
gethan, als er es auch ſchon wüthend 
zerknüllte und mit leiſem Fluch in die 
Ecke warf. „Das hat ja gerade noch ge— 
fehlt!“ rief er ingrimmig. 

Verwundert ſah ihn die alte Haus— 
hälterin an. „Mien Gott, Herr Pro— 
feſſor, weshalb erſchrecken Sie einen 
denn ſo?“ fragte ſie zitternd. 

„So'n Pech kann auch nur ich allein 
haben!“ rief er tobend. 

Inzwiſchen hatte Frau Helbig das 
Papier aufgehalten und denInhalt ge— 
leſen. „Gott ja,“ ſagte ſie mun, „es 
iſt ja fatal, daß Ihr Tante auch ge— 
rade heute kommen muß, das iſt aber 
doch kein Grund, deswegen ſich ſo toll 
zu geberden; Sie werden die alte Dame 
von der Bahn abholen, werden ſie in 
ihr Hotel geleiten und dann ſich für 
heute von ihr verabſchieden.“ 

„Sie kennen die liebe Tante nicht! 
Wenn die mich mal erſt da hat, dann 
läßt ſie mich auch nicht wieder los!“ 

„Aber wenn Sie ihr fagen, daß Sie 
Khren Freunden heute Abend ein Tyeit 
geben —“ 

„Dann mill fie es mitmachen!” 

„Run gut, dann führen Sie fie her.“ 

Karl fah die Alte an. Dann lachte 
er laut auf: „Weiter hat mir ja gar: 
nicht3 gefehlt! Nein, meine liebe Frau 
Helbig, dad maden wir denn bod 
nicht. Sie ift zwar meine Erbtante, 
dies Opfer aber bring ich ihr nidt. 
Auf dies intime Tleine Yeit hab’ ich 
mich feit Wochen fchon gefreut. Und fie 
mwürbe e8 nur verderben, denn fie ift 
piel zu philiftrös, um fich in unferem 
Stgeunerkreife wohl und heimifh zu 
fühlen!“ 

„Aber Sie fünnen bob die alte 
Dame nit im Stich Iaffen!“ 

“ „Das mwerbe ich auch nicht; ich werde 
u bon ber Bahn abholen, merbe fie 

‚ihre ‚Hotel en und baiın — ja 

dann muß ich zu. irgend: einer Nat: 
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Jedes Meiiter garantirt 


auf 10 Jahre. 


Was wir von der Dauerhaftigkeit des Meifter Piano 
halten — und unjere Meinung fteht auf unferer 
abjoluten Kenntnig der Art und Weife, wie e8 
hergeftellt ift — zeigt unfere unvergleihliche Zehns 
Jahre-Bond Garantie, die unter unferem Siegel 


mit jedem Meifter = Piano geht. 
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Diefer große März-Berfauf von Meeifter 


1 Bianos behauptet jid) al3 der Mittel: 


punkt des Intereſſes für Piano⸗Küufer 


And weshulh nichl? 
5175,$255 und 5285 


find die Preife, die mir in biefem 
Verfauf für Pianos von befannten 


Vorzügen und Auf ftelen — Pianoz, _ 


die Yedem befannt find — Pianos 
fo viel befjer ald die gemöhnlichen 
Snftrumente, die zu fo niedrigen 
Preifen verfauft merben, daß that- 
fächlich jeder Vergleich ausgejchloffen 
ift. 

Hroßer Werth für einen Kleinen Preis— 
das ift das Geheimniß des phänome- 
nalen Erfolges diefe® großen Ver— 
fauf3. 

Irgend ein Meijter - Piano kann 
man mwährend diefes Verkaufes wäh— 
len, eine fleine Anzahlung machen 
und den Reit in fehr fleinen 


wöchentlichen— 
begleichen. 


Zahlungen 


Wir haben eine Meiſter-Facon für 
jede Wohnung, Börſe und Benutzung. 


8275 Facon A7 Meiſter 


100 


der Mühe werth? Sehet hier: 


Der Style A7 Meiſter-Piano in dieſem Verkauf für 8175 of— 
ferirt, iſt in jeder Beziehung beſſer als irgend ein Inſtrument, 
welches regulär unter $275 gelauft werden kann. fter 

Der Style A12 Meifter, jegt zu $255 offerirt, ift nicht zu ver: 
gleichen mit irgend welchen die weniger als $350 bis $400 foften. 

Der Style A20 Metfter ift ein jo gutes Inftrument, als Ihr 
nirgendivo unter 8375 bis $450 finden fünnt. 


die Woche 


Der Antauf eines Meifter bringt ein Piano in Euer 
Haus, das in jeder Beziehung gerade fo gut ijt al& das 
in Eures Nachbars Parlor und Ihr behaltet 8100 in der 
Taſche für etwas anderes zu verwenden. Iſt das nicht 


. $350 Facon A12 Meijter 


$255 
Piano ausmacht. 


- Anjchlag. 


$450 Facon A20 Meiſter 


25 


22 22 2122 
genügt für Facon A7 Meiſter 
und nur wenige Cents mehr ſind nöthig für die anderen Facons. 8100 er⸗ 
ſpart, ganz gleich welches Meiſter Ihr lauft. Das ift doch eine ſchöne Summe. 
Bei dieſen Vergleichen bitte zu beachten, was ein gutes 


In allererſter Reihe der Ton. Neunundneungig Leute 
von je hundert beurtheilen ein Piano gänzlich nach dem 
Ton. Ein tadelloſer Ton zeigt einen tadelloſen Mechanis— 
mus und tadelloſen Anſchlag. 

Sachverſtändige Beurtheiler erklärer den Meiſter-Ton 
als tadellos. Muſiker ſprechen anerkennend über den Mei— 


Dann das Ausſehen: Das Gehäuſe und die Politur eines 
jeden Meiſter-Pianos, ganz gleich was der Preis, iſt künſt— 
leriſch und ſchön wie die größte Sorgfalt in jedem Detail 
von Entwurf und Arbeit ſie nur machen kann. 


Ein eleganter Pinno-Stuhl und Scarf frei mit jedem Meiſter. 
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Tante iſt wunderlich, ſehr wunderlich, 
aber ſie iſt meine Erbtante.“ 

Und dann machte er eiligſt Toilette, 
denn es war hohe Zeit, um noch zum 
Zuge zurechtzukommen. 

Beim Abgehen rief er der Alten 
zu: „Sollte jemand von meinen Gäſten 
inzwiſchen kommen, dann entſchuldigen 
Sie mein Fernbleiben.“ 

„Werd’ ſchon alles beſtens beſor— 
gen,“ nickte die alte Frau. 

Kaum war er —— als der 

ug auch ſchon einlief. 
Rarlhen! Karlemann!“ ſcholl es 
ihm aus einem offenen Wagenfenſter 
entgegen. „Hier, mein Jungchen! hier 
bin ich!“ Und ein langer Arm winkte 
ihm mit einem Muff jubelnd zu. 

Das war der Empfang. Das kann 
ja gut werden, dachte er, nahm ſich aber 
zufammen und machte ein ganz harm— 
loſes Geſicht. 

Eine Minute ſpäter lag ſie in ſei— 
nem Arm, und ehe er ſich recht beſann, 
fühlte er ſich umſchlungen, bekam ein 
paar herzhafte Küſſe, und war ganz in 
der Gewalt der lieben Tante. „Ra, 
mein Jungen, das ift ’ne Ueberra- 
fchung, wie?“ ' 

„Allerdings, Tantchen,“ entgegnete 
er nur. 

„Sa, Solche Ueberrafehungen liebe 
ich!“ jubelte fie weiter, „und diesmal 
bringe ich nod} ’ne befondere Neuigfeit 
mit, — aber davon fpäter; jebt bift 
Du mohl fo gut und bejorgjt erft mein 
Gepäd, nicht wahr?” 

„Gewiß, Tantchen.“ Er athmete auf, 
nahm den Schein und überlieferte ihn 
einem Gepädträger; dann kletterte er 
in den Wagen hinein, der inzmijchen 


leer geivorden mar und fchleppte eine ! 


Reifetafche, eine Hutichadtel, ein 
PBlaid, eine Wärmflafche, einen Regen 
ſchirm und einen Blumenftrauß ber- 
por. So beladen, gelangte er glüdlich 
wieder auf den Bahniteig.. Er feufzte. 
Seht nur fohnell in eine Drofchke, da- 
mit fein Befannter, dich fieht! Dachte 
er und fteuerte dem Yusgange zu. 

Mit Noth und Mühe famen ie nebft 
all den Gepädjtüden in eine Drojchke, 
deren Kutfcher verftohlen lächelte, als 
er den fo bepadten jungen Mann ber- 
ankeuchen ſah. 

„Na, wie geht's denn, mein Jung—⸗ 
chen? Haſt Du auch immer gut zu 
thun?“ fragie Tantchen beſorgt, als 
der Wagen ſich endlich ſchwerfällig 
fortbewegte. 

„Gott, man quält ſich eben redlich,“ 
meinte er etwas kleinlaut, „leicht ge— 
macht wird es einem nicht, das kannſt 
Du glauben, Tantchen.“ 

Sie nickte zuſtimmend: „Das glaube 
ich wohl, mein Junge, aber das iſt 
bog nun mal nicht anber3, wir haben 
und ja alle quälen müflen; na, und fo 
lange man jung tft, arbeitet man ja 
au gern, nicht wahr?“ 

Er brauchte gar nihi8 mehr zu 
fagen, denn Zanthen mußte 
biel bon ber erzä 
er nur zugußören br 


I interent! 
2 2 


arzt Tamihnen fehr höflich entgegen. 
* üben Sie,” begann | „zn tchen 


mitgebracht haft. Nun, was ift denn 
das eigentlich?" 

„Nur Geduld, mein Junge! Alles 
zu feiner Zeit! Du erfährft es jchon 
noch.“ 

Der Wagen hielt. Man war vor dem 
befcheidenen Privathotel, das Tant- 
chen immer aufzufuchen pflegte, wenn 
fie nad) Berlin fam. 

Seht begann die Ausladung. Haus: 
fnecht, Bortier und Kellner wurden be= 
laden. Dann begann Tantchen mit 
dem Kutjcher zu handeln. 

„Wat?“ rief der Rofjelenfer, „han- 
deln wollen Sie oo noch; in Berlin 
jibt et jomat nich!” 

„Die Kutfcher haben ja ihre Tare,” 
flüfterte Karl ihr zu. 

Und fo bezahlte fie, was der Kut- 
cher forderte, fonnte aber nicht unter= 
laffen, beim Hineingehen zu jagen: 
„So ein Grobian!“ 

Auch im Hotel ivar fie fehon befannt 
— permuthlich hatte fie beim vorigen 
Befuh mit Trinfgeldern gefnaufert. 
Als man nad) vielem Hin undHer end 
lich ein Zimmer gefunden, und Karl fie 
gut aufgehoben mußte, hielt er es an 
der Zeit, fich zu empfehlen. Er zog fein 
TIafchentuch heraus, hielt e3 an bie 
Bade und fagte: „Nun, liebes Tant- 
en, bilt Du ja gut untergebradt, und 
deshalb haft Du wohl die Güte, mid 
für heute zu beurlauben. , Sch habe 
nämlich einen mahnfinnigen Zahn: 
ſchmerz.“ 

Aber da kam er ſchön an. „Was 
jetzt willſt Du fort? Jetzt mich allein 
lajjen? - Nein, da3 dulde ich nicht!” 
tief fie. 

„&3 thut mir ja jelbjt leid, Tant— 
chen, aber ich habe entjegliches® Zahn: 
meh, ich. möchte jehen, ob ich einen Arzt 
treffen fann.“ 

Sn diefem Augenblid fam derOber- 
fellner in’3 Zimmer. 

„Hören Sie, Herr Dberfellner,” 
fuhr Iantchen auf ihn los, „gibt e8 
nicht hier in der Nähe einen guten 
Zahnarzt?” 

„Sewiß, anädige Frau, jogar hier 
unten im Haufe — ein fehr tüchtiger 
junger Arzt — er ijt fogar zufällig 
unten im Gaftzimmer.“ 

„But. Dann melden Sie uns bitte 
an; mir möchten ihn gleich konſulti— 
rent.“ 

„Werd’ ich fofort bejtellen, gnädige 

rau!“ 


Karl jchwigte. Da hatte er fich ja 
etwas Schönes eingebrodt. Und babei 
brannte ihm der Boden unter ben 
Tüßen, denn ficher waren jegt fchon 
alle feine Freunde daheim bei ihm an- 
gefommen. D, er war mwüthend. 

Snzwifchen hatte Tanichen ihren 
Namen eingetragen, jebt nahm fie das 
Buch und fagte: „So, mein armer 
Junge, jegt fomm nur mit hinunter, 
jet wollen wir dem böfen Zahn die 
Züden austreiben.“ 


&r mußte mit hinunter. Der Zahn: 


„Mein Neffe hat nämlid” fo ent: 
feglicden Schmerz.“ 

Noch immer war Karl wortlos, eg 
Thien, al3 habe feine Phantafie ihn 
ganz verlajfen Endlich jagte er: „Laf 
uns doch allein, Tantchen.“ 

„Nein, mein Yung’, laß nur, mit 
macht das nicht3; ich bin ruhiger, wenn 
ich hier bei Dir fein darf.“ Damit 
führte fie Karl an den Stuhl. 

Und jeßt begann der Arzt zu unter- 
fuchen, fo daß Karl fajt rafend wurde 
bor Xerger. „a, diefer hier ijt e3,“ er- 
Härte er endlich, „am beiten, wir ziehen 
ihn, denn er feheint ganz und gar 
franf zu fein.” 

Karl nahm fi zufammen, ftand 
auf und jagte: „Zantchen, jegt bitte 
ih Dich, geh’ hinaus.” Auch der Arzt 
redete ihr zu, fo daß fie endlich hin- 
ausging. 

Als die Männer allein waren, jah 
Karl den Arzt mit heiterem Geficht 
an: „Natürlich habe ich gar feinen 
Schmerz, dadGanze war nur einelus- 
rede bon mir. Gie begreifen mohl?“ — 
Bolltommen, mein Herr.” 

„But. Was bin ich alfo fhuldig?“ 
— „Zehn Marf, mein Herr.” 

Einen Augenblid fah Karl ihn an, 
dann griff er lächelnd in’3 Portemon- 
naie, zahlte und fagte: „„Ih wünfde 
Khnen lauter jolde Patienten.“ 

Nach einem Meilen ging er zur 
Tante, die im Lefezimmer bes Hotels 
ſaß. 

„Nun, wie geht's, Jungchen? Hat's 
ſehr weh gethan?“ 

„Es geht beſſer, Tantchen, aber ich 
halte es für richtiger, jetzt doch nach 
Hauſe zu gehen.“ 

Aber Tantichen war anderer Mei— 
nung. „Weißt Du, Karlemann,“ bat 
ſie, „nur einen Gefallen thu' mir noch, 
ja? Begleite mich noch an die Lehrter 

ahn!“ 


Erftaunt fragte er: „Aber weshalb 
denn?“ 


Und fie lädelnd: „Da fommt. je- 
mand, den ich erwarte. Das ift nämlich 
meine Ueberrafchung.” 

Da kam ihm ein fürchterlicher Ge- 
danke: „Iante, haft Du etwa mieber 
eine Frau für mich ausgefucht, bie fich 
mir nun vorftellen Toll.” 

„Nein, Jungen, fei ohne Sorge.” 

Und dann fuhren fie nad) dem Lehr⸗ 
ter Bahnhof. 

Dem Hamburger Zug entftieg ein 
ftattliher Mann, vielleicht Mitte der 
Fünfzig, der ging direft auf Tantchen 
lo3 und füßte fie. Zantchen fchaffte 
fchnell Aufllärung: „Ich bin verlobt, 
und Herr Wolter ift mein Bräutigam.“ 

Kärl hatte fein Lebtag kein fo dbum- 
mes Geſicht gemacht, —was nützt mir 
eine Erbtante, die wieder heirathet, 
dachte er.— Daheim fam er zur rechten 
Zeit. Die yreunde waren alle ſchon in 
bejter Stimmung, fie hatten _gegeffen 
und getrunfen, und mit ihnen tranf 
—8 Ben bi3 — — —* 
ihn kam, die von en fi 
ala „Raufch” bezeichnet wird. 

— — 





„Sonntagpoft”.) 
Die Schwiegertante. 


(Für die 


Humoresfe von Albert Weiße. 

Lina war jung, gebildet und jchön; 
aber arm! 

Irogdem wir in bem berrufenen 
Sande leben, in dem ber allmächtige 
Dollar Alleinherrfcher fein joll, find 
toir doch noch nicht auf dem merfantilen 
Standpunft des Europäers angelangt, 
für den die Vermögensverhältniffe ei- 
nes in Ausficht genommenen Heirath3- 
obieftes fait immer allein ausjchlag- 
gebend find, und die Antwort auf bie 
Frage: Was hat. Er? over Was hat 
Sie? über Heirathen oder Nichtheira- 
then allein entfcheibet. Wenn über das 
Vermögen der. Ehefontrahenten ſtati— 
ftifche Erhebungen angejtellt maren, 
die Welt würde zu ihrem Staunen bie 
traurige Thatfache erfahren, daß das 
Volk der Denker und Dichter, wenn es 
zum Klappen und zum SHeirathen 
fommt, noch vorfichtiger in ber Aus: 
wahl feiner Schwiegereltern borgeht, 
al3 die auf das Gejchäft zugeichnitte- 
nen und darauf dreffiren Amerikaner! 

Auch Lina hatte troß ihrer Armuth 
viele Verehrer, die e8 mit ihren Wer- 
bungen ernft meinten, aber feiner ba= 
von biß jich fo feit,; daß er nicht wieber 
abfchnappen fonnte; — und das that 
jeber, fo jchnell er eg nur unter einiger 
Wahrung des Deforums tonnte, jo* 
bald er von der andern Unannehmlid- 
feit, die er außer der Armuth als Mit- 
gift in die Ehe mitbefommen jollte, 
hörte. Diefer zweite faure Apfel, in 
den er bei feiner Verheirathung mit 
Lina beißen follte, war bie Zante ber 
jungen Dame, Mit Hattie Tomtinz. 
Wollte er Lina heirathen, jo mußte er 
die altjungferliche Tante mitheirathen, 
b. h. fie als fchiwiegermuttererjegende 
Schmiegertante in feinen neu begrüns 
deten Hausftand übernehmen. So et= 
mas thut meh. 

Doch auf der Erfüllung diefer Be- 
dingung bejtand nicht nur die Tante, 
fondern merfwürbigermeife auch bie 
Nichte mit der Beharrlihkeit eines 
Chinefen, der auf feinem „No Tidee, 
no Wafchee”-NRecht beiteht, und menn 
gegen ihn ber ganze Gerichtsapparat 
des Landes in Bewegung gefett wird. 

Die Tante hatte für ihr Verhalten 
in diefer Angelegenheit praftifche und 
fentimentale Gründe. Sie hatte nad) 
dem Tode der Schmeiter das Fleine 
Mädchen zu fi) genommen und e3 eine 
Erziehung genießen laffen, durch bie 
ihr eigenes, an und für fich befcheide- 
nes Vermögen noch bedeutend mehr 
zufammengefchmolgen war; aber die 
Sorgen, die fie beim Heraugfijchen je- 
bes einzelnen Dollar aus dem alten 
Strumpfe befähleihen mollten, hatte 
bie Hoffnung, dat Lina einft eine gute 
Partie machen werde, immer fogleich 
wieder fortgefheudt. Sie eriartete 
dann von der Ausfaat der Dollars 
eine reiche Ernte einzuheimfen und bis 
an ihr jeliges Ende gut verforgt und 
aller Sorgen überhoben zu fein! — 
Außerdem liebte fie, die alle andern 
Menjhen hakte und an der Einbil- 
dung litt, von allen andern Menfchen 
gehaßt zu werden, Lina mit wahrhaft 
mütterlicher Liebe; auch fonnte fie nicht 
berjtehen, wie das „Kind“, das fie, 
wie die Henne ihre Küchlein unter den 
warmen Flügeln, vor jevem rauhen 
Lüftchen der falten Welt befehirmt und 
bewahrt hatte, ohne fie allein im Leben 
fertigwerden folle. Nein, fie gehörten 
zufammen, ungetheilt wie Schleswig 
und Holitein, und wer das Kälbchen 
faufen wollte, mußte auch bie Kuh mit 
in den Kauf nehmen. 

Und Lina, die diefe Jpee feit ihrer 
früheften Jugend auf jedes Butterbrod 
geitrichen befommen und mit der Zeit 
auch verbaut hatte, war mit der Tante 
eines Ginned;da8 hatte fie unter euer 
beiiefen. Sie mar nahe daran geme- 
fen, dem Zuge ihres Herzens zu fol: 
gen und einem jungen Manne, ben fie 
zu lieben qläubte, Yhr Jamort zu ge: 
ben; al3 diefer aber den. fchlechten Ge- 
jhmad zeigte, zu betonen, daß er fie 
und nicht Die Tante heirathen, und lie- 
ber bei Löwen und bei Tigern wohnen 
molle, als einen Drachen bei fich moh- 
nen zu haben, brach fie ohne meiteres 
das Verhältnif mit ihm ab und gab 
ihrer, in biefer Beziehung fehr erfahre: 
nen Tante Gelegenheit, dem jungen 
Tanne das MWieberfommen für alle 
Zufunft zu verleiben. 

Mie dem unerfahrenen Fifcher durch 
Ausprobiren biefed und jenes Angelge- 
räth8 und ber verfchiebenen Zodjpeifen 
Die befte Zeit zum Fangen nuplos ver- 
ftreicht, fo vergingen auch für Lina die 
beiten Jahre, ohne daß e3 ihr gelang, 
unter die Haube zu fommen. Fifche 
famen mohl und fenupperten Lüftern 
an dem verlodenden Wurm, aber fie 
Ihnappten ab, jobald fie den fpigen 
Hafen, auf bem ber appetitliche Bifjen 

tedte, jahen. Lieber die Nichte fahren 
aflen, als die Zante mit hinunterwür- 
gen. Der Beſuch von Geſellſchaften 
und Bällen, ein offenes Haus für et⸗ 
waige Heirathsaſpiranten und ſchöne 
Kleider ſind Dinge, die die Fiſcherin 
auf Männer ebenſo nöthig zu haben 

laubt, als der Angler auf Fiſche ſeine 

egenwürmer und Fliegen. Dieſe 
Dinge aber koſten Geld, und ba bie 
Zante, wie wir ‚willen, gar nicht fo 
feht viel danon hatte, fo mußte fie ei- 
ne3 Tages den lekten Dollar aus ber 
———— — Der letzte 
Badengahn im ſonſi ſchon völlig zahn 
Iofen Dunbe —— 


-ben man | jhlimmer für ihn, 


Biehen von beiden fällt ung jchredlich 
Tchwer, und wenn jie heraus find, hat 
man feinen einen mehr — meder einen 
Badenzahn noch einen Dollar! — 

Tante Hattie meinte bitterlih. &3 
fehnitt ihr in’3 Herz, diefe jo überaus 
betrübliche Mittheilung dem armen 
„Kinde“, deſſen Heirathsausfichten 
jetzt auf den Gefrierpunkt fallen muß— 
ten, zu machen. . .. Sie erſtaunte je— 
doch nicht wenig, als Lina nicht im 
geringſten über dieſe Hiobspoſt er— 
ſchrak, ſondern in gelaſſenem Tone 
ſagte: „Gut, daß es dahin gekommen 
iſt!“ 

„Du begreifſt den Ernſt unſerer La— 
ge nicht, Kind!“ erwiderte die beſorgte 
Tante. „Auf der Hoffnung, daß Du 
eine gute Partie machen würdeſt, ha— 
ben wir beide unſere Zukunft begrün— 
det. Mein kleines Vermögen, von dem 
wir bei beſcheidenen Anſprüchen hätten 
leben können, habe ich zu dem Zwecke 
geopfert — nutzlos, denn das Vermö— 
gen iſt jetzt dahin und Deine Heiraths— 
ausſichten ſind dadurch gleich Null ge— 
worden. Haſt Du als junge Dame, 
die in der Geſellſchaft glänzte, keinen 
Erfolg gehabt, weil ich Dir als uner— 
wünſchte Zugabe im Wege ſtand, wer 
wird das in der Zurückgezogenheit der 
verſchämten Armuth lebende Mädchen 
beachten, das mit ihrer Tante am Hun— 
gertuche nagt? Jawohl,“ ſeufzte ſie, 
„am Hungertuche! Gott im Himmel 
allein weiß, wie wir unſer Leben in 
der Zukunft friſten ſollen!“ 

„Mach Dir keine Sorgen, Tantchen 
— nur Muth und den Kopf hoch! Es 
wird alles gut werden,“ tröſtete Lina 
die Betrübte. 

„Ich könnte ja wohl, wenn es zum 
Aeußerſten kommt, in dem Altenheim 
der „Daughters of the Revolution“ 
Aufnahme finden,“ jammerte dieſe, 
„aber ich weiſe dieſen Gedanken mit 
Schrecken zurück. Ich hänge mit jeder 
Faſer an Dir und eine Trennung von 
Dir wäre mein ſicherer Tod. Außer— 
dem, was würde aus Dir ohne mich in 
der Welt werden? Was wollteſt Du 
anfangen?“ 

„Was ich anfangen will?“ erwiderte 
das Mädchen beinahe beluſtigt. „Et— 
was ſehr geſcheutes. Das nervenzer⸗ 
rüttende ewige Schweben zwiſchen 
Hoffnung und Täuſchung hatte meine 
Energie gelähmt, jetzt, da ich gewiß 
bin, daß der ſo ſehnſüchtig erwartete 
Prinz nicht kommen und das Dorn— 
röschen heimführen wird, ift meine 
Energie völlig wieder erwacht — ber 
Prinz hat mich nicht geholt, voiläa, fo 
erde ich mir den Prinzen holen und 
mir beide, Du und ich, werden in fei- 
nem Schlofje herrlich und in Freuden 
leben. Um aber zu dem Ziele zu fom- 
men und gleichzeitig, fo lange wir noch 
nicht in das Schloß eingezogen find, 
etwas zu beißen und zu brechen haben, 
werde ich in den fauren Apfel beißen 
und — arbeiten!” 

„Du arbeiten?” rief die Tante, „Du 
meißt ja gar nicht, was arbeiten heikt? 
SH war ja fo ficher, Du wiürdeft einen 
reichen Gatten befommen, daß ich Dich 
Br dinger in faltes Waller jteden 

ieß!“ 

„Das iſt allerdings richtig! Doch 
bin ich nicht das kleine „Kind“ mehr, 
das verhungert, wenn man ihm nicht 
die gewärmte Saugflaſche in den 
Mund ſteckt. Wenn ich auch in der Ar— 
beit nichts Großes leiſte, ſo bin ich da— 
für eine Diplomatin, die mit wenig 
Arbeit es weiter bringen wird, als Ar— 
beitswilligere und Tüchtigere mit vie— 
ler Arbeit. Sie ſoll mir übrigens Mit— 
tel und Zweck zugleich ſein —Mittel, 
vorläufig den Wolf von unſerer Thüre 
zu Iheuchen, und— Zived, den Prinzen 
einzufangen!” 

„Sprit aus Dir der Galgen- 
humor?“ fragte die Tante ftreng, 
„oder begreifjt Du wirklich den ganzen 
Ernft unferer verzmeifelten Lage 
nicht ?“ 

„Volftändig! Und nicht erft Heute 
durch Deine Mittheilung ift mir biefe 
Einficht gefommen! Jch habe fchon feit 
einigen Monaten geahnt, obwohl Du 
Dir redlih Mühe gegeben haft, mic 
nicht3 merfen zu lafjen, daß eg mit 
ung im Eilmarfch bergab ging und den 
Zeitpunft fommen jehen, wo mir ent- 
mweber als verfchämte Arme an den 
Hinterthüren unjerer früheren borneh- 
men Belannten um Almofen, ober 
aber an der Thüre des Armenhaufes 
um Aufnahme bitten müßten. Daher 
babe ich bereit Maßregeln ergriffen, 
die e8 und ermöglichen follen, meber 
hen eine noch ba3 andere thun zu müf- 
en!” 

„Du haft Dich doch nicht etwa na 
Arbeit umgefehen?“ * 
‚ „Jal—und nein!— Rad) Arbeit und 
in meiterer Yolge—möglicherweife — 
auch nad) etwas Leichterem und Beife- 
rem! — Und, um nun gleich bei Dir 
mit ber Thüre in’3 Haus zu fallen — 
erfchrid nicht, Tantchen, über die ganz 
phänomenale, die heldenhafte Kühnheit 
und das ungeftüme Draufgehen Dei- 
ner Nichte:—ih will und mwerbe den 
Mr. ones heirathen!“ 

„Btit Du von Sinnen! Den Mr. 
one, den reichen Kaufmann, ben 
Chef de3 großen Erporthaufes? Wie 
fannft Du Dir nur einbilden, daß der 
Dich zur Frau haben mill....“ 

„Aber ich till ihn zum Mann ba= 
ben und aud; befommen!” 

. „Das märe vielleicht möglid, ob- 
gleich er erft 41 te alt in. Aber e3 
märe jhlimm für mid und nod 

würde feinen 
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kein ſo reizendes, kleines Mädchen, wie 


mich, zur Frau bekommen!“ 

„Kannſt Du denn gar nicht ernſt 
über eine ſo ernſte Angelegenheit ſpre— 
chen?“ ſchalt die Tante, ärgerlich über 
den flippanten Ton, den Lina an— 
ſchlug. „Mr. Jones iſt bereits ſeit 
fünf Jahren Wittwer!“ fuhr ſie fort, 
„und denkt gar nicht daran, eine zweite 
Ehe einzugehen. Die Mutter ſeiner 
verſtorbenen Frau führt ihm die 
Wirthſchaft — die ganze Geſellſchaft 
ſpricht darüber, in welchem geradezu 
idylliſchen Verhältniß die beiden zu 
einander leben. Er behandelt ſie, re— 
ſpektirt ſie, hört auf ſie, wie ein Sohn 
auf ſeine Mutter — und eine Mutter 
kann nicht mehr auf das Wohl ihres 
leiblichen Sohnes bedacht ſein, als 
Mrs. Van -Dufen auf das Wohl ih- 
res Schwiegerföhnes.....“ 

„Die nette Behandlung der Mr2. 
Dan Dufen, Die jeder ambere 
Schmiegerfohn nach dem Tode ihrer 
Tochter als eine Schwiegermutter a.D. 
betrachten würde, ijt in meinen Augen 
eine ebenfo große Empfehlung, als 
fein Reichtum und feine gefelfchaftli- 
che Stellung. Sie bürgt mir dafür, 
daß er Dich als angeheirathete Tante, 
alfo Schwiegertante, ebenfo gut und 
refpeftabel behandeln, wird, mie ein 
leiblicher Neffe feine leibliche Tante!“ 

„Alfo ganz abgefehen von dem un= 
dentbaren Falle, daß er Dich heirathen 
mürbe, Kind, denfjt Du wirklich, daß 
er fich außer der Schwiegermutter auch) 
noch eine Schtwiegertante aufbürden 

Du haft ja gefehen, 
mie auch die verliebtejten jungen Män- 
ner vor dem Gejpenft eines meiblichen 
Unhängfels, das ihre Amorata in die 
Ehe mitzufchleppen drohte, Reißaus 
nahmen?” 

„Ja, aber Tantchen!” mwarf Lina 
ein, „Mr. ones bemeift doch, daß er 
nicht einer ift von denen, die in einer 
fünftigen Schwiegermutter oder, wie 
in unferem Falle, einer Schmwieger- 
tante, den Geier fieht, der ihm tagtäg- 
lich ein Stüd aus feiner Leber hadt.“ 

„Aber, um Gotteswillen, wie jollten 
mir beiden alten Damen und gegen 
einander jtellen? Eine fann do nur 
das Kommando im Haufe führen!” 

„Und das wärjt Du!“ 

„Mre. van Dufen ift doch länger 
im Haufe, und würde fich nicht bei 
Seite fchieben laſſen!“ 

„Sie wird gehen, ehe Du fommit. 
Wenn aber nicht, fo gebührt Dir doch 
der erjte Plat. Anciennetät undDienft- 
alter jprechen da nicht mit, denn fie ijt 
nur die Mutter der todten, Du aber 
bijt die Tante der lebenden Frau 
— und die Lebenden Haben immer 
Recht!“ 

Der Gedante an einen frifchen fröh- 
lihen Krieg mit einer anderen Frau 
und an die Meijterfchaft, mit der fie 
ihre Konfurrentin aus ihrem Plaß 
berdrängen würde, war für Mi Hat- 
tie TZomfins, die außer mit ihrer Nichte 
mit der ganzen Welt auf dem Krieg3- 
fuße jtand, zu ſchön, als daß fie nicht 
einen Augenblid varan fich beraufchen 
follte. —, Sa!“ rief fie, alle ihre Sor- 
gen bergejfend, „darauf Zannft Du 
Dich verlaffen; ich würde der gefchwol- 
lenen Oroßnafe zeigen, mo der Zim- 
mermann das Zoch gelaffen hat! Aber 
leider,“ jeufzte fie, gleich wieder er- 
nüchtert, mit einem tiefen Seufzer hin- 
zu, „Sind Deine Ausfichten nur Gei- 
fenblajen!” 

„Deine Verzagtheit fann mir meie 
nen muthigen Glauben nicht rauben! 
Hör ’zu, was ich bereit3 in der Sache 
gethan habe, und Du wirft eingeftehen 
müffen, daß ich das Ding am rechten 
Ende angepadt habe. Früher hatte ich 
mir nicht jo hohe Ziele gejtect; aber, 
als ich mir der Ausfichtslofigfeit mei- 
ner Pläne bewußt murde, ging id 
auf’3 Ganze. ch bin einer der Karaf- 
tere, die das Mikgefchit nicht beugt, 
fondern ftärft — will mich feiner, fo 
foll mich gerade der be fte haben wol— 
Ien. In jeder Gefelfhaft, in der ich 
Mr. Yones traf, ließ ich es mir an: 
gelegen fein, ihn, ohne daß e3 anderen 
Gäjten befonders auffiel—man hat ja 
fo feine Mittelden—ftarf zu pouffiren, 
und da er darauf reagirte, fo trat ich 
mehr und mehr aus meiner NReferve 
heraus und behandelte ihn zulegt nicht 
wie die hohe Refpettäperjon, die er ala 
gereifter Mann und fchmerreicher Lei 
ter eines großen Gejchäfts für mich 
junges Ding fein follte, fondern mie 
einen alten Freund mit einer Bertrau= 
lichkeit, die fat an Yntimität ftreifte. 
Mit großer Gefchidlichkeit und fo un- 
auffällig, daß felbft die, überall Un- 
rath mwitternde Mrs. McGregor feinen 
Schatten meiner Abficht merkte, befam 
ich e3 eines Abends fertig, ihn aus dem 
Kreife der umlagernden Damen zu 
Iotfen und in ein Nebenzimmer zu 
bugfiren, wo ich unbemerkt ein fchon 
längft geplantes Attentat auf ihn aus- 
üben fonnte. — „Mr. Yones,” fiel ich 
ihn ohne vermittelnden Uebergang an, 
„man bat mir erzählt, daß Sie in Zh- 
rem Gejchäft 60 bi SO Damem als 
Bürogehilfinnen, Mafchinenfreibe- 
rinnen u. f. m. arbeiten haben? Sit 
ba8 wirklich möglich?" — 

„Ja!“ erwibderte er, offenbar über 
biefe ganz unerwartete Frage fehr er- 
ftaunt, „manchmal bei flottem Ges 
Thäftsgange noch mehr. Yubeffen —“ 

„Wundern Sie ji,“ fiel ich ihm Ia- 
hend in die Rebe, „mas mich, Nafe- 
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und er: 


"Phantafie na Haufe bringen. : 
mweis, Ihr Gefchäft und Spre 5* Paul würgt- fein Stit Sur 
—— 


cher Gentleman wird einer jungen 
Dame ſagen, und das hätte er durch 
ſolche Bejahung gethan, daß ſie ſich 
um ihre eigenen Bohnen bekümmern 
ſolle, und das Verneinen mußte ihm 
auch wider den Strich gehen, denn als 
vernünftiger Menſch konnte er doch 
nicht umhin, ſich zu wundern, daß eine 
Dame der Geſellſchaft ihn halb und 
halb zu einem Tete-A-Iete zwang, um 
ihm abfeit3 von den übrigen Gäften 
heimlich punkto feiner meizlichen An- 
geitellten auf den Zahl zu fühlen!— 

Er zog fi) au3 der Verlegenheit, in- 
dem er bie Antwort auf die Frage ein- 
fach fchuldig blieb, und zu einer, aller= 
dings recht Faden, Galanterie feine Zu= 
fluht nahm. 

„a,“ mieberholte er, „ich befchäfti- 
ge 60, 80, auch 100 Damen! Bei ei- 
nem Rennen um ven Schönheitäpreis 
aber würden Gie mit einem imeiten 
Vorfprung vor allen meinen Angeftell- 
ten da3 Ziel nehmen!“ 

„Das Kompliment Elingt ungeheuer 
fchmeichelhaft für mich,“ ermiderte ich, 
„aber, bei Lichte bejehen, verliert es 
fehr an Werth.— Die Herren Arbeitge- 
ber fehen bei ver Annahme ihres meib- 
lihen Berfonal® nit auf Alter, 
Schönheit und förperliche Vorzüge, 
fonvern nur auf Erfahrung und Tüch- 
tigkeit im Gejhäft!— Eine antife Bo- 
geljcheuche, die mit einem warmen Em- 
pfehlungsjchreiben von Marfhall Field 
& Co. zu Ihnen fommt, ftellen Sie 
fofort ein, ein junges, hübjcheg Mäb- 
chen, das feinen Tüchtigkeitsnachweis 
führen fann, fehiden Sie mit einem 
geheuchelten: „Ach bebaure fehr” 
fort 4* 

„Sie machen ja ſo ein ernſtes Ge— 
fiE*,“ meinte er, feherzend. und mit 
leichter Ironie, „daß man annehmen 
fönnte, Sie hätten ala Arbeitöfuchen- 
be bereits die perfönliche Befanntfchaft 
diefer böfen Arbeitgeber gemacht!” 

„Noch nicht!" gab ich Fleinlaut zu- 
rüd; „aber,“ fuhr ic} zögernd und mit 
zu Boden gefchlagenen Augen fort, „es 
fann bald dazu fommen!“ Wieder eine 
tleine verlegene Paufe meinerjeitd.— 
„Angenommen, ich wäre gezwungen, 
mih um Bejchaftigung umzufehen, 
mürben Sie....” 

Sch blieb in gut gefpielter Vermwir- 
rung, natürlich mit Abficht, fteden. 

„Sshnen einen Pla in meiner Of- 
fice zu geben?“ jehte er meine Nebe 
fort. „Selbftverjtändli der  beite, 
den Sie, menn aud) nur einigermaßen, 
ausfüllen fönnten, ftände Ahnen zur 
Verfügung!” 

Er reichte mir feine Hand! Ych er= 
griff fie und drüdte fie zärtlich, viel- 
leicht zärtlicher, al3 e3 die eigentlich 
doch rein gefchäftliche Anggfegenheit 
erforderte. 

„Wir wollen nicht hoffen, daß e3 
dazu fommt!” fagte er mit meicher 
Stimme, „aber wenn fo, dann will ich 
ber erite fein, an den Sie fi um Nr- 
beit menden! Verfprechen Sie mir daS, 
Mit Hattie?" 

E3 war das erjte Mal, daß er mid) 
bei meinem Vornamen nannte—Mit- 
leid jchmilzt das Ei der falten Höf- 
lichfeitsform, denn Mitleid mohnt, 
wie die Liebe, in einer warmen Kam: 
mer des Herzens. 

„Ich verſpreche es Ihnen!“ hauchte 
ich und hielt ihm meine Hand hin. Er 
faßte fie ganz lofe....und miegte fie 
an den ingerfpigen, alö trage er Be- 
benfen, fie zu brüden. 

„Und fönnen Sie mir feine gefühl- 
pollere Bekräftigung Ihres Verſpre— 
chens geben?” fragte er mich leife, fich 
zu mir nieberbeugend und fein glühen- 
bes Geficht dem meinen näher brin- 
gend. — 

Ich veritand! — Welch ein junges 


Mädchen hätte das nicht verjtanden ?— 
ch aber wollte nicht verjtehen; — e8 


hätte fich doch für mich nicht gefchidt, 
die Initiative zu ergreifen!....Alder 
mir dann aber einen Kuß auf die Lip- 
pen drüdte, nun, dann — küßte ich 
ihn wieder und legte in den Kuß alles 
Gefühl, das eine folche Austaufch- 
Vorrichtung für Gefühle aufzunehmen 
im Stande ijt. Dann lief ich von ihm 
fort und mied ihn den ganzen Reft bes 
Abends. Er follte glauben, daß ih 
mich vor ihm foehame! Die Männer 
find fo felbftfüchtig und blafirt, daß 
der Gedante, den feufchen, Shamhaften 
Lippen eines jungen Mädchen einen 
Kup fait gegen den Willen desſelben 
geraubt zu haben,den Genuß noch nad)= 
träglich erhöht. — Diefer Ruß fichert 
uns unfere Zufunft, Xanten, . Du 
mwirjt fehen, daß ich fehon morgen eine 
Anftellung bei one & Ep. finden 
und von Stufe zu Stufe fteigen werde, 
bis ich al3 die pielbeneivete Gemahlin 
de3 reichen Großfaufmanna in fein 
Haus ziehe und Du dort als Major 
domus das Szepter der Wirthſchaft 
führft.”...... 
* * * 

Als Schriftſteller ſind wir neugie⸗ 
rig. Wir müſſen es ſein. Unſer 
ſchäft verlangt es! Ein ſchlechter 
Schriftſteller, der alle ſeine Geſchichten 
aus dem Daumen ſaugt. Wie die 
gute Mama gelegentlich der Kaffeege⸗ 
ſellſchaft bei Müllers ein —* 
Torte ſtibitzt, um den kleinen Paul zu 
Haufe damit zu füttern, fo m 
wir bismweilen in ber Gefellfaft-ber. 
Menſchen herumſchni 
Neues zu erhaſ und es 


weitere Umftänbe 


.bom 
a ja doch nicht kochen!” 
In, um etwas | „Mi 
Id ed umferer | bie in ihrem Hausfrauen 


aber leiver Gottes bismweilen fo ftart 
gelogen find, daß fie nicht einer unfe= 
rer 50 Zaufend geehrten Lefer im 
Glauben an unfere Treu’ und Reb- 
lichkeit beſchwerdenfrei hinunterwürgen 
kann. Aber ſind wir neugierig, ſo 
ſind wir erſt recht diskret — diskret 
bis auf die Fußſpitzen; und wenn wir 
anſcheinend bei Beſchreibung der Küſ⸗ 
ſerei im vorigen Kapitel dieſe Diskre— 
tion außer Acht gelaffen haben, fo ift 
e3 nicht gefchehen, um unfere Kunft zu 
beweifen, wie mir delifate Situationen 
belifat zu jehildern verftehen, noch viel 
weniger darum, daß gemwifje ältere Her- 
ten, deren’ Gefchmad fid an Paul de 
Coca’fhen Romanen gebildet hat, „ihre 
Freud'“ an folher gewürzten Lektüre 
haben, fonbern lediglich um zu zeigen, 
aus melchem Holze die Heldin unferer 
Gejchichte gefchnikt war, und es glaub- 
lich erfcheinen zu laffen, daß fie in ber 
furzen Zeit von drei Monaten, nad- 
dem fie al3 Bürogehilfin bei ones 
& Co. eingeftellt war, an das erjehnte 
Ziel gelangte und al3 Mrs. None 
in die Refidenz ihres Gatten einzog. 

E3 mar alles wunderbar glatt ge- 
gangen. Der Kuß auf der Coiree 
hatte feine Schuldigfeit gethan. Er 
mar der Funke aus der Pfeife bes 
Zandftreichers, der den ganzen Urwald 
in Brand ftedt! Und dak das Treuer, 
dad am Anfange nur mühjelig brann= 
te, nicht ausging, fondern mächtig um 
fich griff, dafür forgte fie durd) flei- 
Biges Anblafen; hatte fie doch in ihrer 
Eigenfhaft als Privatfefretärin des 
Chefs, wozu $ones fie jehon am er- 
ften Tage nach) ihrem Amtsantritt be- 
fördert hatte, zu diefem Anblafen und 
Auffhüren des Feuers die befte Gele- 
genheit! Und mie blies fie und mie 
fchürte fie das Feuer? Schon nad) vier 
Wochen hätte fie die Kataftrophe her— 
beiführen fünnen — denn mie bie 
Nachricht von einer Kataftrophe jchlug 
fpäter die Meldung von ihrer Heirath 
mit Mr. Jones in die Gejelichaft, 
aber fie war durch ihre früheren Er- 
fahrungen gemibigt. Sie mußte ihn 
derart mit ihren Verführungstünften 
umftriden, ihn fo vollftändig liebestoll 
maden, daß er mwillens war, um fie zu 
bejigen, vem Teufel feine Seele zu ver- 
ohreiben; denn ala ebenfo gefährlich, 
wie dem Teufel ihre Seelen. zu ver- 
f&reiben, hatten ihre früheren Freier 
die Verpflichtung angefehen, bdieje 
Schredenstante al3 Hausdrachen mit 
zu übernehmen. 

Als Tte aber fchlieglich mit Zittern 
und Zagen, bevor fie dem ungeftüm 
drängenden Liebhaber endgiltig ihr 
Samvort gab, die Tante als „conditio 
fine qua non“ erwähnte, wurde ihr 
eine freudige Ueberrafchung. 

„Das trifft fich ja prächtig, Schaß!“ 
tief ones. „Schon lange bat ber 
ältefte Sohn meiner Schwiegermutter 
in fie gebrungen, feinem Haushalte 
borzuftehen; fie hat fich nun nicht län 
ger feinenBitten mwiderfgen fünnen und 
fiebelt morgen fehon zu meinem 
Schwager über!“ 

Lina nahm die Gelegenheit wahr, 
dad Eilen zu fchmieden, fo lange e& 
heiß war. 

„3 habe noch eine Bitte an Dich,“ 
hauchte fie, ihn verfüherifih umfchlin- 
gend und fich zu feinem Dhre empor- 
redend, „aber e3 ift eigentlich recht 
Hndifh...." Sie brach furz ab. 

„Soll ih Dir zur Hochzeit eine 
Bulk Thenten?“ fcherzte er. „Der 

eitpunft ift dafür doch mohl etwas 
zu frühe gemählt!“ 

Sie Hlopfte ihm freundlich-fchmol- 
lend — (frauen von Linas Kaliber 
fünnen auch freundlich jchmollen) — 
auf den Mund. 

„Nein, Du ſollſt ſchwören!“ 

„Schwören? Warum? Weshalb?“ 

„Es iſt vielleicht eine Kaprice von 
mir — ſicher eine Ungehörigkeit — 
aber ich habe mir einmal in den Kopf 
geſetzt, daß wenn Du ſchwörſt, mir 
mein Meineid vergeben werden wird. 
— Bift Du e3 doch auch, der mich zum 
Brud; meines Schwurs verführt hat!“ 

„Und was Haft Du gejchtooren ?“ 

‚Daß ich die Tante nie berlaffen 
mil! Sieh’, nun fomm ich in Dein 
Haus...“ 

„Sie fommt doch mit!“ 

‚„Wber Du fönnteft ihrer überbrüf- 
fig werben!“ 

„Niemals, das ſchwöre ich Dir! — 
Wenn ſie mein Haus verlaſſen will, 
muß ſie es aus eigenem freiem Antrieb 
thun und gegen meinen Willen.“ 

Das letzte Hinderniß war beſeitigt. 
Acht Tage ſpäter war Hochzeit. 

Schluß folgt.) 


Eieschens Weisheit. 


Stine von Elſe Krafft. 


Nun war ſie ſchon vier Wochen in 


der Kochſchule, jeden Vormittag von 


neun bis ein Uhr. Und ſie kam täg— 
lich mit undurchſichtigerem Antlitz und 
heimnißvolleren Augen heim. Bei 
iſch, wenn ſie im Kreiſe von Vater, 
Mutter und den Brüderm das frugale 
Mittagsmahl einnahm, rümpfte fie 
meift die Nafe, zudte mit den Achfeln 
und hatte feinen Appetit. 
„Ach Got, Mama, ich bin fon 
Koften fatt. Und dann... fo... 


%....&0%"... fragte Darauf 


gekränkte 


möglich, Alte! So die feinere, raffi- 
nirte Art des Kochens Haft du nod 
nicht raus. Un darum mar e3 aud 
fehr gut, dat das Kind mal mo anders 
reinriecht und die Kochfunft draußen 
mo in einer befferen Kochfchule er- 
lernt.” 

Manchmal fhrwieg Mutter, wenn fie 
fab, wie „das Kind“ begeiftert dazu 
nidte, und mie überzeugungsvoll roth 
und glühend die Mädchenwangen au3=- 
faben. Meift aber tonnte fie nicht 
chweigen. Sie litt fichtlich unter bie- 
= Kochſtunden der kaum ſchulent⸗ 
wachſenen Tochter. 

„Bis jetzt hat ſie noch ſo gut wie gar 
nichts gelernt... nicht mal den lum⸗ 
pigen Kalbsbraten am Sonntag hat 
ſie zuſtande gebracht. Als ich vier 
Wochen bei meiner Tante im Haushalt 
war habe ich ſchon alles ſelbſtſtändig 
fohen fönnen... fein... fag’ ic 
euch.“ 
„Na, na“, ulkte der Vater und ver— 
zehrte doch mit großem Appetit die 
ſchmackhafte Rinderroulade, die ſeine 
Frau heute gemacht hatte.“ 

Und Lieschen fuhr beleidigt hoch. 

„Früher!... Vergleiche doch deiner 


Tanie unmoderne, oberflächliche Koch- 


methode nicht mit unſerer großzügigen 
und gründlichen, Mama. Vier Wochen 
ſind noch gar nichts. Man muß doch 
in der feinen Küche zuerft alle Zuthas 
ten fennen lernen und vorbereiten.” 

„Natierlih. ... Felte Rüben pugen, 
Kartoffeln jhälen und Bollen zerflet> 
nern,“ febte der Tertianer Kurt Hinzu. 

Lieschen würdigte den grinfenben 
Bruder feines Blices. 

„Sp was machen wir nicht! Dazu 
find die Küchenmäbchen da. Aber 
Champignons und Morcheln jortiren, 
Krebsbutter und Trüffelfaucenertraft 
zubereiten und die Gemüfe- und Bra- 
tengarnirungen fehneiden. Geftern ha= 
ben wir einen gebadenen, mit interna 
tionalem MPilzfrifaffe umrandeten 
Fafan gemadt!... ch fage euch, der” 

„W...m.. mie heißt das Dings?“ 
erfundigte fich der Vater erfchroden, 
indem er fich vor dem im Munde zu= 
fammengelaufenen Waffer heftig ver- 
ſchluckte. 

Die Siebzehnjährige antwortete 
nicht. Das blonde Köpfchen gekränkt 
zurückgeworfen, ſchwieg ſie ein Weil— 
chen, während ſich die Brüder lachend 
die Zunge mit der Nennung dieſes 
fremdartigen Faſans zerbrachen. 
Dann nahm ſie die kleinſte von Mut— 
ters duftenden Speckrouladen und ko— 
ſtete mit geſpitzten Lippen. 

„Die Sauce ſchmeckt nach gar nichts, 
Muttchen! Da hätte Madeira ran— 
müſſen! Und wer nimmt denn heute 
noch Zwirnsfaden zum Umwickeln der 
Rouladen? Stäbchen haben wir in der 
Kochſchule dazu, weiße, ſpitze Holz- 
ſtäbchen, die man“.. Sie ſchwieg mit— 
ten im Satz, weil Hans, der Zwölf— 
jährige, fie in die Seite gesufft hatte. 

„Dder GStreichhölzer, Tiefe! Am 
Ende fönnt’3 ooch zerfleinertes Brenn- 
holz fein! Hurrah... ich freu’ mich 
Thon drauf, wenn Liefe tot! Dann 
brauchen mir feene Zahnftocher mehr, 
die focht fe jleich mit! Wie lange 
dauert’3 denn noch?” 

„Bier, Wochen,“ antmortete die 
Schweiter gereizt, fprang auf und fiel 
der ganz gedrüdt dafitenden Mutter 
ftürmifh um den Halß. 

„PBaß mal auf, Muttdhen, dann 
braudft du gar nicht? mehr zu thun! 
Dann haft du eine perfefte Köchin, 
und alle Tage gibt’3 was Neues! Und 
warme Puddings, die dir nie gelingen, 
bie fann ich fein! Ueberhaupt Kartof- 
felpubbing ift furchtbar einfach!“ 

„Wie denn?“ fragte die Mutter, 
Heinlaut vor fo viel Können. 

Lieschen überlegte ein Meilchen, 
zählte etwas an ben Fingern ab und 
fchnurrte dann mie eingelernt herun= 
ter: 

„250 Gramm Butter jchlägt man 
zu Sahne, mifcht zehn geriebene Kar- 
toffeln und das Gelbe von 14 Eiern 
darunter und“... 

Als alle lachten, fam fie au3 dem 
Konzept. Selbit der Tyeinfchmeder von 
Hausherr machte ein bevenfliches Ge- 
ficht. 

„Wird moll en biifchen reichlich fein, 
das mit der Butter und den Eiern, 
min Dödting... oder meinte nich... 
Mutter?” 

Die madjte ein ganz unverftänbli= 
ces Geficht. 

„Ih weiß nicht! Deine Tochter ver- 
fteht das ja bejjer! Und ihr habt ja 
alle gemollt, daf Lieschen die theure 
Kochſchule beſucht, anftatt gleich nach 
ber Einjegnung, wie e8 fich gehört, zu 
Muttern in die Küche zu fommen. 
Aber na... mir foll’3 recht fein, wenn 
du nachher das breifahe MWirth- 
Tchaftägelb geben mußt, wenn erft das 
Fräulein jelber focht. Webrigens-.. 
Liegen... ihr Habt do auh Mit- 
tagstifd in eurem nititut! Was 
fpetfen denn da für Damen?“ 

„Damen?“ 

Lieschen lachte und wurde ein bif- 
chen roth. 

„Damen eſſen in unſerer vornehmen 
Kochſchule überhaupt nicht. Nur Her⸗ 
ren, ganz feine Herren von der Börſe, 
ober Bant, oder...“ 

„Lauter Grafen,“ ergänzte Kurt ge- 
müthlih. „Da gibt’3 Bode fo viele bei 
deiner berühmten Kodhfchul 

quittirte 
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durfte fich jegt nicht weiter außfragen 
laffen. Wenn Vater dahinterlam, 

die meiften der netten Herren mehr .dber- 
Kohiehülerinnen ala ihrer Künfte me- 
gen famen, mußte fie am Enbe dod 
noch umfatteln und in irgend old 
fimples, ſtrenges Kochinſtitut hinein 
wie Grete und Paula beſuchten, die 
während der Stunden außer dem Kü— 
chenperſonal nie ein anderes Geſicht zu 
ſehen bekamen. Um Gottes willen 
nicht! Das war ja das intereſſanteſte 
an der ganzen Geſichte, daß Madame 
Meier auch Mittagstiſch hatte. Im 
dem fchmalen, langen Gange neben ber 
großen Küche tauchten alle Augen» 
blide lachende, bärtige Gefidhter. auf, 
die den jungen, heikbädigen Mäbdeln 
ihre Scherzmworte zuriefen: 

„Mit heute ertra mas Gutes Fräu⸗ 
fein Lieschen!“ oder: „Das Kompoli 
bitte genau fo füß, mie'Sie : felber, 
bolde Mufe der eblen Kochtunftl",.. 

Nein... fie mirbe entfdjteben in 
bier Wochen noch nicht außgelernt ha- 
ben, dachte Lieschen —— jeher. ent» 
ſchloſſen. ... 

Und wirklich! Lieschen blieb noch 
volle zwei Monate in der Kochſchule. 

Seit acht Tagen hat ſie Mullern 
abgelöſt und koch a — 
2. is * —9 
in der fünfköpfigen Fam —A 
war, hat merklich nachgelaſſen, dieweil 
die Summe für Küchenausgaben ſich 
in dieſer Woche verdreifacht hat. Lies 
chen erklärt zu ſtreilen, weil Mutter 
„nicht mal Trüffeln, Krebsſchwänze 
und Madeira“ im Hauſe hat und ohne 
dieſe drei Sachen man kein anſtändi⸗ 
ges Eſſen“ auf den Tiſch bringen 
könnte. 

Mutter wird himme gebeten, 
wieder ſelber zu kochen, weil's keine ſo 
gut verſteht wie ſie... und Vater be— 
ſchließt, drei Monate kein Bier mehr 

u trinken, um dadurch das viele Geld 
Fr die Kochichule wi ufriegen. 

Lieschen fol nun Buchführung ler⸗ 
nen (natürlich da, wo auch nette Her⸗ 
ren im Kontor ſind), undaes herrſcht 
wieder Friede und Freude in der gan⸗ 
zen Familie. 

— 


Das Frackzwang in Berlin, 


Was einem Herzoge in Berlin paf- 
firen fann — ober: der Frackzwang 
und feine Folgen. Diefe Ueberfhrift 
tönnte man, nad) dem berühnten Mu= 
fter gemiffer Hintertreppenromanziers, 
einer: Kleinen Geſchichte geben, die ſich 
kürglich in Berlin ereignet hat, in der 
Berliner Geſellſchaft viel beſprochen 
und belaͤcht wird, und für gewiſſe Zu⸗ 
ſtände in der Hauptſtadt des deutſchen 
Reiches außerordentlich bezeichnend iſt. 
Es herrſchi in Berlin bei einigen Leu— 
ten — es ſind keineswegs durchweg die 
dazu Berufenen — ein fieberhaftes 
Beltreben, die Entwidlung Berlins zur 
Fremdenftabt, zur Stabt de& interna- 
fonalen Luxus, gewaltſam, durch 
künſtliche Mittel zu fördern. An ſich 
ein ebenſo ausſichtsloſes, wie unnützes 
Beginnen. Da kommt irgend ein Ho— 
tel⸗Manager aus irgend einer entlege⸗ 
nen Stadt und will nun einmal den 
Berlinern zeigen, wie ſie ſich zu be— 
tragen haben. Den Franzoſen und den 
Engländern hat er das Rezept abge⸗ 
guckt. „Frackzwang“ heißt die Pa— 
role. Die Verpflegung im Speiſeſaal 
des Gaſthofes iſt zwar um keinen Grad 
beſſer als irgendwo anders, nur die 
ſogenannte „Aufmachung“ ein weni 
pruntvoller, bis zum Berliniſch⸗Pro⸗ 
—— — dafür bekommt aber 

bends, wenn die Hauskapelle zum 
700. Male die abgeleierten Melodien 
der „Luſtigen Wittwe“ vorträgt, Nie 
mand mehr etwas zu eſſen, der ai 
im rad oder do menigflend im 
„Smoking“ erfcheint. Diefe Anmap- 
ung bat nun jlingft der Leitung bes. 
neueften und ohne Zmeifel auch präch- 
tigften Berliner Gafthofes eine ehr 
bittere Erfahrung, zugleich aber eine 
fehr gefunde Lehre gebracht. An befag- 
tem Gafthofe, defien Bau bag unber- 
gehlich edel und fchön gehaltene Schin- 
feliche Palais des Grafen Rebern ver- . 
drängt hat, war ber frühere Oberprä- 


fident von Schlefien, durſ Hermann 


von Habfelbt, Herzog zu Zr y 
abgeftiegen. Nah einem nthalt 
bon mehreren Tagen ließ er feine Kof- 
fer paden, zur Bahn bringen und ſuchte 
im bequemen Reifeanzuge, bie ge - 
wohnte — vor den eiwas lei⸗ 
denden Augen, den Speiſeſaal auf umn 
noch vor der —* eine Mahlzeit zu 
ſich zu nehmen. Er hatte fihaberr © 
faum an einen Xifch gefeht, ala ihm 
bon ber befradten Kellnerfhar tund- 
weg erklärt murbe, zu. effen und ; 
trinten befäme er in einer berastigg 
Kleidung unter feinen Umftänden at 
nur das Geringfte. Seine € 
er habe ja im Hotel gewohnt und i 
zur Bahn, rührte dieſe mo 
mebe abfolut nicht, Tie fchienen fi 
durchaus dafür zuftändig zu. halte 
* —— —— 

us in der guien ie 
wie ber Berliner jo jhön jagt, zu etz 
theilen. Enblic) ließ ber. Herzog ben 
WirtH fommen und fragte ihn, ab. 
ba3 Verhalten feiner Untergebenen 
lige. Darob natürlich großes E 
jegen, Entſchuld n 
w. Stammgaſt dieſes 


lar: 


| 


ET ne mr 
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\ Roman bon DO. Elfter. 


(9. Fortfeguhg und Schluß.) : 


"Man Tommi,” flüfterte Tina, 
„Reb wohl — auf Mieberfehen.” 


Damit jehlüpfte fie in die elterfiche 


Wohnung zurüd, gerade al der Dies | 
ner aus bem Schloffe auf dem erften 


Treppenabſatz erſchien. 
Stanislaus wollte in ſein Zimmer 


gehen, doch der Diener hielt ihn zu⸗ 
tüd, 


AUm Entſchulbigung, Herr bon 
Vtotowski,“ fagte etr. „Frau Baro⸗ 
win läßt Sie erfudien, fofort zu ihr 
zu lommen.“ 
Ich habe jetzt Feine Zeit — ich 
muß mich umziehen.“ 

Stanislaus fah ein, daß er 
nicht weigern durfte, dem Erſuchen 
der Baronin Folge zu leiſten. Was 
konnte ihm auch geſchehen. Die Ba⸗ 
ronin war ja ſtets nachſichtig und gü⸗ 
= genen ihn: geweſen, und wenn 

rklich ein ihm nachtheiliges Gerücht 
zut Baronin gedrungen war, dann 
wüurde ſeine Mutter ſchon ſeine Ver⸗ 
tretung übernommen unb ben erjten 
Entrüf 

:&o folgte et denn dem Diener in 
das Schloß. 


21. Kapttel. 


Sianitlaus wurde in das Zimmer 
der Baronin geführt, wo bereits auf 
dem Schreibtiſche eine Lampe brannte, 
deren heller Schein durch einen rothen 
Seidenſchitm gedämpft war. Die 
Fenſtetvorhaänge waren zugegogen, ſo 
daß der helle Dämmerſchein bed 

uniabends nicht in das halbdunkle 

mach dringen konnte. 
Die Gruppe um den Schreibtiſch 
ver Baronin glich einem Gerichtshof, 


ber Bereit ift, bas-Urtbeil über ben | 


Schulbigen zu fpredien. 

Stanislaus mußte feine ganze 
Kekheit zufammennegmen, um unbe- 
fangen zu erfcheinen. 

Sie haben mich rufen .laffen, Frau 
Baronin,;“ jagte er höflich, „ih muß 
um Entſchuldigung bitten, daß ich 
über Mittag fortgeblieben bin.“ 

- Die Baronin erhob. wie abmwehrend 
bie gan. : 5; 

„Darauf kommt e3. nicht an,” 
—* ſte mit eiſiger Stimme. „Es 

nbelt jich hier um etwas anderes. 
Herr Grupe, wollen Sie den Sachber⸗ 
halt darlegen.” “ 

Der Juſpektor ſtand auf, räuſperte 
ji etiwaß und degann: „Heute Nahe 


malt Yıldder, bei mir und .prä- 
fentirte mir einen von dem verftorbe- 
nen Baron acceptirten Wechſel. Ich 
war auf's höchſte erſtaunt, da der 
Herr Baron während meiner fünf⸗ 
unddreißigjührigen Dienſtzeit hier auf 
Schloß Hambach niemals einen Wech⸗ 
ſel unterſchrieben hatte. Weshalb 
ſollte er das auch thun, da er als 
reicher Mann jede gewünſchte Sum⸗ 
me ſofort von ſeinem Bankier erhal⸗ 
ten konnte. Mir kam die Sacheé ver⸗ 
dächtig vor und ich prüfte das Pa⸗ 
pier. Dasſelbe war am eritenisde- 
zember des verfloſſenen Jahres aus⸗ 
— wo der Baron ſchon ſchwer 
rank darniederlag, auch ſchien mir 
die Unterſchrift verdächtig, und ich 
fam mitHerrn Doktor Fiſcher zu dem 
Schluß, daß hier eine Fälſchung vor— 
liegen müſſe. Ich erachtete mich nicht 
für befugt, darüber zu entſcheiden, 
was mit dem -Mechjel gefchehen Tolle, 
wir begaben una beshalb zu der rau 
Baronin, um ihre Entjcheivung ans. 
aurufen.” 

Er Tiwieg., Die Baronin fragte: 
„Run, und Xhre Vermuthung in Bes 
treff des Fälſchers?“ 

— möchte dieſe 
nicht ohne beſtimmte Verdachtsgründe 
ausſprechen,“ fuhr der Inſpektor fort. 
„Vielleicht wird uns aber Herr von 
Prokowski über die Fälſchung, wenn 
eine ſolche wirklich vorliegt, Aufklä— 
rung geben können, da er im vorigen 


Herbſt und auch noch nach dem Tode 
des Herrn Barons die Sekretariats⸗ 


und Kaſſengeſchäfte führte, bis ich 
mich genöthigt ſah, dieſelben wieder 
ſelbſt zu übernehmen, da einige Un—⸗ 
ornungen vorgekommen waren.” 

„un, Herr von Prolowski,“ 
ſprach die Baronin mit kalter Stim— 
me und trommelte leicht mit ben. Yin- 
gern auf bie Platte bes Gchreib- 
uſches. 

Stanislaus hatte während der Rede 
des Inſpektors Zeit gehabt, ſich zu 
faſſen. Nur die äußerſte Kühnheit 
fonnte ihn bier retten. 

„Ih weik nichts von diefem Medh- 
fel,“ tage er. „SH babe benjelben 
nie zu Geſicht bekommen.“ a 


„Niemals, Herr von Protomstit". 


fragte da eine jharfe Stimme, und 


Dr, Hijcher erhob fi und trat auß- 
dem Halbduntel vor, in bem er. biäs: 


lang gejeflen. 
„Riemald, mein Herr... 
„Das ift feltfam,” entgegnete'.Dr. 
‚Sucher jpöttijch Tücelnd. „ALS ich 
beute Bierher fuhr, jpzacdh ich in Neu- 
bei Born bor, der mir bie- 
en MWeihlel zum Einkaffiren :überge- 
ben bot. Herr Born erzählte mir, 
daß Sie, Herr von Protomäti, Heute 
Botmittag bei ihın gemweien jeien, um 


biefen jelben Wechjel einzulöfen. Sie 


haben jogar — Sie im Auf⸗ 
trage ber Frau { 

Ein herzzerreißendes Sch 
unterbrach feine Worte. E3 kam von 


tau bon Profowäti ber, bie ihe Ger 
laut iweinend in bie Riffen bes 


Diwans verbatg. 
ige Dich, Julie,“ bie 
Bdeoninı "od HR Na Die Häflaung 
ſtellt. — Herr bon Pro- 


— u et 
Hävent" | Be 


tungdftrtin abaefchlagen Haben. | 


ten biefer Herr, Rechtsan⸗ 
R. 


Vermutbung | 


tonin fümen...”. 


Entſchulbigen Sie, Frau Baro⸗ 


unterbrach fie Dr, Fiſcher, „das 
! dürfte denn doch ie Made zu met 
| getrieben fein. Ein Haftbefehl ift auf 
| Grund bed vorliegenden Werbachte 
ı tafch zu eriwirfen.” 

„Welches Werbadhtes?" fragte bie 


Baronin ruhig. 


») „Run, bes Verdachtes auf Wechjel- 


| 


| fäljcjung!“ 
„Liegt benn eine foldde nor?“ 
„Aber Frau Baronin ...“ 
“ „ch erfenne bie Unterfchrift mei- 
ı ned verftorbenen Gatten an,-und bier“ 
— dabei entnahm fie ihrem bor ihre 
‚Itegenden Portefeuille einen Taufend« 
markſchein — „hier ift die Dedung.“ 
| Ein Schrei, und Yulie von Pros 
| fomsfi lag zu Füßen ber Baronin, 
ihbte Aniee umflammernd, feines 
Wortes mächtig und auffchluchzend 
ihr Gefiht in die Falten des Kleides 
‘ihrer Freundin berbergend. 
 „Stehe auf, Julie,” fagte die Ba> 
‚ronin mit milder, ernfter Stimme, 
„Wir haben beide fchtmer zu leiben 
dur die Täufchyungen, melde uns 
'fnfere Kinder bereiten.“ ’ 
4 „Wie fol ich Dir das jemals ban- 
Re 
| „Frau Baronin, das iſt unerhört,“ 
proteſtirte Dt. Fiſcher. 

„Ich muß bitten, Herr Doktor — 
‚ih bin Herrin meiner Handlungen. 
Alfo nochmal3 — ich erienne die Un 
terfehrift meine® Mannes an unb bo= 
norire fie — bier ift da8 Gelb — 
damit gehört der Wechfel mir, nicht 
wahr?" 

„Allerdings, antwortete Dr. Fir 
[her mit einem bebauernden Achfel- 
auden. 

„But — fo tft unfer Gefchäft er- 
ledigt.” — Und die Baronin zerriß 
ben Wechfel in feine Stüde, 

Der Rechtsanwalt nahm den Tau⸗ 
fendmarffchein und legte ihn in fetn 
: Bortefeuille. 

„Möge Ihnen Ihre Großmuth 
nicht ſchlecht gelohnt werden, Frau 
Baronin,“ ſagte er ernſt. Noch iſt 
nicht aller Tage Abend.“ 

Damit verbeugte er ſich und verließ 
das Zimmer. 

„Frau Baronin,“ wagte Stanis⸗ 
laus ſchüchtern und doch in kaum zu 
unter drückendem Triumph zu flü— 
ſtern, „wie ſoll ich Ihnen danken, daß 
Sie meine Ehre geſchützt haben...“ 

Die Baronin maß ihn mit einem 
großen, ſtrengen Blick. Dann ſtreckte 
ſie die Hand nach der Thür aus und 
ſagte ſcharf: 

„Was ich gethan habe, habe ich um 
Ihre arme Mutter gethan — fort mit 
Ihnen!“ 

Stanislaus wagte kein Wort zu 
erwidern und ſchlich wie ein geprü⸗ 
gelter Hund zur Thür hinaus. 

„Lab mic) ihm nachgehen, Adel⸗ 
heib,“ bat Julie. 

„Nein, Du bleibt — jebt feine 
weiche Sentimentalität — nur Stren- 
ge fann ihn befiern. Laß ihn heute 
| Nacht allein über fein Leben nachben- 
fen — morgen früh magft Du ihm 
Lebewohl jagen.” 

„Darf ich ihn nicht begleiten?” 
fragte Julie [chüchtern. 

„Rein, Du bleibft hier. Wir mer- 
den ihn nicht aus dem Auge verlieren, 
er Toll feine Noth leiden, das ver⸗ 
| Ipredhe ih Dir, aber er foll arbeiten 
und bemeifen,; baß er ein: anderer 
Menih geworden if. Dann mag 
‚ihm verziehen werden. Das fannit 
Du ihm morgen früh fagen. Sie, 
Herr Snfpeltor, jorgen dafür, daß 
‚Herr von Prokowski morgen mit dem 
eriten Zuge fortfährt.” 

„Sehr wohl, Frau Baronin — ge> 
ftatten Frau Baronin einem alten 
Diener no ein Wort.... 

„Run?“ 

„sh bemundere Khre Handlung? 
mweife, aber ich fürchte, fie tft nußlos.“ 

„Das mollen mir abwarten, alter 
Freund.” 

Sie reichte ihm die Hand, bie er 
ebrerbietig füßte. Dann entfernte er 
ih, mit fich jelbft im Zweifel, ob er 
die edle That der Baronin ſchelten 
oder bewundern ſollte. 

Seine Frau und ſeine Tochter 
fragten, was es denn im Schloſſe ge—⸗ 
geben habe. Aber ſeiner Gewohnheit 
gemäß, über Geſchäfte auch mit Frau 

und Tochter nicht zu ſprechen, ſagte 
er nur, daß Stanislaus ſeines Bien⸗ 
| fte8 entlafjen fei, weil er ſich einige 
| Ungebörigfeiten habe zufchulden fom= 
men laffen. 
| Zima lächelte. Sie wußte e& beffer, 
das „große MRätbjel” feines Lebens 
‘trieb ihn fort von Hambad, und fie, 
‘bie er jo Heik liebte, würde ihn be- 
gleiten... 

Tief gedemüthigt, “aber innerlich 
doch frohlockend, kehrte Stanislaus 
auf ſein Zimmer zurück. Daß er 
Schloß Hambach verlaſſen ſollte, that 
ihm leid, ebenſowenig empfand er 
Reue über ſeine That, noch dachte er 

mit Dank der Großmuth der Baro— 
nin, welche ihn vor dem Gefängniß 
gerettet hatte. Er ſpottete ſogar in⸗ 
nerlich noch über ihr feierliches Weſen 
und ärgerte ſich über ſeine Mutter, 
die ſich ſo ſchmerzlich bewegt und ſo 
Be bemülhig und dankbar gezeigt 
atte. 


Und dann dachie er an die tauſend 
Mark, welche er noch in der Taſche 
trug und die er zur Bezahlung des 
Wechſels hatte verwenden wollen. Er 
freute ſich darüber, kein Gedanke kam 
ihm, daß es wohl richtig geweſen 
wäre, wenn er das Geld der Baronin 
jetzt zurückgegeben, um den Anfang 
ſeiner Reue zu beweiſen. 

Plötzlich dachte er an das Spar⸗ 
kaſſenbuch Tinas. Sollte er wirklich 
Heut Nacht mit ihr bapongehen?, Die 
zweitaufend Mark reizteg ihn zimar, 
aber er hatte es jetzt doch eigentlich 
nicht mehr nöthig, wie ber Dieb in 
ber Nacht dabonzugehen; morgen war 


‚Je noch früh genug, unb ba würde er. 
ut,” f Sironin | pornehm 
chen. . * * wird —9— mor⸗ 


in einem 
Wagen zur Bahn 
mit der Miene eines großen 


‘an ber Gartı 


— 


brauchte fie jeht ht mehr. ; 

Er zündete die Lamp an, im fein. 
Gtpäd in Drbmung zu bringen. Da“ 
Jah et auf dem Sie einen Brief lie⸗ 


gen, den der Briefträger wohl ſchon 
am Nachmittag geb haben mußte, 
Die Handjchrift der eile war Sta—⸗ 

ni8laus vollfommen fremd. Sie mar. 
die einer unoebilbeten ' 
und frigelig gefchrieben, faum daß 

fein Name leferlich var. * 

Raſch öffnete er den Brief, aber 
kaum hatte er einen Blick hineinge⸗ 
worfen, als er erbleichte. 

Auf einem bon einem größeren 
Blatt Papier abgeriffenen Fehen twa- 
ten nur wenige Worte flüchtig ges 
fhrieben, dennoch erkannte Stanis> 
laus die Handſchrift Krummachers. 
Die eilig hingeworfenen Worte lau—⸗ 
teten: 

Machen Sie ſich aus dem Staube 
— höchſte Gefahr — Hausſuchung 
Ihre Brillanten gefunden — ich in 
Haft genommen — kaum Zeit gefun⸗ 
den, Kaſſiber meiner Todhter uzu⸗ 
BR — fort jo rafch mie möglich. 


] 


« 


Eine Meile ftand Stanißlauz mie 
betäubt ba. Dasın fluchte er laut. Es 
mar aber auch; zu bumm, bor einer, 
Minute glaubte er fi noch gerettet 
und jet fah er fi von einer noch 
größeren Gefahr. bedroht. 

Wie war man nur dazu gelommen, 
* ZRH Hausfuchung zu hals. 
en 

Gemwiß Hatte der Menfch irgend eis 
nen Schwindel wieder angeftellt und 
war babei hereingefallen. Und babei 
hatte man den Brillanten — feinen‘ 
Brillanten, den er Krummader als 
Unterpfand gegeben — gefunden. Das: 
war wirklich zu dumm. 

Seht mußte er do den Nadt- 
THnellgug nah Hamburg benugen! 
Und Zina mitnehmen?! — Ad, das 
alberne Mädchen! Uber ihr Spar= 
faffenbuch hätte er gern gehabt. Nun, 
in Hamburg würde man ja meiter 
jehen; dort konnte man das Sparfaj- 
jenbuch verpfänden u dann auf 
Nimmeriiederfeyen verfchminden. Tiz. 
na mochte dann zu ihren Eltern zus 
rüdfehren, fie batte dann doch menig- 
ftens einen Roman in ihrem Leben 
gehabt. 

Unter biefen Gebanten, die ihn 
mild und ungeordnet durch den Kopf 
mwirbelten, padte er feinen fleinen‘ 
Handkoffer. Dann mattete er, bis als 
les auf dem Hof in tiefem Schlum= 
mer zu ruhen ſchien, und ſchlich ſich 
in den Garten. 

Tina erwarteie ihn ſchon, zitkernd 
vor Angſt und Hoffnung auf das 
große Glück, das ihrer warlete. 

„Ach, Stanislaus „ich bringe dir 
ein großes Opfer ...“ flüſterte ſie 
ſeufzend. 

„Still“, ſagte er ziemlich barſch. 
* darf uns nicht hören. Haſt du 
alles?” 


u ı'; 

„Auch das Kaſſenbuch?“ 

„Ja — und noch mehr Geld, das 
ich dem Schreibtiſch Papas entnom⸗ 
men habe, . .” 

„Das ift qui. Du bift bo ein 
liebes Mädchen. . .* 

Er 30g fie mit fi, und fo eilten 
fie ber Station entgegen, die mohl 
eine halbe Stunde entfernt lag. 

AB fie den Bahnhof fait erreicht 
hatten, fprengte ein Reiter an ihnen 
borüber — ein Gendarm, welcher 
bor dem —* aus dem Sattel 
Iprana, die Zügel einem Bahnarbeiter 
zumarf und in ben Bahnhof eilte. 

„Der Zug ift noch nicht da”, fagte 
Stanidlaud. „Warten mir hier brau: 
Ben im Dunfeln bis zur legten Mi 
nute.” 

Er trat in den Schatten eines 
Schuppen. Mengftlich jchmiegte fich 
Zina an ihn an. 

„Ab, Stanislaus”, flüfterte fie. 
"3% habe jo großeß Vertrauen zu bir. 
— babe du au Bertrauen. . .” 

„Da3 habe ich ja.“ 

„Dann fag’ mir das große Räthfel 
deines Lebens. ..“ 

Ein leiſer Fluch entfuhr ſeinen 
Lippen. Wenn es hell geweſen wäre, 
hätte man ſein höhniſches Lächeln fer 
hen können. 

„Kannſt du es denn gar nicht erra⸗ 
then?“ 

„Nein. . . gewiß Tpielt aber eine 
Frau eine Rolle darir ” 

„Isa — eine frau, bie mich rafend 
liebt, die ich aber beinelwegen ber= 
ſchmähte.“ 

„Ach — Erika?“— 

„Nein — eine andere größere Da- 


Ja — aber ſchweig' jeßt — man 
kommt mit Licht — laß uns in den 
Bahnhof gehen, der Zug muß gleich 
kommen.“ 

Zwei Perſonen näherten ſich ihnen, 
der Gendarm und ein Stationsbeam— 
ter, welcher eine hellglänzende Blend⸗ 
laterne trug. 

Als das Pärchen an ihnen vorüber⸗ 
ſchlüpfen wollte, rief der Gendarm 
ihnen ein energiſches „Halt!“ zu. 

„Was wollen Sie don uns?” 
fragte Stanislaus troßig. 

Da legte der Gendarm die Hand 
auf Stanislaus Schulter und jprad: 
Am Namen bed Bejehes Sie 
find verhaftet, Staniälaus von Pro- 
tomati .. .” ⸗— 

Stanislaus wollte ſich losreißen, 
doch der Gendarm hatte ihn mit fe— 
ſten Fäuſten gepackt und im nächſten 
Augenblick war er an den Händen ge⸗ 
knebelt. 

„Folgen Sie mir“, herrſchte ihn 
ber Gendarm an. „Und Sie, mein 
fauberes Yyränlein,” wandte er fi 
an Zina, bie faffungslos bageftan- 
ben, „Ihren Sie nur zu Ahren El» 
tern zurüd — man erwartet Sie 
fon. . .* .“ 
Mit einem lauten Schrei fant Tina 
ohnmächtig zu Boden. , ° 


2. Rapitel 


Schla 
| vor ‘zu. Wagen mit einem beritte- 


Berfon, mobi 


nen Genbarmen erfchien und an: br 
Thür bes Anfpeltorhaufes pochte. 
Und datın fam alles beraus! Der 
Amfsnorficher mar gelommen, um 
Stanislaus zu verhaften. 
„Das tft nicht möglich”, fagte Gtu- 
pe erftaunt. „Die Gefhichte mit dem 


falfchen Mechjel ift applanirt. . .“ 
„&3 handelt ich nicht um einen fal- 
 fchen Medhfel”, entgegnete ber Amts» 


| 
| 


vörfteher, „jonbern um bie geftohfenen 
Brillanten. Auf Anſuchen des lUn- 
terfurhungsrichter8 hat man in Berlin 
eine Hausfudhung vorgenommen, da 
hat man dann die geftohlenen Brillan- 


'ten gefunden, unb ala Dieb bat fi 


diefer faubere Herr Stanislaug von 
Prokowski herausgeſtellt. ..“ 

Der Inſpektor ſchlug die Hände 
über dem Kopf zuſammen. Da ſtürzte 
laut weinend ſeine Frau herbei, einen 
Brief in der Hand haltend. 

Ach — dieſes Mädchen — uns 
dief⸗ Schmad anzuthun.... da, Alter, 
lieg den Brief...” 

Fräulein Zina hatte, wie fie das 
in Romanen gelefen, einen jehr ge= 
fühloollen Brief an die Eltern zurüd- 
gelaffen, durch den nun alles Elarge- 
ſtellt wurde. 

Sofort beorderte der Amtsvorſteher 
den Gendarmen nach dem Bahnhof, 
um dort die Verhaftung Prokowskis 
vorzunehmen, während er ſelbſt ſich 
in das Schloß begab, wo auch be— 
reits alles wach geworden war, um 
der Baronin Bericht zu erſtatten. 

Nach kaum einer Stunde kam der 
Gendarm mit Stanislaus zurück, den 
jetzt endlich ſeine Keckheit verlaſſen 
hatte. Er war leichenblaß und ſchlot— 
terte in den Knieen. 

„Wenn ich bitten darf, Herr Amts⸗ 
vorſteher“, flüſterte er mit gebrochener 
Stimme, „laſſen Sie mich ſogleich 
zur Stadt bringen, ich will niemand 
mehr ſehen. ..“ 

„Auch Ihre Muiter nicht?“ 

„Nein — o nein — ſie am allerwe— 
nigſten!“ 

„Gut, dann ſteigen Sie in meinen 
Magen, der Gendariı kann neben» 
ber reiten. Yhr Zimmer habe ich ver- 
jtegelt, morgen werden mir meiter fe 
en.” 


ALS der Wagen au dem Thor hin 
ausfuhr, flürzte Tina ihm entgegen, 
mit fliegendem Haar und zerriffenen 
Kleidern. 

„Berräther — Berräther!” Freifchte 
fie und erhob brobend die Hände. 
„seht Tenne ich das große Räthiel 
u Lebens — elender Verrä⸗ 

—— 
Sie ſchien den davonrollenden Wa⸗ 
gen verfolgen zu wollen, als ſie von 
dem Inſpektor feſt am Arme gepackt 
wurde. 

„Du kommſt jetzt mit nach Haus, 
dumme Trine,“ knurrte er. „Da ſpre— 
* wir noch ein Wörtchen miteinan⸗ 
er.“ 

Tina wollte fih dem Vater zu Fü 
Ben werfen, aber diefer riß fie rauh 
empor. 

„Spiel’ feine Komödie! Daz hat 
jeßt ein Ende!” Und er führte fie 
nicht gerabe fanft feinem Haufe zu — 
was darin meiter gejchah, fol lieber 
nicht er@hlt werben. Hofleute aber 
mollten ein klatſchendes Geräuſch wie 
von einem paar tüchtigen Ohrfeigen 
gehört haben. — — — 

In dem Zimmer der Baronin ver⸗ 
breitete die durch einen rothen 
Schirm verhüllte Rampe nur ein ge: 
dämpftes Licht. 

Die Baronin ging ruhelos auf und 
nieder, die Arme über die Bruft ge= 
freuzt, die Augenbrauen finjter zu= 
fammengezogen, dad Gejicht von einer 
tiefen Bläffe überzogen. 

Nichts hörte man in dem halb» 
bunflen Gemad al3 das fonore Tiden 
der großen Standuhr und zumeilen 
das mehe Auffchluchzen einer meibli- 
chen Geftalt, welche auf dem Sofa zus 
fammengefunfen mar. 63 

„Weinen konnte die unglüdliche 
Suli von Profomsfi nicht mehr; mit 
brennenden, troftlofen Augen ſtartte 
fie vor ſich hin, ab und zu geſchüt—⸗ 
ielt von einem krampfhaften Schluch— 
zen. 

Die Baronin blieb vor ihr ſtehen. 

„Weine nicht mehr, Julie“, ſagte 
K mit ernſter, aber weicher Stimme. 
„Dein Sohn ift der Thränen einer 
Mutter nicht werih.“ 

„Ach, Adelheid — fprich nicht fo. 
Der Unglüdlicde trägt vielleicht Die 
geringite Schuld. . .“ 

„Rem mwillft du feine Schuld auf- 
bürben?” 

„Mir, Adelheid — mir, feiner 
Mutter, die ihn in dem-Gedanten an 
Reichtum, an Wohlleben erzogen bat, 
die ihn niemals ernftlich arbeiten ge= 


| lehrt hat, die ihn jelbit auf die Bahn 


des Leichtfinns und de3 Verbrechens 
geführt hat, ... ich bin die Schuldige, 
nicht er iſt ſchuldig. ..“ 

Die Bartonin war tkiefbewegt durch 
den furchtbaren Schmerz der armen 
Mutter. Aber ihre Worte riefen auch 
in der Barnin ein eigenartiges Gefühl 
herdor, das faſt einem Schuldbewußt⸗ 
ſein glich. 

Wenn du dich anklagſt“, ſagte ſie 
mit bemwegier Stimme, „jo mußt bu 
auch mich anflagen. Denn auch id) 
babe-ihn nicht zu ernfter Arbeit ans 


gehalten, auch ich habe ihn verzogen, 


babe ihm vertraut, habe ihn nur als 
angenehmen Zeitvertreib meiner müs 


Figen Stunden angejehen und ihm 


alle Freihetten geitattet, während er 
arbeiten und lernen jollte X bin 
ebenfo fchuldig mie bu, Yulie — ich 
babe e8 gefühlt jchon vor biefem ents 
feglichen „Abend, al man ihn ber 
Fälfcjung anflagte; ba bab’ id ihm 
Age -und "gerettet, jebt kann ich 
"Du ko mehr ale großmithig 

J mehr als großm ge⸗ 


anbelt, ° 
" „Rein, ie. 


als um 11 Uhr der Amts] foll er doch nicht 


| 


| 
| 


untergehen. Die 
Strafe feiner That muß er abbüßen, 
hoffentlich Hefiert fie ihm auch. Dann 
toerbe ich für fein Fortlommen for 
— freilich nicht Hier, fondern im 
Auslande, . .” 

„Sb danke dir, Adelheid. Umd 
damit et nicht wieder in Verfuhung 
geräth und ihr unterliegt, werde ich 
ihn begleiten und ihn arbeiten Ieh- 
ren, daß er fpäter den Menfchen 
wieder frei in das Geficht fehen 
fann.” 

„Thue das, Julie — und folange 
findeft du bei mir ein Afyl.” 

„Nein, nein — laß mich einen ein- 
famen Winfel auffuchen. . .” 


„Du fannft aud bier einfam und | 
zurüdgezogen leben, wir fprechen nodh , 


darüber, 


Doh nun laß mich allein | 


— ih Habe auch einige Briefe zu | 
Ihreiten und bie Vorbereitungen zu | 
ı gewähren, in ber fiheren Hoffnung, 


meiner Abreije zu treffen.” 
„Du willſt verreiſen?“ 


a ZN ad .. 
„Wohin?“ 


De 


geben, damit id heute wife! 
fann.” e ee 


„So ift-e8 reiht, mein Kind. . .“ 
tau Born fühle Erika zärtlich 
auf bie Stirn, und bdiefe eilte in ihr 
Zimmer,um ihr Gepäd inDrdnung zu 
bringen. Die madere 9— Baplen 
tar allerdings etwas übe-rajcht durch 
den Entjluß Erifas, billigte ihn je» 
doch fchlieglih und proteftirte nur, 
daß fie felbit nah Shloß Hambad) 
zurilätehten follte. 

„Wenn Xhre Frau Mama”, fagte 
fie „mich wieder haben mill, joll fie. 
mich holen ober mir meniaftenz f&rei- 
ben. Ich bin mir feines Unrechtes be- 


mußt, babe nur meine Pflicht gethan, | 


indem ich Sie begleitete, um Sie nicht 


fhutlos in die Welt hinausgehen au | 


laffen — ich habe feinen Grund, reu— 
müthig zurückzukehren.“ 


daß ſpäter auch ne Verſöhnung zwi— 


ſchen Miß Bahley und ihrer Mutter 
zuſtande kommen werde. 


„Ein großes Unrecht habe ich gut-⸗ 
zumachen, Julie, das ich meinem Kin- 
de zugefügt habe“, entgegnete die Ba⸗ 
ronin ernſt. „Ich habe einen ſtolzen, 
harten Sinn, ich weiß es, ich beuge 
mich nicht fo leicht, ich gehe nicht Jo | 
leicht von einem Entjhluß ab, aber | 
mo ich unrecht gethan, da erfenne ich | 


es an und bemühe mich, e& qutzu=- 
maden. Ich muß bemüthiger mer- 
ben, Yulie, denn mein Stolz hat mir 


meine Tochter entfremdet, die !ndh als | 


lein von und allen recht gehandelt hat. 
Und nun geh’ — ich habe noch zu 
thun.” 

Julie ging und ließ die Baronin 
allein, die fich fogleih vor ihrem 
Schreibtifh niederlieg und eifrig 
ſchrieb. 

Bis zum frühen Morgen, bis das 
helle Tageslicht in die Fenſter ſchien, 
brannten die Lanıpen in dem Zimmer 
der Baronin. Dann flinzelte fie nad) 
dem Hausbofmeifter, gab ihm Verhals: 
tungamaßregeln für die Zeit ihrer 
Abmwefenheit, ließ ° anjpannen und 
fuhr zur Bahn, um den yrüdzug nad 
Berlin zu benupen. | 


Wenn Erifa in ihren Briefen ın 
Fritz ſtets ein heiteres und doffnungs— 
volles Weſen gezeigt hatte und auch 
im Hauſe des Oberamtsmanns Born 
ſich ſo gegeben, ſo entſprach dasſelbe 
doch nicht recht ihrer inneren Ge— 
müthsſtimmung. Zwar bereute ſie 
den Schritt nicht, den ſie gethan, denn 
ſie wußte, daß ſie recht gehandelt und 
daß ſie ſich nicht mit dem erkannten 
Unrecht verbinden durfte, aber ber 
Abjhied von der Heimath und die 
Trennung bon ber Mutter, meldhe ihr 
in ber erften leidenfchaftlicden Auf- 
mwallıng leicht erfchienen waren, lafte- 
ten denn doch je länger dejto ſchwerer 
auf ihrer Seele und ein leichtes Heim=- 
weh bemächtigte fich ihrer, zumal aud) 
die Briefe Fritzens öfter nicht fehr 
boffnungsvoll lauteten. 

Doc die heutige Morgenpoft bradh- 
te ihr einen Brief, melcher fie theils 
mit neuer Hoffnurg und freudige 
Genugthuung erfüllte, 

rig theilte ihr mit, daß man dem 
wahren Dieb des Schinudgegenitandes 
auf der Spur jei, daß fein gleich 
anfänglich gehegter Verdacht, daß 
Stanislaus der Thäter ſei und die 
verbrecheriſche Intrige gegen ihn ein⸗ 
gefädeli habe, ſich beſtätigt hätte und 
daß man ſehr wahrſcheinlich heute 
ſchon zur Verhaftung Prokowskis, der 
ſich außerdem einer Wechſelfälſchung 
ſchuldig gemacht habe, ſchreiten werde. 
Jeder Verdacht gegen ihn ſelbſt ſei 
hinfällig geworden und glänzend ge⸗ 
rechtfertigt ftehe + da. 

Die Freude in ber Tyamilie bed 
Oberamtmanns war ebenjo groß mie 
die Grifaß und der braven MiE Bay: 
ley. Aber in Erifa ermedten biefe 
Mittheilungen auch ernfte Gedanken; 
fe mußte an ihre Mutter denen, 
wie dieje die Aufflärung ‚über ben 
Charakter ihres Schüplings ertragen 
merbe und ob nicht jet fchon der 
Zeitpunft der Verfühnung gelommen 


ſei 

Erika äußerte dieſen Gedanken auch 
der Frau Born egenüber, mit der ſie 
in ein inniges Verhältniß getreten 
war. 

Frau Born nickte ernſthaft mit 
dem Haupte. 

Ich habe auch ſchon daran gedacht, 
liebes Kind,“ ſagte ſie nachdenklich, 
„wie Ihre Mama dieſe Aufklärung 
ihres Irrthums aufnehmen wird. 
Man weiß nie, wie ſolch ſtolze Cha— 
raktere wie der Ihrer Mama, derar⸗ 
tige ſchwere Enttäuſchungen auffaſ—⸗— 
ſen; jedenfalls leiden ſie mehr und 
ſchwerer darunter als oberflächlichere 
Naturen.“ 

Ich fürchte faſt“, enigegnete Erika 
traurig, Mama wird jeßt erſt recht 
jede Ausſöhnung zurückweiſen, um ſich 
verſtimmt und enttäuſcht von uns 
allen zurückzuziehen. Mama iſt nicht 
lieblos, aber wenn ihr Stolz einmal 
verletzt iſt, dann kann ſie underſöhn⸗ 
lich ſein.“ 

„Das verhüte der liebe Gott“, ſagte 
die madere Frau Oberamimann. 
„Das wäre ein Jünbhafter Stolz; 
der mahre Stolz erfennt fein Un- 
Ben an und beugt fi demüthig dem 


„Mama wird daB Recht anerfen- 
nen, ba8 weiß ich, baflir liebt fie bie 
Gerechtigkeit zu jehr — aber einen 
ae zur Berjöhnung wird fie nicht 
tdun.” 


„So müffen Sie den erfien Schritt 
thun, mein Kind, indem Sie jegt zu 
Khrer Mama eilen, A ihren Füßen 
ihre Verzeihunı erbitien für ben 
Schritt, den Sie der Gerechtigkeit zu- 
ne 
ichem am bem Willen 
Mama fügen. Einer Mutter gegen- 
über ift der Stolz nicht angebradit, 
der Mutter gegenüber ba3 Rind 
Fa Min * lebſte 
Born“, enigegnete Erite und 

A ai 


Frau 
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Erika war noch mit dem Ein— 
packen ihrer allerdings nicht ſehr um⸗ 
fangreichen Garderobe beſchäftigt, als 
das Stubenmädchen in das Zimmer 
trat und ausrichtete, daß Frau Ober— 
amtmann das gnädige Fräulein bit⸗— 
ten laſſe, in das Wohnzimmer zu 
kommen, da Frau Oberamtmann 
Erika eine Mittheilung zu machen 
habe. 

Erika begab ſich in das Wohnzim— 
mer, wo ihr Frau Born mit einem 
Lächeln der Rührung cuf dem guten 
Geſichte entgegentrat. 

„Was iſt geſchehen, Frau Oberamt⸗ 
mann?” 

„Nichts, was Sie erfchreden könnte, 
Itebes Kind,” entgegnete Frau Born 
mit bemegter Stimme. „AH habe recht 
behalten: das Mutterherz trifft jchon 
bie richtige En:jcheidung — geben 
Sie in den Salon, dort erwartet Sie 
jemand. . .“ 

Eine freudige Ahnung blitte in ber 
Seele Erikad auf. Sie eilte zum Sa=- 
Ion — eine Dame im Reifeanzug 
ftand in der Mitte besfelben und 
jtredte ihr die Hände entgegen. 

„Erika ich bin gekommen, um dich 
um Verzeihung zu bitten...“ 

„Nama — liebe Mama“, jubelte 
Erika laut auf und lag im näch— 
ſten Augenblick in den Armen der 
Mutter. 

Wohl eine Stunde blieben Mutter 
und Tochter allein, als fie aber Arm 
in Arm in das Wohnzimmer traten, 
wo ber Oberamtmann Born mit feis 
ner Gattin wartete, da lag ein glüd- 
liches Lächeln auf dem Antliß ber 
Baronin und aus Grifad Augen 
leuchtete Herzensfreudigfeit und Se- 
liakeit. 

Der Oberamtmann begrüßte bie 
Baronin artig und mollte fein Be: 
dauern über die Iehten Ereigniffe in 
Schloß Hambad aussprechen, aber bie 
Baronin mehrte ihm Tächelnd und 
fagte: 

„Wir wollen nicht mehr bon biefen 
traurigen Dingen |prechen, Herröber- 
amtmann. Wir haben jet Angeneh- 
mered zu erörtern. Freilich, meine 
Erifa muß ih Ihnen jet entführen, 
denn fie joll mit mir im Hotel moh- 
nen. ebenfo Mit Bayley, die ich auch 
zu berjöhnen hoffe. Uber ich benfe, 
wir fommen heute Abend alle wieder 
bei Nhnen zufammen, dann mird 
Ihr Sohn Frik angelommen fein, 
dem ieh gefchrieben habe, er möge fich 
To fchnell wie möglich hierher begeben 
— unb dann feiern mir eine glüd- 
2 Verlobung — nicht wahr, Eri- 

ag“ 

Aber Erita lag jchon lachend und 
weinend zugleich in den Armen ber 
guten rau Born, füßte fie und flü- 
fterte ihr zu: 

„D, wie reiht hatten Sie — da3 
Mutterherz findet ftet3 Die richtige 
Entſcheidung. ..“ 


Schluß. 

An einem ſonnigen Herbſttage kehr⸗ 
ten Fritz Born und ſeine junge Gattin 
Erika don der Hochzeitäreije, melche 
fie durh Tirol und Oberitalien ge= 
führt hatte, nach Neuhof zurüd. Die 
Baronin hatte zwar dem jungen 
Paare den Vorjchlag gemadt, in 
Schloß Hambach Wohnung zu neh— 
men, da ja Neuhof durch den Verwal— 
ter, den Fritz angenommen hatte, be: 
wirthſchaftet werden konnte, aber Fritz 
lehnte dieſes freundliche Anerbieten 
ab, er wollte auf ſeinem eigenen 
Grund und Boden wohnen und ar— 
beiten, den er liebgewonnen hatte. 
Schien es ihm doch, als habe er Neu⸗ 
hof nicht nur durch Geld erkauft, ſon— 
dern auch erkämpft durch die ſchweren 
Sorgen der erſten Zeit. Und Erika 
ſtimmte ihm freudig zu; ihr war das 
einfache Herrenhaus in Neuhof auch 
lieber geworden als das prunkhafte 
Hambacher Schloß. 

Auf dem Bahnſteig der Kreisſtadt, 
wo der Zug mehrere Minuten Auf⸗ 
enthalt hatie, ſtanden mehrere Offi⸗ 
ziere in Paradeuniform. Fritz er⸗ 
kannte den Bezirkskommandeur, ſei⸗ 
nen Adjutanten und und mehrere Re— 
ſerveoffiziere, darunker Freund Leng⸗ 
ner, der in funkelnagelneuer Offi⸗ 
ziersuniform daſtand. 

„Was mögen denn die Herren hier 
zu thun haben?“ fragte Fritz. Wahr⸗ 
— erwarten ſie einen Vorgeſetz⸗ 
en.” 

Er beugte fi aus dem Fenfter. Da 
fam Mofor von Waldau mit den an= 
dern Offizieren auf ibn zu. 

Yrig fprang eilig aus dem Coupe. 

„Seitatten Sie, Herr Born“, fpradh 
ber Major, „daß mir Sie und Yhre 
Frau Gemahlin bei Ihrer Rückkehr 
in bie Heimath im Namen bes Dffi- 
ierslorps meines Bezirk ü⸗ 


TEN 

„Herr Major — diefe Ueberra- 
fung. . .*. ; | 

„08. folRe aus) sine Neberrajgung 


! u 


eine einzige Stimme . war n 
und Ihre E zum * 
wird in dieſen Tagen erfolgen. Ich 
| geatulice, Herr Leutnant Born.” 

| Er reichte Yet die Hand, die diefer 
| — drůcte 
Und nun ſtellen Sie uns Ihrer 
| Frau Gemahlin dor..." Der Abfu- 
tant überreichte Erila namens des 
Offigzierkorps ein prachtvolles Blu⸗ 
| menbouquet, de” Erifa freudig über- 
; rajcht entgegennahm. Dann plauberte 


| fie munter mit den Herren, welche fie 


+ 


| für den fommenden Sonntag nad). 


Neuhof einlud, 
, Wle waren entzüdt von ber Tönen 
jungen Frau Born und verfpradien zu 


— 
erſcheinen. 


| AS der Schaffner zum Einſteigen 
| mahnte und Fri fon auf dem Zritt ’ 


Dabei blieb fie, und Crifa Tieß fie | feines Coupes ftand, fühlte er fi am 


Rockſchoß feſtgehalten. Er wandte 
ſich um und ſah in das verlegene Ge⸗ 
ſicht Lengners. 
— Lengner — auf Wiederſe⸗ 

Be 

„Auf Wiederfehen, Born — und 
' ih mollte Yhnen noch Tagen, daß th 
| ein entjeglicher Ejel gewejen bin. . .” 

„Schon gut —“, lachte Frihz. 
eg ‘wollen nicht mehr baran ben- 
Bi. % rn 

Er flieg ein und der Sthaffner 
Ihloß die Thür. 

„seht Bin ich neugierig, ob fie una 
in Neuhof au fo hübfch empfangen“, 
meinte Erifa. 

Ihre Erwartung wurde nicht ges 
täaufht. Neuhof mar feitlich ge= 


auf dem Hofe, junge Mädchen über- 
reichten Erifa Blumen und alle be- 
grüßten da3 junge Paar mit freudi- 
gem Hurrah. 

Auch der alte Anfpeftor Grupe war 
erf'jienen und begrüßte das junge 
Puar am Hofthor. — Thränen in 
den Augen füßte er Erila bie Hand. 

„Wenn mir alte Leute auf Sie ge: 
hört hätten, gnädige Frau”, [prach er 
mit bemegter Stimme, „dann märe 
alles gut gemwefen und mir hätten und 
manden Kummer erfpart.” 

„sch Hoffe, e8 wird noch alles gut 
werben, lieber Herr Grupe”, entgeg= 
nete Grifa freundlich tröftend, „Wie 
gebt e3 Ahrer lieben Frau unb mas 
macht Tina?” 

„Meine rau Tiht allein zu Haus 
und läßt herzlich grüßen. Tina ift 
bei Verwandten in Medlenburg.” 

_ „Wenn ‚Sie Tchreiden, grüßen Sie 
fie von mlir.” 

Grupe dankte, er fonnte nicht mei- 
terfprechen ‚die Grinnerung an bie 
Shmah, melde die Ihorheit feiner 
romantifh veranlagten Tochter über 
ihn gebracht, erjtichte feine Worte. 

Al man am Nachmittag beim 
Kaffee auf der Veranda jaß, fam der 
Kutjcher, der zugleich Diener ivar, 
eilig herein und melbete, daß foeben 


— — — —— — a 
— — — 


eine vierſpännige Equipage auf den 


Hof fahre. 
„Eine 
fragte Frig erftaunt.. „Ya — id 
alaube, es ift Seine Erzellenz Graf 

Hennerödborf. . .” 
Trig eilte hinaus, 
„Erzellenz, welche Ueberraſchung.“ 
Graf Hennersdorf ſtreckte Fritz lä— 
chelnd die Hand entgegen. 
„Wir hörten, daß Sie mit Nhrer 


Ihmüdt, alle Gutsangehörigen ftan= ' 
den unter Anführung des Verwalter 


bierfpänzige Equipage?“ , 


Frau Gemahlin zurüdgelommen jeien, : 
lieber Herr Born“, jagte er zuporlom> . 


mend, -„und da mwollten wir e3 und 

doch nicht nehmen laffen, ala die Er- 

ften Sie in: der Heimath zu begrü= 
ben.” 

Fritz fand vor denkbarer Ueberra⸗ 
ſchung kaum Worte. Wenn Graf und 
Gräfin Hennersdorf ihn der Ehre ei— 
ne erſten Beſuches für werth hielten, 
dann war ihre geſellſchaftliche Pofi- 
tion geſichert. 

„Führen Sie mich zu der lieben 
Erika, Herr Born“, ſprach Ihre Ex— 
zellenz. Ich habe den Muth und 

die Charakterſtärke Ihrer jetzigen 

Frau Gemahlin ſehr bewundert. Ich 


bin begierig, ſie in die Arme zu ſchlie- 
e 


n. 

Fritz küßte ihr die Hand. 

„Erika wird ſehr erfreut ſein, Ex⸗ 
zellenz die Hand küſſen zu dürfen“, 
entgegnete er und reichte der Gräfin 
den Arm, ſie in das Haus zu füh— 
ren. 

Es war ein behaglich⸗freundlicher 
Nachmittag, den man an diefem Tage 
in Neuhof verlebte. Die Gräfin wat 
von außerordentlicher Liebenswürdig⸗ 
keit und Seine Exzellenz, der Herr 
Graf, war jovialer Laune. Die Ba⸗—⸗ 
roni mar jehr ftolz über die Aus- 


zeichnung, melde ihrer - Toter und 


ihrem Schwiegerfohne zutheil murbe, 
und Erifad Tieblihes Geſichtchen er⸗ 
alühte in verlegener rende und Ge- 
nugthuung über die Ehrung ihres Iie- 
ben Frib. 

Die Nachricht von dem Befuch bes 
gräflicden Paateß machte ſehr raſch 
bie Runde bei a“en Yyamilien ber 
Nachbarſchaft, und den nächftenSonn- 
tag ſchon hielt eine Reihe von Equi⸗ 
pagen vor dem einfachen Herrenhaufe 
von Neuhof. Er 

Als die Befucher fich entfernt Hat 
ten, warf fi Erifa Tadherib in bie 
Arme ihres Mannes und meinte: 
„Wir wollen vetäeflen, was fie En 
ber ung gebadht und gefagt haben, 
Friß, und gute Freundfgaft mit ihnen 
halten. Die: Melt ift' nun einmal 
fo. ; ? J — 

Ja“, entgegnete er, die Welt iſt 
nicht immer ſo, wie wit fie ung wohl 
wünſchten. Aber ich habe ja eine 
Welt, wie ich ſie mit nicht beſſer wün⸗ 
ſchen kann — das biſt du und unſer 
Hein.” " " . 


” 


„Das ift god. mir die Ticßfte Melt, 
‚Shap“, fagte Erifa ernfthaft.. „Und 
Ei a ae — 


« 


und glüdlid 





Piepiunges Pflegefohn. 


Von Seonore Nieben:Deiters 


(1. Fortfegung und Schluß.) 

E3 fam nicht3 mehr. Finden mur- 
melte etivad von Abendeſſen, obwohl 
fie ja eben erft mit dem Kaffee fertig 
waren, und ſchob ſich ſchleunigſt und 
ſehr verlegen aus der Thür, Jula 
machte ſich mit ihrem Taſchentuch zu 
ſchaffen, nachdem ſie dem Neffen, 
ebenfalls etwas unmotivirt, die Hand 
geſchüttelt hatte, und es war ganz ſo, 
als ob ſie nun alle drei ſehr erleichtert 
wären, auch Max, der aufathmend er— 
klärte, nun aber wirklich zu ſeinen 
Freunden gehen zu wollen. 

Nicht eher als die Hausthür hinter 
Max ins Schloß gefallen war, kam Se— 
raphinchen wieder zum Vorſchein und 
gefeilte ſich ſchüchtern wieder zu Jula, 
die im Wohnzimmer ſaß und auf Le— 
ben und Tod an einer Spitze häkelte. 
Finchen machte ſich mit gleichem Eifer 


| 


| 


nicht vergeffen, mie diefes Thier gera= 
deswegs die Wände hinaufgelaufen 
war! — aber e3“war ein Heiner Hund 
bon frieblihem Charakter und ebenjo 
ausgeprägten : Reinlichkeitsfinn: er 
machte an der Thür „bitte, bitte“, wenn 
er nothwendig verfchwinden mußte. 
Und mag dag Mändehinauflaufen an- 
geht: er hatte an fich gar feine Nei- 
gung dazu und murbe außerdem in 
Kürze jo forpulent, daß er am liebiten 
ftil in feinem gepolfterten Körbchen 
lag. Er war durchaus feine Gefahr 
für frifchgebügelte Dedchen, für bie 
zieriich aufgeftellten Yamilienphotogra= 
phien und Gläfer mit Zittergras und 
Heinen Strohblumen; hingegen forgte 
er mit anerfennensmwerthem Eifer da= 
für, daß in bdiefem orbentlichen und 
reinlihen Jungfrauenhaushalte nie 
mal3 unappetitliche Wurftreftchen oder 
-fellhen verfamen, die er auf’3 Gemwif- 
fenhaftefte zu vertilgen bejtrebt mar. 
Mas Mar anbelangte, fo fchien e3 


an einen zu beftidenden Streifen, und | orbentlich, als ob fie ihn von Angeficht 


nachdem fie eine Weile jehmeigend um 
die Wette geftict und gehäfelt hatten, 
fagte fie plößlih: „Du, Jula, — fin- 


zu Angefiht gar nicht mehr erbliden 
follten, und das eingefampferte Zim- 
mer murde lediglich zum Lüften bon 


beit Du nicht, daß Mar fich heute wirk- | Zeit zu Zeit geöffnet. Allemal, wenn 
| die Ferien in Sicht waren, fchrieb er ei= 


lich nett benommen hat?“ z 
ula fuhr auf und fchaute fie über 
bie Brille meg an: „Wie meinft Du?“ 

„Ich meine,“ jagte Geraphinden 
und wurde roth, „daß Mar fich eigent- 
lich heute fehr nett benommen hat!“ 

„a,“ fagte Jula gedantenvoll. „Ich 
habe das auch gefunden. So taktvoll. 
Ich hätte ihm das gar nicht zugetraut. 
Ich glaube beinahe, es iſt doch mehr an 
dem Jungen dran, als wir bisher ge— 
dacht haben. — Vielleicht — er war ſo 
ſchrecklich verzogen, als er zu uns kam! 
Aber vielleicht, wenn er früher in 
eine geeignete und planmäßige Erzie— 
hung gekommen wäre, wer weiß, er 
wäre vielleicht ein ganz anderer Menſch 
geworden!“ 

„Er häte ſchon früher zu Dir kom⸗ 
men müſſen,“ bemerkte Seraphinchen 
ſchüchtern. 

Jula ſchwieg und machte nur nach— 
dentlich „hm“. Und dann ftidten und 
häfelten fie weiter mit ven befriebigten 
Gefihtern zweier Menfchen, die fich be- 
mußt find, ihrerfeits ihre Pflich: ges 
than zu haben. 

Mar benahm fich auch fernerfin mit 
bemundernsmerther Nettigfeit bis zum 
Tage feiner endgiltigen Abreife. Er 
tar beinahe, al® wolle er zum Schluffe 
noch einmal alle die guten Eigenfchaf- 
ten hervorfehren, die er im Laufe ber 
porhergegangenen Jahre mit fo hart= 
nädiger Ausdauer verborgen gehalten 
hatte. Das fanftherzige Finchen war 
fo gerührt über ihn, daß fie am Bahn- 
hof beim Abfchieb an feinem Halfe 
Ströme von Thränen vergog — übri- 
gen3 jehr zu Marens Unbehagen —, 
und fogar die ftrenger veranlagte Jula 
war nahe dabei zu fchluchzen, al3 plöß- 
Yich, gleich einer. Vifion, das Bild der 
weißen Kate vor ihrem geiftign Auge 
eritand, der Kate, mie fie mit einer ab= 
brennenden Rafete am Schwanz dur) 
ihren guten Salon fegte. Das brachte 
fie iiber die Rührung des Augenblid3 
hinweg, und fie begnügte fich Damit, 
dem Neffen zum Schluß noch etliche 
toohlgemeinte Rathichläge mit auf den 
Meg zu geben, die diefem nur leiber 
momöglich noch fataler waren als Ge- 
raphinchens Rührung. Denn junge 
Männer zmwifchen achtzehn und fünf: 
undzmwanzig hören nun einmal nicht 
gern am Eifenbahnabtheil, daß fie Tich 
beim Umjteigen in acht nehmen fols 
len, und daß fie ja nicht vergeffen fol» 
Ien, bei naffem Wetter da3 mwollene In» 
terzeug anzuziehen, namentlih, wmnn 
fie eben mit Lift und Tücke dasjenige 
Abtheil ermifcht Haben, in dem fchon 
vorher zwei nette junge Mädchen ja» 
Ben. 

Mar war von ganzem Herzen froh, 
al3 der Zug endlich die Einficht Hatte, 
abzufahren, und, um bie Wahrheit zu 
Tagen, die Tanten waren aud) froh, ob» 
mohl fie noch lange mit den Tafchen- 
tüchern mwedelten. Schließlich mogen 
die langen $ahre der beftändigen Auf- 
regungen über „ben Jungen“ doch 
fchmwerer als diefe paar Tage de3 guten 
'Einvernehmens am Schluß, wenn bie- 
fer Schluß auch entfchieden befänfti- 
gend auf ihre Seelen einmwirfte. 

Und als fie nach Haufe famen, fin- 
gen fie gleih an, mit einer gemwiffen 
Erleichterung alle fortzuräumen, ma8 
an ben männlichen Störenfrieb in ih- 
rer Behaufung noch hätte erinnern fön- 
nen. Marens Zimmer behielten fie ja 
freilich bei, aber fie fampirten bie Bett- 
jtüde ein, rollten ven Teppich auf, 30= 
gen einen Gazebezug über die Beleuch- 
tung und fchlofien dann bie Thür ab, 
nachdem fie noch, nach eingehender Be- 
rathung, auch die tintenbefledte Plüfch- 
dede aus dem Wohnzimmer mit einge- 
fampfert hatten. Sie hätte fie beftän- 
dig an Marend unliebfame Ihätigkeit 
erinnert, und YFinchen erbot fich, Tieber 
ein andere Dede für den Tifch zu ma» 
chen. . 
Sie fing aud) gleich Damtt an, und 
fie fuchte eine jo außerorbentlih um- 
ftändliche Stiderei dafür aus, daß die- 
fe die Schmweftern viele, viele Nachmit- 
tage in ſtiller und friedlicher Thätig⸗ 
keit erhielt, wobei Jula — damit die 
geiſtigen Intereſſen auch nicht zu kurz 
kämen — der Schweſter ihre Erfah— 
rungen aus dem Verein mittheilte, — 
ſoweit dieſe ſie mit ihrer etwas min⸗ 
derwerthigen Intelligenz zu erfaſſen 
fähig war. Und in die wunderliche 
Stickerei wurden viele noch wunder⸗ 
lichere Anſichten über das allgemeine 
Frauenſtimmrecht, über Mutierſchutz 
und ähnliche Dinge mit hineingeſtickt, 
die aber glücklicherweiſe zuviel Theorie 
blieben, um in der Praxis irgendwelche 
aufregende Wirkungen auszuüben. 

Im Gegentheil: Das Leben der bei⸗ 
den Damen Piepjunge glitt mit erfreu⸗ 
licher Schnelligkeit in das Fahrwaſſer 
einer ſanften Stille und ruhigen Zu⸗ 
friedenheit, nach dem ſie ſich ſo lange 
vergeblich geſehnt hatten. Es erſchien 
mit der Zeit auch wieder ein weißer 
Liebling. Zwar war es diesmal keine 


u 


nen langen Brief, veffen kurzer Sinn 
jtet3 derjelbe war: nämlich, daß er aus 
dem und dem und jenem Grunde — 
die Gründe waren zum Theil fehr uns 
mwahrfcheinlich, einmal gab er an, et 
wolle „durcharbeiten” — diesmal nicht 
nah Haufe fommen fünnte. Fräu= 
lein $ula pflegte in einem ebenjo lan= 
gen Schreiben auseinanderzufegen, mie 
Ichrecilich leid ihnen beiden das thäte, 
und mie fie fich auf ihn gefreut hät- 
ten. Finchen fehrieb diefeg Bedauern 
mit ihrer frigligen Handſchrift ſtets 
noch einmal bejonder3 auf den Rand. 
Und fie nahmen fich diefe Eleine Heuche- 
lei gegenfeitig in feiner Weife übel: im 
Gegentheil! Mit der Zeit enttand, in 
den Herzen der Tanten wenigftens, eine 
aufrichtige Zuneigung zu dem Neffen, 
— mie denn überhauzt die Abneigung 
einer ganzen Menge Menfchen nur aus 
dem Zmwange entjteht, einander öfter zu 
ſehen, als es ben beiberfeitigen Wün- 
fchen entfpricht. 

Sie waren durhaus geneigt, ihm 
auf die Entfernung jehr vieles zu ver= 
zeihen, mas in der Nähe Gegenitand 
von beftändigen Erörterungen gemwefen 
fein mürde. So zum Beifpiel nahmen 
fie eg mit verhältnigmäßigem Gleid- 
muth auf, daß er in feinem Studien- 
gange nicht nur ein ähnliches Tempo 
einzufchlagen beliebte mie in feinem 
Schulgange, fondern daß er außerdem 
anjcheinend gar nicht darüber zur 
Klarheit fommn foynte, was er eigent- 
lich ftudiren wollte. Uebrigens war 
das fehtere entfchieven Schuld des Va- 
ter: warum hatte er nicht zu jener 
Photographie auch erläuternd bemerft, 
mas genau biefer zufünftige Fuch 
werben follte? Vielleicht war e3 au) 
möglich, daß er am beiten die ganze 
Studiererei gelaffen hätte und Sauf- 
mann geworben märe, — aber daran 
magten die Tanten aus Pietät von fic 
aus nicht zu denfen. Das einzige, mas 
ihnen — auch auf die Entfernung — 
wirklich übertrieben vorfam und mo= 
rüber fie an jedem Monatserjten und 
bei gelegentlichen Briefen „außer ber 
Zeit“ topfjehüttelnd beriethen, das ma- 
ten die Gelder, die Mar bezog. 

Sie hatten ihm mährend. feiner 
Schulzeit jtet3 ein durchaus reichliches 
Tafchengeld zugebilligt, und fie waren 
fi) auch darüber durchaus flar, daß 
er auf der Univerfität entjprechend 
mehr brauchte. Auch darüber waren 
fie fih Har, daß er mit dem Seinigen 
nicht ausfommen würde und baß fie 
mürben zufchießen müffen. Aber mas 


| er brauchte, — da3 war wirklich hane= 


büchen! Heimlich zogen fie Erfundi- 
gungen ein, ob Mar vielleicht ganz be= 
fonder3 mild drauf Ioslebte, — aber 
er trieb e3 nicht toller al3 andere fei- 
neögleihen. Am Gegentheil: er mar 
ohne Zmeifel gefitteter und vernünfti- 
ger geworben, al3 er e3 daheim geme- 
fen war. Und fo fchidten Ste jih, wenn 
auch feufzend, in das anfcheinend Un 
abänderliche und famen auch darüber 
hinweg, in dem befeligenden Gefühle, 
doch menigjtens bei fi) zu Haufe end- 
lich Ruhe, Stille und Zufriedenheit zu 
haben! 

Haft vier Jahre erfreuten fie ich 
biefes Friedend. Da kam eines Mor- 
gens ein Brief von Mar, jo ganz au 
Ber der Reihe, daß Fräulein Yula ihn 
prüfend in der Hand wog. Nur bie 
Terienbriefe waren jo jehwer und did 
— und die Ferien waren doch gerade 
borbei! Seraphindhen fam auch herbei 
und legte ihn fopfichüttelnd einen Au- 
genblid auf die fladhe Hand: foniel 
hatte der Junge ja überhaupt noch rie 
gefhrieben! — Und erft, nachdem fie 
einander fopffchüttelnd andejehen, 
nahm Aula den Brief wieder an fidh, 
zog bedäachtig eine Haarnadel aus dem 
a und rigte bamit den Umſchlag 
auf. 

Gleich vier Blätter fielen ihr in bie 
Hand. Sie waren numerirt. „SYula 
nahm al3 orbentliche Berfon Nummer 
1 zuerft an bie Reihe, ftieß aber gleich 
einen Eleinen Schrei aus: „Gott — 
—— — der Junge hat ſich ver- 
o * 

„Verlobt?!!“ — Seraphine kam 
ganz dicht heran. 

„Ja, verlobt,“ ſagte Julchen, — 
wobei ſie ſorgfältig das Blatt ſo hielt, 
daß die Schweſter nicht hineinfehen 
konnte. „Verlobt! Und rathe mal, 
mit wem? — Mit der Tochter einer 
Firma!“ 

„Einer — was?“ 

„Gott, Seraphine, begreife doch! 
Mit der einzigen Tochter einer großen 
Firma! — So ein Glück für den 
Jungen! Nun braucht er gar nicht 
mehr au ſtudiren. — So ein Glück!“ 
— Fräulein Jula ließ, ganz überwäl⸗ 
tigt von dem Glück des Jungen, den 
Bogen ſinken und ſah die Schweſter 
an. Aber Finden, ärgerlich, daß 
den Brief. nicht hatte, frante, 
einftweilen cuf Das Glüd näher ei 


„fie 
ohne. > 


Adele heißt ſie,“ las Julien tri- 
umphirend weiter. „Abele Hobbel⸗ 
mann. Gie ift blond —, dent’ mal, 
zu Marens fchmwarzen Haaren — und 
neungehn Jahre alt! — Wie reizend! 
Die Eltern haben eine Billa am 
Mannfee und wohnen im Winter am 
Kurfürftendamm, — nein, mie tei- 
zend!“ 

Da der Bogen hier zu Ende war, 
bekam Seraphinchen ihn auch zu leſen. 
Sie ſpickte ihn noch mit viel mehr: 
„wie reizend!“ und als ſie fertig war, 
fagten ſie beide tiefempfunden: „Nein, 
was für ein Glüd für den Jungen! 
Wenn das Lilly riodh erlebt hätte.“ 

Und dann machte fich Jula mit ber: 
felben Ausfchließlichfeit wie vorhin 
an bie Zeftüre des zmeiten und ums 
fangreicheren Theileg des Briefes. 
Seraphinden fand das fehr unfreund- 
lich, verwandte aber nichtsbejtomeni- 
ger fein Auge von Yulas Angeficht. 

Jedoch, — diesmal ließen die lei: 
nen triumphirenden Ausrufe auf fich 
warten. Aula las jchmeigend ben er= 
ften Bogen, — den zmeiten, den brit- 
ten, fant dann ftumm auf den nächſten 
Stuhl und, ohne eine Silbe dazu zu 
bemerken, reichte fie mit zitternder 
Hand die drei Blätter der Schweiter, 
die fchon ungeduldig trippelte. — Se— 
raphinchen las die drei Blätter eben- 
falls fchweigend, mobei fie aber merk— 
würbigermweife ganz außer Athem kam. 
Hierauf fiel fie ganz entfet in ben 
zweiten Stuhl, ließ den Brief in den 
Schoß finfen und ftöhnte: „Gott 
nein!“ 

Und dann lafen fie die drei Bogen 
zufammen, mwobei Finden unaufhör- 
ih jammerte: „Gott nein — Gott 
nein! — Gott aber nein!” 

Nach einer Paufe fagte Yula bü- 
fter: „Sie wird ihn bejtimmt nicht 
nehmen, wenn fie e3 erfährt.” 

„Meinit Du wirklich?“ jappte Fin- 
chen. | 

„Seraphine”, — ſagte Jula ver— 
zweifelt. „So denk' doch! Wenn Du 
die einzige Tochter einer Firma wäreſt, 
würdeſt Du einen Mann heirathen, 
der —?" 

„Gott aber nein!“ 

„Siehft Du!“ — Jula griff wieder 
nach den unglüdlichen drei Bogen und 
vertiefte fi) auf3 neue darein, indem 
fie bejtändig den Kopf fehüttelte, mäh- 
rend Finchen händeringend Betradh- 
tungen anftellte: Und das hat ber 
unge jehmweigend mit fich herumtra= 
gen fünnen! — Das begriff fie am 
meniaften. Das! — „Alfo mit der 
Tochter des Kaſtellans, ſagſt Du, 
ſchreibt er? — Und ſie will nicht, daß 
er eine andere heirathet? — Sie will 
das nicht — das Kind der Braut prä— 
ſentiren, wenn er nicht endgiltig dafür 
ſorgt, ſchreibt er? — Gott nein, Gott 
nein, was für Geſchichten! Was für 
eine gräßliche Perſon, dieſe Kaſtellans— 
tochter! Wie kann ſie nur ſo ſchrecklich 
ſein!“ 

„Sie will eben nicht allein die Sor— 
ge um das Kind haben,“ bemerkte Ju— 
la, der an dieſer unpaſſenden Stelle 
plötzlich die Ideen über Mutterſchutz 
kamen, die ſie ſelber neulich im Verein 
vorgetragen hatte. „Das iſt — das 
iſt ſchließlich — begreiflich!“ 

„Begreiflich, Jula? — So was 
nennſt Du begreiflich?! So etwas? — 
Und was ſoll nun mit dieſem Un— 
glückswurm werden?“ 

„Er ſchreibt's ja,“ ſagte Jula. 
Gott, fiel ihr plötzlich ein, deswegen 
brauchte der Junge immer ſo un— 
menſchlich viel Geld. 

„Er ſchreibt's ja“, ſtotterte Finchen 
dazwiſchen. „Du willſt doch nicht ſa— 
gen, daß —“ 

Jula ſchwieg und Finchen wieder— 
holte: „Du willſt doch nicht ſagen, daß 
man der Perſon das Kind vorher ab— 
nehmen ſollte?“ 

Jula ſchwieg noch immer. Sie hat— 
te den Brief wieder borgenommen, 
tippte mit dem Finger auf eine Stelle 
und bemwegte die Lippen. Und nad 
einer ftummen Paufe fagte fie plöglich 
mit Grabesftimme: „Wir find e3 
fhuld, Seraphine.” 

„Wirt!“ — Finden dachte, ihre 
fonjt jo bemunderte Schmefter hätte 
plöglih den MBerftand verloren. 
„Bir —?!” 

„sa, wir,“ wiederholte Jula gebro— 
chen, indem fie wieder mit dem Zeige- 
finger auf da3 unglüdliche Briefblatt 
tippte. „So fieh doch, fünf Jahre ift 
er fchon alt, der Junge! E3 find ja 
faum vier Jahre her, daß Mar fort- 
ging!” 

„Sa, aber!” — Geraphinchen be= 
griff noch immer nit. Sie ſah kei— 
nen erfichtlichen Zufammenhang zii» 
fchen fih und der Eriftenz irgend eines 
fleinen Kindes überhaupt, gejchmweige 
denn de3 in Frage fommenden. 

„Wir find es fchuld!” mieberholte 
Yula. „Vor vier Jahren habe ich den 
armen ungen aufgellärt, vor vier 
Sahren! Du fiehit doch, feither tft 
nichts mehr vorgefallen. Nur babor. 
Wir hätten e3 eben vorher thun müf-= 
fen, früher, — ich habe e3 ja immer 


gefagt! Wir find es fhuld; und nun 


müffen mir auh —“ 

„Um Gottes willen, Jula, Du willſt 
boch nicht Jagen, daß wir — —?!“ 

„Doch. — Wer follte ihn der Kaftel- 
lanstochter fonft mohl abnehmen?” 
fagte Jula mit Bitterkeit. „MWeiht Du 
vieleicht Jemand?“ 

Finhen mußte Niemand. Aber fie 
mehrte entfegt mit beiden Händen ab: 
„Wir — mir follten ihn nehmen? — 
Nachdem mir froh genug find, ben ei- 
nen Jungen los zu fein?“ 

„Seraphine, ih jagte Dir bereits, 


daß mir es fchuld find! —D Gott!—" 


und dabei warf Tyräulein Yula einen 
boffnung3lofen Blid über die taufend 
reinlichen Zierlichfeiten ihres gepfleg- 
ten Wohnzimmerd — „o Gott, mir 
toirb e8 wahrhaftig fauer, einen frem= 
ben fleinen Jungen bier berumpoltern 
zu haben!“ er 


Man fah ihr an, daß e3 ihr fauer 


rg ? 
” 


und. ihren Frauenvereins-Weberzeu- 
gungen, und dazu war e& bad) noch 
gemifjfermaßen ihr Großneffe, 
ven e3 fich handelte, der Großneffe der 
durch und durch gemiffenhaften Yula 
Piepjunge! 

Und dann: „Gott, Seraphine! Ha= 
ben mir uns deshalb breizehn Jahre 
lang mit Mar gequält, daß mir ihn 
nun, wo ihm ein folches Glüd mwintt, 
betlaffen fönnten? Wo mir ed aud) 
noch Schuld find? Was follen wir denn 
anders madhen? Was?“ 

Tinchen mußte e3 wieder.nicht. Und 
da fie es nicht mußte, fing fie an zu 
meinen und fchluchzte: „Unb dabei ift 
er erft fünf Jahre alt! — Mar war 
do menigftend fchon zehn! Gott 
nein!“ 

„Wilft Du dem Jungen denn fehrei= 
ben, wir könnten nicht für das Wurm 
ſorgen?“ 

Das wollte Finchen nicht. Sie 
ſchluchzte weiter. Von dem guten Bei— 
ſpiel ermuntert, fing Jula auch an zu 
weinen, und ſie weinten gut zwei 
Stunden lang zuſammen. 

Nach Ablauf dieſer Zeit ſchneuzte 
Jula ſich noch einmal —— hing 
dann ihr Taſchentuch an den Ofen 
zum Trocknen und ſagte mit weh— 
muthsvoller Entſchiedenheit: „Es wird 
uns ja wohl alles nichts helfen!“ — 
Und dann ſetzte ſie ſich hin und arbei— 
tete ein Glückwunſchtelegramm an den 
Neffen aus, in dem die geheimnißvolle 
Wendung vorkam: Sei glücklich! Wer— 
de Frucht Deiner und meiner Schuld 
zu mir nehmen! 

Eben als das Telegramm ferlig 
war, hörte auch Finchen mit Weinen 
auf. Sie las den Entwurf unter 
Schlucken und Seufzen, und als ſie 
ihn begriffen hatte, ſagte ſie verzwei— 
felt: „Was werden nun aber die Leute 
denken, wenn wir plötzlich wieder ein 
Kind kriegen? — Gott, Jula, was 
ſollen wir denn bloß ſagen?“ 

„Wir werden ſagen“, ſagte Jula 
mit einer kummervollen Ironie, die ihr 
ſelbſt augenſcheinlich nicht ganz be— 
wußt war, „wir werden ſagen, jetzt, da 
Max ſich verheirathet, würde es uns 
doch allzu ſtill, und deshalb nähmen 
wir wieder einen Pflegeſohn!“ 

Und damit faltete ſie ganz unwill— 
kürlich die Decke mit der vielen Sticke— 
rei zuſammen, ging hin und holte aus 
Maxens Zimmer die alte plüſchene. 
Denn die hatte ja nun doch mal Tin— 
tenfleten! 

— 1:9 — — 
Das Preisräthiel, 


”on Hans Schönfeld. 


Fräulein Planer faß mit ihrem 
Miether, Herrn Klapproth, beim Nad)- 
mittagstfaffee. Klapproth trank ſchon 
die dritte Taffe und aß dazu von dem 
Rofinentuchen, den feine Wirthin nad 
einem billigen Rezept gebaden hatte. 
Seit zehn Jahren war es Herfommen, 
dat Klapproth jeden Sonntag Nad- 
mittag bei dem alten Fräulein ben 
Kaffee nahm. 

„Willen Sie,“ fagte er, mit vollen 
Baden fauend, „wenn ich den Preis 
gewinne, dann verzichte ich auf bie 
Mittelmeerreife, da ich ja doch feinen 
fo langen Urlaub befomme, und laffe 
mir die Sache gleich in haar auszah- 
len. Und dann —” 

„Und dann?“ fragte das Fräulein. 

Klapproths Gefiht nahm einen ele= 
gifchen Ausprud an. „Dann laffe ich 
meine Gedichte Druden,” fagte er. 

„Sind das die, die Sie mir borge- 
lefen haben?“ 

„Die und nod) viel mehr!” 

„Die bon dem Frühling und den 
—— die entblättert zu Boden fal⸗ 
en?“ 

„Ganz recht!“ ſagte Klapproth nicht 
ohne Stolz darauf, daß Fräulein Pla— 
ner den Gedankengang ſeiner Gedichte 
ſo gut im Kopfe behalten hatte. 

„Kann ich Ihnen gar nicht übel neh— 
men,“ ſagte das Fräulein. „Man will 
doch ſchließlich wiſſen, wofür man ge— 
lebt hat!“ 

Klapproth war als Setzer in einer 
Druckerei angeſtellt. In ſeinen Muße— 
ſtunden beſchäftigte ſich der alleinſte— 
hende Mann, der ein zurückgezogenes 
Leben führte und dem Kneipen aus 
Geſundheitsrückſichten entſagt hatte, 
nun ſchon ſeit Jahren mit der Lyrik, 
und wenn das Urtheil des lieben alten 
Fräuleins, bei dem er wohnte, maß— 
gebend geweſen wäre, dann wäre ihm 
längſt ſchon der Lorbeer um die kahle 
Stirn gewunden worden. 

„Und was würden Sie wählen, 
ah Sie gewännen?“ fragte Klapp- 
roth. 

„Das Billet für die Mittelmeerrei- 
fe,“ fagte Fräulein Planer mit ftrab- 
lenden Augen, die plöglic ganz jung 
ausſahen. „Keinen Augenblick würde 
ich mich beſinnen. Wiſſen Sie, heim— 
lich war es immer mein Wunſch, eine 
große Reife thun zu können. UÜnſer— 
eins weiß doh nur aus Büchern, wie 
das ift. Auf dem Meere fahren dürfen, 
über fi) den blauen Himmel, und gar 
nicht denten müffen: mie richteft bu e8 
morgen mit bem Effen ein, und mußt 
du nicht der Frau Geheimrath beine 
Aufmwartung madhen,bamit fie dir mie: 
ber ein paar altmodifche Hüte zum 
Modernifiren gibt — das dente ich 
mir bimmlifd. Unb am Morgen 
Ihlafen zu können und am Mittag an 
einer großen Zafel fiten zu biürfen, 
und hinter einem fteht ein Diener und 
fragt: No eimas Fiih gefällig, 
Fräulein? — und man bedient fich, 
als ob man ba3 von Kind auf fo ge- 
mohnt wäre — nein, Klapproth, die 
Mittelmeerreife würde ich nicht aus- 
T&hlagen, das tft gewiß!" Das alte 
Yräulein,das bereits die Fünfzig über- 
Ihritten hatte, mar förmlich in Eifer 
gelommen, fo daß ihre Wangen ganz 
roth waren. { 


Klapproth jah fie mit einem überle- 


genen Lächeln an. „Man follte gar, 


nicht denfen, daß Sie fo viel Phanta- 
fie Haben,” fagte er. „Aber fti 
Wafler find Het. * ifen 
Sie ja nad gar 


*2 
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um 


daktion,“ 


Hauseinrichtungs⸗Waa 


Eine Haushallungs-Ausflellung und heckauf ſür Hausſtüuen , 


Brilliante Illuminalion 


Prächtige Dekorationen 


Hunderte von Fabrikanten von Hauseinrichtungs-Gegenſtänden, um die Arbeit in Küche und Haus zu ers 
leichtern, nehmen Theil an der Ausſtellung, die das ganze große Baſement des Großen Ladens einnimmt. 


Befeht die Mufter-Küche 


Bejeht die Mufter-WMWafchfüche 


Befeht das Mufter- Badezimmer Befeht das Dogel: u. HausthiereSentrum 
Die verjchiedenen hier hergeftellten Delikatefien werden frei jervirt. 


Fragt nach den Einzelheiten unferer 


fpeziellen Krebit = Bedingungen 


Möbel: Ausftattungen. 
\ 3ehlungen fönnen auf ein Jahr vertheilt werben. 


Eine Fabril-Raumung von 


für vollftändige 


Doppelte Siegel Stamps bis 12 
Uhr: Dann einfahe Stamps 
bis zum Schluß. 


Sinoleums und Oeltuchen 


Volle Stüde. Reiter. 


Zwei Schnitte — die legteren 


Alle find tadellofe Waaren von Standard Qualität. 


Kinoleum, 2 Yard3 breit. Feine Tile- und 
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Linoleum, 4 Yards breite, — denBoden 
ohne Naht, Heine Tile- und große Mojaic-Ef- 


Mojaic Effekte. Von ganzen 
Rollen geichnitten. So viel Ihr 
mollt. Für diefen Verfauf,50c- 
Qualität, Quadrat-Nard zu 


fefte. So viel Ihr wollt von der Töc 
Ittät, Quadrat-Nard, 56. 


Sinoleums, 4 Yard3 breit. Die B Sorte. — 
E3 gibt feine befjere. Hell- und dunkelfarbig. 
Die 90c Qualität, Quadrat-Yard, 67ec. 
der 2 Nards 
Mehrere 
Stüde dazu pafjend. Genug für einen Fußbo- 
den in gemöhnlicher Größe. 75c werth, Qua— 


Linoleums, Fabrif - Reiter 
breiten, Zängen bi3 41% Pards. 


drat = Yard zu 4Tc. 


Sinoleums, Fabrif-Rejter, 1 bis 2 


Blumen Tile- u. Holz-Mus 
fter. Dies find 2 Cut3-Län- 
gen bi3 15 Yb3. in einem 
Stüd, 60c Qual., Ou.-Nard 


Deltud, Fabrik = Neiter.- 


Quali 


Yards breit. Zangen bi3 3u 3 Yards. 
30e Qualität, Quadrat-Nard 16. 


in SHalbrollen-Längen. 


Zinoleumd, 2 Yards breit, ertra Dual. 


43t 


1 bis 1% 


Die 


Oeltud. Fabrif-Rejter, 1, 1% und 1% 


Mard breit. 


Qualität, Ouadrat-Nard, 22c. 
Eingelegtes Linoleum. 


tität. Bi3 zu 1.65 merth, 
95e. 

Fußboden - Deltud, 2 
ler gefüllter Bad. File 
Nur 20 Rollen von diejer reg. 
Quadrat-Yard zu 273c. 


Yards 


Längen bis zu 3 HYards. 
Tile-, Holz- und Blumen-Muſtern, die 40c⸗ 


In 


Fabrif = Reiter. 
Farben ganz durd, 21% Yards breit bis zu 
41 Mards lang. Nur eine befchränfteQuan- 
Quadrat » Yard 


breit. Vol> 


en 
eölte Oberfläde. — 


40c-Sorte. 


breit, Längen bis 3% Yards. Perfekte Waa— 
ren, 50c Qualität, Quadrat-Nard, 30r. 
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cerei in London. Da fuhr id von 
Vliffingen nach Queenborough, act 
Stunden bei ftürmifchem Wetter. Spä— 
ter noch einmal denjelben Weg zurüd, 
— tieder bei Sturm. €3 mar ja 
[chlieglich nicht viel, aber unfereins hat 
doch menigftens fchon einen Sturm 
mitgemacht!” 

S=- julein Planer fchenkte eine vierte 
Taffe Kaffee ein, und ihr Miether 
mußte ihr vom Sturm erzählen. Es 
mar nichts Neues, was fie hörte, denn 
was er zu erzählen mußte, das hatte 
er ihr in diefen zehn Jahren oft genug 
zum beften gegeben, aber das Fräulein 
hörte ihm doch immer wieder gern zu. 
E3 war ihr dann, ala ob von geheim= 
nißoollen Lichtern, die in weiter Tyerne 
aufzudten, ein Schatten in ihre einfa= 
me Stube geworfen würde. — — 

Einige Wochen nad) diefem Geſpräch 
erhielt Fräulein Planer einen einge= 
fchriebenen Brief, in dem ihr die Re- 
daftion der bekannten Yamilienzeit- 
fohrift, an deren Preisaugfchreiben 
fie und ihr Miether fich betheiligt hat- 
ten, mittheilte, daß fie den für die L- 
fung des Räthfels ausgefegten Preis 
— eine Mittelmeerfahrt mit freier Ver— 
pflegung — geivonnen hätte. 

Der Tag, an dem Fräulein Planer 
diefe Freudenbotfchaft erhielt, war ein 
Sonntag. hr erjter Gedante war e3, 
fofort bei ihrem Miether anzuflopfen 
und ihm da3 frohe Ereigniß mitzu= 
theilen, aber fie befann fi doch, daß 
e3 mwirfungspoller wäre, wenn fie ihm 
beim Nachmittagstaffee von ihrem 
Glüd erzählen würde, und fo be— 
berrfchte fie ihre Aufregung und ging 
ruhig ihren häuslichen Gefchäften nad). 

Am Nachmittag aber zog fie ihr 
„Schmwarzfeidenes“ an, das fie fonjt 
nur bei befonderen Anläffen zu tragen 
pflegte, und fochte den Kaffee doppelt 
fo ftarf als fonft. Den Kuchen hatte 
fie diesmal aus der Konditorei. E3 
war „ertrafeiner“, reich mit Rofinen 
beftreut. 

„Was ift denn Io3?“ fragte Klapp- 
roth erjtaunt. „Ihr Geburtstag tft 
bo längft vorüber, und aufs Stan- 
desamt gehen Sie doch nicht ohne vor- 
berige Ankündigung, Fräulein Pla- 
ner?” 

Yräulein Planer war fo bemegt, 
daß fie fein Wort hHerborbradite. 
Stumm überreichte fie Klapproth den 
eingefchriebenen Brief. 

Er überflog ihn, und nun verftand 
er plöglih. Donnermetter!” jagte er, 
„da muß man aber gratuliten. Man 
Tpricht ja immer alles mögliche, aber 
daß Sie, ausgerechnet Sie, die Glüd- 
liche jein würden, Hätte ich mir nicht 
träumen lafjen.” 

Yräulein Planer3 Hände zitterten, 
ala fie die erfte Zaffe einfchentte. 
Dann aber murde fie gefprädig. 
„Morgen früh gehe ich nach der Re- 
fagte fie, „dort kann ich 
gleich erfahren, wann ich abreifen 
muß. Dier Vergnügungsfchiffe gehen 
boch nur zu beftimmten Zeiten. Haben 
Sie einen Fahrplan, Klapproth?” 

Ja,“ ſagte Klapproth kleinlaut, 
„aber er iſt ſchon ein paar Jahre alt.“ 
Xhut nichis!“ ſagte das Fräulein 
lebhaft. „Wir wollen nur einmal ſe⸗ 
ben, wohin das Schiff führt." 
Unb dann blätterien fie beide im 


> 
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henland und Eaypten hinüber, und e3 
fam ihr vor, ala ob fie jich ftet3 in bie= 
fen Gegenden zu Haufe gefühlt hätte. 

Dann gab ed noch andere. Fragen 
zu erledigen. „Was denfen Gie?“ 
jagte Fräulein Planer, nachdem ihr 
Miether die Karte zufammengeflappt 
hatte, „mein Schwarzfeidenes ift doch 
elegant genug für die Fahrt. Für alle 
Tale mache ich noch einen weißen Spi- 
Beneinfaß, damit man nicht jeden Tag 
in derjelben Aufmachung erfcheint und 
nad) etwas ausfieht, aber — mas ha: 
ben Sie denn?” 

E38 fhien, ala ob die. beiden fich 
fonft fo gleichhleibenden Hausbemoh- 
ner diesmal ihre Rollen gemechjelt hät- 
ten. Klapproth mar einfilbig gemor- 
den, und Fräulein Planer merkte, daß 
fie allein die Koften der Unterhaltung 
rug. 

„Der Kaffee war wohl ſehr ſtark!“ 
ſagte Klapproth. 

„Iſt es wirklich nur das?“ fragte 
Fräulein Planer ängſtlich. 

Klapproth ſah ſie mit traurigem 
Geſicht an. „Es iſt — aber ich will 
Ihnen das Herz nicht ſchwer machen,“ 
ſagte er abbrechend. 

„Sprechen Sie ſich aus Klapproth!“ 
drängte nun das Fräulein. „Gönnen 
Sie mir die Reiſe nicht?“ 

„J, wo werd' ich denn. Nieman— 
dem mehr als Ihnen. Aber doch —“ 

„Nun?“ 

„Ich dachte, wie ſchön es geweſen 
wäre, wenn der Preis mich getroffen 
hätte und ich für das Geld meine Ge— 
dichte hätte herausgeben können. In 
recht ſchöner Ausſtaltung — mit Gold⸗ 
ſchnitt — aber das iſt ja Unſinn.“ 

Fräulein Planer war plötzlich ganz 
ſtill und ernſt geworden. Klapproth,“ 
ſagte ſie nach einer Pauſe. „Sie ver⸗ 
dienen doch ein gutes Stück Geld und 
geben bei Ihrem ſoliden Leben wenig 
aus. Da könnten Sie ſich doch ſchließ— 
lich ſolch einen Wunſch gewähren.“ 

„Was ich erübrigen kann, muß als 
Zehrpfennig für ſchlechte Zeiten die— 
nen,“ fagte Klapproth. „Man ann 
ja doch nie wiffen, wie e3 fommt.“ 

„Und wenn Sie den Preis gewonnen 
hätten, würden Sie das Geld nicht 
auch zurüdgelegt haben?“ 

„Nein,“ fagte er, „mit dem Gelbe 
hätte ich meine Gedichte herausge⸗ 
* Das war nun einmal meine 

ee. 


„Leſen Sie mir doch wieder einmal 
ein paar von Ihren Gedichten vor, 
Klapproth.“ Die Aufforderung wurde 
in leiſem, faſt ſchüchternem Ton bor— 
gebradt. 

Klapproth ging in feine Stube und 
holte das Heft, in das er feine Igrifchen 
Erzeugniffe eingetragen batte. Dann 
laö er feine Gedichte vor — in ber 
Form gut gemeinte Verfe, die aber mit 
dem Metrum in einem ftänbigen 
Kampf lagen, inhaltlich eine Häufung 
ſüßlich angehauchter Gemeinplätze. 
Das Fräulein hörte ihm mit tiefer An⸗ 
dacht zu. 

„Ich weiß wohl, daß für Sie etwas 
gefchehen müßte, Klapproth,“ fagte fie, 
nadbem er geenbet hatte. Einige Au- 
genblide verharrte fie im Nachdenten, 
und dann. fühlte fie plößlich, daß ei 
Jonderbare Macht 
ben jei.. „Wenn n 


taenilıch 


„Wie meinen Sie ba3%" fragte 
Klapproth rafch. 

„Run — nehmen wir an, ich würde 
auf die Mittelmeerreife verzichten und 
mir den Erlös aus dem Billett oder 
die Summe, die dafür auggefept ift, 
auszahlen laffen!“ 

- „Und?“ 

„And ich würde Ihnen fagen: Geben 
Sie. ihre Gedichte heraus!” 

Klapproth jprang erregt auf. „Das 
— aber'das mwäre doch jchleht von 
mir,'mo' Sie fich doch fo auf die Reife 
freuen!“ 

„Das ift ja doch nur Gethue vom 
mit, Klapproth," fagte _ Fräulein 
Planer, über die Unmahrheit errd- 
thend. „Gemwiß, man lebt fich ja gern 
in jo [höne Gebanten hinein, man ift 
ein altes Kind und hat feine Phanfa- 
fien, von denen man beim’Raffee plau- 
dert. Uber glauben Sie wirklich, bie 


Kundfhaft mürde mir nachlaufen, er 1 


oder meinen Sie, ich fünnte mid) mohl 
| fühlen zmifchen Menfchen, die nichts 
anderes zu thun haben ala ben Lieben, _ 
langen Tag tobtzufchlagen? „Nein — 
d ih Thon!“ . 
3 würde Jhren Nümen vorng 


: dee Teuer gefangen hatte. 
„Wir mollen heute nicht mehr bar= 
über prechen,“ fagte Fräulein Pla- ' 
ner, „morgen follen Sie von mir bö- 
ren. 


Sie fühlte, wie irgendwo eine Sehn-‘ 
fucht erftarb und ein Wunfch begraben. 
wurde, und doch war es ihr ganz klar, 
daß fie ihrer innerften Stimme gehor- 
hen müßte. — 

E3 war eine fhlaflofe Nacht, Die das 
alte Fräulein dann verbradte. Bald 
fah fie fi auf einem ftolgen Schiffe, 
bon Wellen getragen, fröhlich aufath- - 
mend ziifchen fröhlichen Menfchen, 
bald fah fie wieder die traurigen Aus 
gen Klapproths, und da hatte fie faft 
das Gefühl, al3 ob fie im Begriffe ge: 
mejen wäre, auf feine Koften ein gto= 
Be3 Unrecht zu begehen. . 

Am nädjften Morgen ging fie auf 
bie Redaktion und erklärte, daß fie auf 
die Mittelmeerreife verzichte und Lies 
ber die al3 Erfat dafür ausgemorfene: 
Summe ausgezahlt haben wolle, : 

Und damit ging fie ftolz wie noch 
nie in ihrem Leben nach Haufe, und 
ala Klapproth Heimfam, übergab fie 
ihm mit einem gütigen und verlegenen. 
Lächeln die Summe, durh die der 
ZIraum feines Lebens in Erfüllung 
geben Jollte. 

—- 1: 90 —— y 

— Rindermund. — Herr: „Na, mas 
fhauft Du mic denn fo an, Nar®"— 
Mar: „Ich möchte Deinen Kragen. 
Ihießen fehen, Mama hat gefagt, Dein 
Kragen jei zum Todtjchießen.” PERLE 

— Bibelfeft. — Paftor: Aber, Mei- 
be mie fönnt Xhr denn Eure liebe 

tau fo jdlagen? — Säufter: Na, 
Herr Paftor, Orbnung muß * und 
in der Bibel fteht doch: Wen ber Herr 
lieb Hat, den züchtigt er! TE 

— Unangenehme Folge — Schneiber 

(zum Diener eined Grafen, befi 
Schloß auf einer Anhöhe liegt): „X 
rum mwirb benn jet auf bem Scli 


* Sahne nicht mehr aufgezogen, wen 
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Aunterbuntes aus der Großſtadt. 


Domas Alba Ediſon. — Man hat ſein „vevor⸗ 
fehendes MWpleben“ gemeldet, alſo mag ihm 
ein noch langes Leben beſchieden fein — 
Seine großen Verdienſte und ſeine kleinen Schimäs 
chen. — Deutſcher Chicagoer glaubt eine Erfin⸗ 
dung von gewaltiger Tragweite gemacht zu haben. 
— Eine intereſſante Abtheilung des Stadtgerichts. 
Vor einigen Tagen wurde aus dem 

Oſten gemeldet, daß Thomas Alba 

Ediſon, der ——* von MenloPark, 

im Sterben läge. Es ergab ſich aber 

bald, daß man den Zuftand des finn- 

reichen Elektrotechniker und berühms 
ten Erfinder3 zu ungünftig beurtheilt 
hatte, Edifon, der erft im 61. Jahre 
feined Lebens fteht, wird noraußficht- 
li von dem jchmeren Obhrenleiben, 
an dem er frantt, genefen und mag 
noch lange Jahre thätigen Wirkens 
bor fich haben. Es ſchadet indeſſen 
nichts, daß man anläßlich der Nadh- 
richt vom angeblich bevorftehenden Ab⸗ 
leben des Erfinder3 fich der ebenfo un= 
beftreitbaren wie großen Verbienjte er- 
innert, welche Edifon fich auf dem Ge: 
biete der Eleftrotechnit erworben hat. 

Er hat das Telephon und ben Teles 

graphen vielfach verbeſſert, den Pho— 

nographen erfunden und die elektriſche 

Glühlampe erſonnen und konſtruirt. 

Das find MWigflichkeiten von ſolcher 

Bedeutung, daß man darüber ed Edi- 

fon mwohl zugute halten darf, wenn er 

häufig, durch den eigenen Enthufias- 
mus fortgeriffen, auf Grund vermeint> 

licher neuer großer Erfindungen im 

Bublitum - ausfchmweifende Hoffnungen 

erweckt hat, die fich nicht vermwirflich- 

ten. An ben lebtvergangenen zehn 
ober fünfzehn Jahren hat Edifon fo 
oft gewaltige technifhe Ummälzungen 
auf dem Gebiete des mirthfchaftlichen 

Lebens angekündigt und fo oft haben 

dieſe Ankündigungen ſich als ſchil— 

lernde Seifenblaſen erwieſen, daß 
man ihnen ſchließlich kaum mehr ir— 
gendwelche Beachtung geſchenkt hat. 

Durch dieſe vielen falſchen Alarme 

hat Ediſon unfraglich ſeinem eigenen 

Anſehen ſehr geſchadet. Nichtsdeſto— 

weniger erfordert es die Gerechtigkeit, 

der hervorragenden Bedeutung des 

Mannes ſtets eingedenk zu bleiben und 

über den großen Einkünften der zahl— 

loſen Ediſon-Geſellſchaften im Lande 
nicht der großen Verdienſte zu ver— 
geſſen, die Ediſon als Meiſter der 

Elektro-Technik unleugbar beanſpru— 


chen darf. 
* * 


Was die Zukunftsmuſiker unter den 
Erfindern angeht, ſo iſt deren Zahl 
bekanntlich Legion, und in der Erwe— 
ckung von Hoffnungen leiſten ſehr viele 
von dieſen ebenſo großes faſt wie Edi— 
ſon. Da iſt zum Beiſpiel ganz vor 
Kurzem ein Chicagoer — dem Namen, 
Joſeph Stoetzel, nach zu urtheilen ein 
deutſcher Stammesbruder — auf den 
Plan getreten, der uns mit ſchöner 
Sicherheit eine vollſtändige Umgeſtal— 
tung des Verkehrsweſens, die faſt 
gänzliche Auslöſchung des Begriffes 
Entfernung“ in Ausſicht ſtellt als 
ganz unzweifelhafte Wirkung von ihm 
ausgeklügelter verbeſſerter Vorkehrun⸗ 
gen für die „Fortbewegung im luft⸗ 
leeren Raum“. — Vernimmt man 
Herrn Stoetzels begeiſterte Prophezei⸗ 
ungen, ſo kommt Einem Kellys „Krei⸗ 
ſelrad auf einſchieniger Bahn“ als be— 
deutungsloſes Spielzeug vor, und die 
auf Eroberung der Luft gerichteten 
Beſtrebungen der Zeppelins, Santos— 
Dumonis und aller anderen Flugtech— 
niker faſt zwecklos und überflüſſig. 

* * * 
Unfer Mitbürger Stoetel, 45 Yahre 
alt und wohnhaft Nr. 2704 Harvard 
o Ane., verfichert, daß in feiner Merf- 
ftatt antder W. 14. Str., Nr. 1140, 
icon ber Grund gelegt fei zum Sturz 
ber Eifenbahn-Gejellichaften und ihrer 
Macht. Seine Erfindung, abe er⸗ 
mögliche es, in luftleeren Röhren 
Giter und Perfonen gefaßt mit 
fabelhafter Geſchwindigkeit zu Mför⸗ 
dern. Der Durchmeſſer der Röhren 
könne durchaus den Bedürfniſſen an— 
gepaßt werden. Die Triebkraft werde 
ſich ungemein wohlfeil ſtellen. Daß 
die Sache richtig arbeite, ſei bereits 
praktiſch erwieſen. Man brauche nur 
die erforderliche Röhrenanlage herzu— 
ſtellen und nach ſeinen, des Erfinders, 
Plänen die dazu nöthige Maſchinerie, 
Transportſchalen u. ſ. w, und die 
Menſchheit könne Strecken von Tau— 
ſenden von Meilen, wie aus der Ka— 
none geſchoſſen, in wenigen Stunden 
— 57 ohne dabei auch nur das 
eiſeſte Unbehagen zu verſpüren. Man 
trinkt des Morgens ſeinen Kaffee in 
New Hort, frühftücdt in Chicago und 
‚ gelangt rechtzeitig nad San Franzis⸗ 
‘fo, um dort no in aller Ruhe bie 
AÜbendmahlzeit einnehmen zu können, 
ehe man fich in die Oper, in’8 Theater 
oder zu fonft einer Luftbarfeit begibt, 
um ben Tag friedogll und angenehm 
abzurunden. Herr Stoehel' jagt, er 
babe in ber fleinen Anlage, die er ein- 
gerihtet hat, um feine Erfindung 
praftifch zu erproben, eine Gejchwin- 
Digfeit von brei Meilen in der Minute 
erreicht, e3 unterliege für ihn feinem 
Sweifel, daß e3 feine Schwierigkeiten 
machen würde, biefe Geihminbigfeit 
zur Ueberwinbung meiter Streden auf 
9 Meilen in der Minute zu erhöhen. 
‚Gtüpt er fich mit feiner Annahme auf 
berläßliche Thatfachen, jo würde man 
> An einer entjprechenben NRöhrenanlage 
binnen zwei Stunden von New Port 
nach Chicago faufen können. Der Er: 
- finder nennt feine Anlage da8 Ior- 
- Mabo-Rohr. Man kann nur mwilnfchen, 
daß Herr Stoekel fi auf dem rechten 
Mege befindet; mas nachher die Eifen- 
en mit ihren Schienen 
) ihren Lofomotiven, ihren Mege- 
echten, Antheilfcheinen und Pfanb- 
“ briefen anfangen, würde in Anbetracht 
5 Bet erzielten Yortfchritts die Menfch- 
 Heit wenig zu befümmern brauchen. 
a Eae ee 
Ein neuartiges Verfahren bildet ei- 
n ereſſanien Theil der vielver⸗ 
— —— 
iſchlag 


leitet er bas Recht ab, "gegebenenfalls 


feftzuftellen, wie e8 in Wirklichteit mit 
den Vermögensverhältniſſen hartge⸗ 
ſottener Schuldner ſteht, von denen 
Gerichtsvollzicher melden, daß Pfänd⸗ 
bares bei ihnen nicht zu holen ſei. 
Glaubt der Gläubiger, daß der 
Schuldner den Gerichtsvollzieher ge— 
täuſcht hat, ſo mag er Jenen vor das 
Stadtgericht zitiren laſſen, wo er 
dann, unter Eid, Auskunft zu geben 


"hat über „Habchen und Babdhen”. 


Dah die Stabtgerichtäatte betrüb- 
ten Gläubigern biefen neuen Hoffe 
nungapfad erfchloffen, tft erft in aller» 
jüngfter Zeit ruchbar geworben, Es 
berrjcht indefjen jchon ein recht lebhaf- 
ter Verkehr auf diefem Wege, inbeffen 
darf er, einer vom Richterfollegium 
getroffenen Anordnung gemäß, nur 
am Freitag betreten merben. Den 
„Zag ber alten Kleider” nennt man 
feither im Stabtgericht3-Gebäube an 
der Michigan Ave. den Freitag, und 
in ber That die Mehrzahl ver Leute, 
melche auf diefen Tag bon dem Ric}: 
ter, der in ber betreffenden Abtheilung 
jeweil3 den Vorfit führt, zu einer 
Unterrebung eingeladen werben, finden 
fi dazu in einem Koftüm ein, als 
hätte bie Einladung zu einem „Schled)- 
tezeiten-Ball” gelautet. Beſonders 
ängstlich vermeiden fie'’d, Schmudja- 
hen anzulegen, oder einen mwerthpollen 
Zeitmefjer bei fich zu tragen, benn ber: 
artige Artikel find nicht pfänbungsfrei 
und könnten ihnen im Gericht „bon 
Rechts wegen“ abgefnöpft werben, mas 
noch viel unangenehmer ift, alö menn 
e8 ein Tafchendieb „von Unrecht3 mer 
gen“ beforgt. Auchegroße Baarbor- 
räthe führen die eingeladenen Gäſte 
nicht bei jich. In der Regel verfichern 
fie, daß fie nur gerade genug bei fi) 
hätten, um das Straßenbahnfahrgeld 
für die Rücfahrt und allenfalls den 
Preis für ein frugales Mittageffen be> 
zahlen zu lönnen. 


Eine der Unterredungen, welche am 
vorigen Freitag vom Richter Dicker 
mit eingeladenen Gäſten geführt wur— 
den, nahm folgenden Verlauf: 

(Der Gaft, ein Grundeigenthumds 
mafler, jträubt fich feit geraumer Zeit 
frampfhaft gegen das Bezahlen einer 
gerichtlich anerkannten Yorberung im 
Betrage von $30.) 

„Haben Sie gegenwärtig Gelb ober 
Geldeswerth bei fich?“ fragte der Rich- 
ter, 

„Man kann mich auf den Kopf ftel- 
len und fhütteln, jo viel man mill, e3 
werben nur ein paar Nidel zum Vor—⸗ 
Schein fommen, die ich für die Gtra=. 
Benbahn nöthig habe.“ 

„Wo und mwonon leben Sie denn?” 

„sch habe bei guten Freunden einen 
Unterfchlupf gefunden, die mich un 
entgeltlich beherbergen und beföftigen.” 

„unge Leute Ihrer Art haben iel- 
fach die üble Angemohnheit, einen Re— 
polver bei fich zu führen. Wie fteht’s 
in diefer Hinficht mit Jhnen?” 

„sch habe freilich etiwaß derartiges 
in der Tafche.” Damit brachte der 
Befragte unter lauter Heiterkeit der 
anweſenden Geſellſchaft eine ziemlich 
abgenutzte Spritze aus Hartgummi 
zum Vorſchein. 

„Ich ſehe, Sie tragen Manſchetten; 
ſtecken etwa goldene Knöpfe darin?“ 

„Schon längſt nicht mehr.“ Der 


Mann auf dem Zeugenſtand zog die 


Rockärmel herauf, und es zeigte ſich, 
daß die Manſchetten durch je ein Gum— 
miband zuſammengehalten wurden. 

Der Anwalt des Gläubigers miſchte 
ſich nun ins Geſpräch. 

„Menſch,“ ſagte er, „Sie ſind jung 
und geſund, dabei nicht auf den Kopf 
gefallen. Weshalben ſuchen Sie nicht 
eine Erwerbsgelegenheit?“ 

„Hat keinen Zweck,“ verſicherte der 
Andere gleichmüthig. „Meine beſſere 
Hälfte hat es für gut befunden, ſich 
von mir ſcheiden zu laſſen, und ein ho— 
her Gerichtshof hat mich angewieſen, 
ihr wöchentlich 310 Nährgeld zu zah— 
len. Würde ich nun Geld verdienen, 
ſo müßte ich wöchentlich 810 für die 
theure Ex-Gattin abſtoßen, und das 
möchte ich nicht.“ 

Eine ausnahmsweiſe elegante Er— 
ſcheinung auf dem Zeugenſtand war 
in dieſer Gerichtsſitzung eine Dame, 
die früher eine Putzmacherei betrieben 
und aus jener Zeit noch eine Schuld 
bon $1800 an eine Großhandlung 
abzutragen hat, die Alles aufbietet, um 
zu dem Ihrigen zu kommen. 

Die Schulderin wurde gefragt, ob 
ſie irgend welche Schmuckſachen beſäße. 
„Gewiß,“ gab ſie ſtolz zur Antwort, 
„ich habe dergleichen zum Betrage von 
etwa 83000, aber leider — iſt der 
ganze Schwamm verſetzt.“ 

Die Dame behaupiete, ſie hätte au— 
Ber Außenftänden im Betrage von $3,- 
500 feinen Cent Vermögen. Zhren 
Hausrath bemerthete fie auf $1000, 

Ein anderer Schuldner ermwedte 
Hoffnungen in bem Serzen feines 
Gläubigers, indem er die frage, ob er 
ein Bantqguthaben Hätte, mit Xa be= 
antwortete. Die Hoffnung fhmwand 
dahin, ald auf eine Frage nach ber 
Höbe diefes Guthaben der Mann falt- 
lächelnd erklärte: e8 beträgt einen gan- 
zen Dollar. — 8, 

— — —— 
Weh’ dir, daß du ein Autler biſt! 


„Du guckſt dir ja die Augen blind. 
Was lieſt du denn ewig in deinem 
Leibblatt?“ fragte Aſſeſſor Dr. Mül— 
ler ſeinen wohlbeleibten Stammtiſch⸗ 
genoſſen, den Fabrik⸗ und Villenbe⸗ 
ſitzer Karl Haſtenbeck. Der brummte: 
Ich zähle bloß, wie viele Autos wie— 
der als Gelegenheitskäufe feilgeboten 
werden. Meines möchte ich auch mit 

uter Manier loswerden, aber man 
—— ja nichts dafür — ſchlechte 
Zeiten!“ 

Der Aſſeſſor lachte ein wenig höh— 
niſch. de is ir —3 e 8* 
lich dieſes Thema ſchon abgehandeli! 
Ihr armen Automobiliſten! Wenn 
* AERE ftedt ihr alle im grauen 


‚und trant einen tiefen Zug. „ 


* 


— 


boden ſind wir Autler. Steuern, 
Scherereien, Polizeiſtrafen ohne Ende 
— ba3 ift unjer 2o8!? 

Dr. Müller kannte die ſchwache 
Seite ſeines alten Freundes zur Ge— 
nüge, um ſich nicht abfchreden zu laf» 
fen. „Hör’ mal, Alter,“ fagte er und 
feßte jich zurecht, „id fann nur mies 
derholen, was ich dir fchon oft gejagt 
babe. Wenn ihr Autler nicht fammt 
und fonder nom Schnelligfeitäfoller 
bejeffen mwär’t, der euch alle geſunde 
Vernunft und Logik über den Haufen 
wirft, fo märe eure Lage — die ich 
übrigens für gar nicht fo tragijch halte 
— viel beſſer. Aber ihr fauft drauf» 
los, ma8 das Zeug hält, und nachher 
wundert ihr eu, daß bie übrige 
Menfchheit, die doch auch jozufagen ein 
Recht am Leben hat, Zeter und Mors 
dio fehreit. — Du meißt, Alter, im 
Grunde hab’ ich ja auch eine heimliche 
Liebe für die Automobile, und wäre ich 
ein Kröfus mie du, hätte ich mir aud) 
fchon Tängft fo ein ideales Gefährt zu=- 
gelegt; aber dann folltet ihr mal jehen, 
wie ein vernünftiger Automobilift eis 
gentlich ausfieht! Ich bleibe bei mei- 
ner Behauptung, daß ein vernünftiger 
Vahrer,: ber fich den allgemeinen Ber- 
kehrsgeſetzen thatſächlich anpaßt, kei⸗— 
nerlei Schikanen zu leiden hat. Ja, ich 
wette hundert gegen eins: wenn ich 
mit einem guten Chauffeur losfahre, 
ich würde keine Strafmandate bekom⸗ 
men!“ 

„So?“ fragte Haſtenbeck in fehr ges 
dehntem Ton und ſah den kühnen 
Sprecher mit unverhohlenem Erſtau— 
nen an. „Und die Autofallen?“ 

„Ach, die exiſtiren nur in eurer Ein— 
bildung!“ war die ſchnelle Antwort. 
„Wer in jeder Beziehung den Vor⸗ 
ſchriften nachkommt ‚hat nichts zu ge— 
wärtigen — das laſſe ich mir nicht 
nehmen.“ 

„Alſo wetten wir! Sonſt biſt du ja 
doch nicht zu überzeugen“, ſagte Karl 
Haſtenbeck gemüthlich. „Ich ſtelle dir 
men Wagen zur Verfügung und 
mein ganz ausgezeichnetenChauffeur 
dazu. Wahre nad Köln, den Rhein 
hinauf und fomm über Frankfurt 
und Thüringen nad Berlin zurüd; 
benimm dich überall wie ein vernünf= 
tiger Automobolift, und wenn bu e3 
fertigbringft, in Diefen acht Tagen 
fein Strafmandat zu erhalten, haft 
du die Wette gemonnen und erhälft 
mein Auto; im andern Falle mußt bu 
die Strafmandate zahlen.“ 

Sp murde die Wette zu Papier ge- 
bracht und mit einigen Flafchen Rüs 
besheimer befiegelt. 

Sn den folgenden Tagen vertiefte 
fih Dr. Müller mit jurijtifcher Gründ- 
lichfeit in die einzelnen Paragraphen 
der Nutomobilvorfchriften. Dabei 
mußte er jich im ftillen geftehen, daß 
e3 ihrer reichlich viele waren; aber ber 
ganze technifche Kram ging ihn ja 
nicht3 an; Die mwichtigfte Sache mar 
für ihn die Beftimmung über die zu= 
läſſige Höchſtgeſchwindigkeit in ge⸗ 
ſchloſſenen Ortſchaften, deren Erfül— 
lung ihm aber ein Kinderſpiel erſchien. 
Man ſtellt einfach ſeinen Motor auf 
15 Kilometer, und es kann einem 
nichts paſſiren! Und daß man vor je— 
der Kreuzung und Wegbiegung das 
Hupenzeichen zu geben hatte, war doch 
auch nicht ſchwer zu erfüllen. 

An dem verabredeten Tage, einem 
wunderſchönen Auguſtmorgen, fand 
ſich Aſſeſſor Dr. Müller pünktlich in 
der Villa ſeines Freundes ein. Der 
Wagen ſtand fix und fertig vor der 
Thür, und der Aſſeſſor mußte ſich 
geſtehen, daß der Preis wahrlich lo— 
ckend erſchien. 

Haſtenbeck berief ſeinen Chauffeur 
Lehmann, ſtellte ihn dem Doktor vor 
und ſprach die bedeutungsvollen 
Worte: „Lehmann, Sie ſollen alſo mit 
dieſem Herrn eine Autofahrt über 
Köln und Frankfurt machen. Der Herr 
iſt ein Vertreter der Staatsgewalt — 
alſo nehmen Sie ſich doppelt in acht! 
In allen techniſchen Fragen ſind Sie 
der Leiter, aber in allem, was Ge— 
ſchwindigkeit und Auswahl der Wege 
betrifft, folgen Ste genau den Wei- 
fungen meines Freundes. Gie find 
im übrigen immer zuberläffig geme- 
fen; nun madjen Sie Ihre Sache dies- 
mal befondr3 gut!” * 

Lehmann lächelte mit jener Ueberle— 
genheit, die ein Meiſter in ſeinem Fach 
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immer funbgibt, imenn * Anerlen · 
nung gezollt wird, und Fahrt be⸗ 
on. 

— erſte Tag verlief ohne Panne, 
ohne Unfall, und als Dr. er ſich 
Abends in Hannover zur mohlverbien- 
ten Ruhe nieberlegte, bachte er: „Aller 
Anfang ift ſchwer, und dieſen Anfang 
haben wir glänzenb beftanben.” 

Aber der zmeite Tag brachte ihm 
eine böfe, böfe Stunde. Minden mar 
buchfahren, und bie herrliche Portä 
Meftfalica Tag vor ben entzüdten Reis 
fenden. Der naturliebende Doktor 
hegte den Wunfch, den Berg Binaufzus 
fahren; Lehmann, ber ebenfall3 große 
Naturfreude an den Tag legte, war 
gern einberftanden. So bogen fie an= 
gefichts eines breiten Wegeß von ber 
Chauffee ab, begegneten nad) einigen 
MWindungen bed ziemlich anfteigenden 
Meges einem freundlich Tächelnden 
Gendarmen, fo daß Dr. Müller inner» 
lich beruhigt dachte: „Na hierzulande 
[m die Leute wenigſtens liebenswür⸗ 

ig.“ Eine kurze Strecke weiter ent⸗ 
deckten ſie daß der Weg für 
Autos nicht fahrbar ſei und kehrten 
alſo zurück. An der Kreuzung trafen 
fie wieder den Gendarmen, der gerabe 
fein Taſchenbuch einſteckte, als ob er 
eine Eintragung gemacht hätte. Von 
böſen Ahnungen getrieben, fragte un⸗ 
fer Held, ob die Eintragung ihm gelte, 
„Allerdings,” mar die Antivort, „ic 
babe Sie auffchreiben müffen megen 
Befahrens verbotener Wege." — „Aber 
— menn ber Weg verboten fein fol, 
fo muß das doch angezeigt fein!" — 
„Zhut’3 ja auch,“ fagte ber Gendarm, 
„sa, aber wo denn?“ — „Da!“ ermi- 
berte ver Gendarm Jafonifch und zeigte 
auf ein Eleine Schild, das von Tan: 
nenzmweigen jo verbedt war, daß nur 
ein Wiffender feinen Pla entdeden 
fonnte, nicht aber ein fremder, in bie 
Schönheit der Gegend vertiefter Aus 
tomobilift. — Tableau! — Allein Dr. 
Müller fümpfte mit wahrem Helden— 
muth um feine Wette. „Aber jagen 
Sie mal, warum haben Sie und denn 
nicht gleich darauf aufmerffam ge— 
macht, ala Sie und auf dem Wege ja- 
ben?” — Der geftrenge Hüter des Ges 
feges lächelte freundfchaftlih. „Unfere 
Gemeindefaffe fann das Geld gut ge= 
brauchen,“ fagte er gemilthlih, „und 
mwenn.ich die Automobilfahrer vorher 
erit warnen fol, fommen ja feine Gel- 
ber ein.” - Affeffor Dr. Müller fühlte, 
wie Wuth und Schmerz in ihm arbei- 
teten. Mas follte er tun? Hm — 
fonnte er den Mann nicht bitten? — 
Der Wortlaut der Mette verlangte ja 
nur, daß er feinen Strafbefehl nad 
Haufe brachte, — oh, mie fpihfindig 
fein Juriftengehirn arbeitete! Und er 
bat fo inftändig, jo voller Ueberzeu- 
gung und Wärme, baß ber biebere 
Meitfale jchlieplich fagte: „Na, dann 
wollen wir die Sache noch einmal auf 
fich beruhen laffen.“ Dr. Müller em» 
pfand die Freude eines Angeflagten, 
ber jpeben den TFreifpruch vernommen 
bat, und gab diefer Freude in einer 
Flaſche Seft Ausbrud, die er im näch« 
ften Gafthof mit dem Chauffeur und 
dem Grinrod leerte. 

Das denfwürdige Ereigniß an ber 
Porta blieb das einzige feiner Art. 
Aber der Doktor hatte Doc gar man= 
ches Mal Gelegenheit, die Klagen Tel 
ner Freunde über ungezogene Kinder, 
unvernitnftige KRutfcher,mangelnde Be- 
leuchtung der Wagen in der Duntelheit 
ufmw. auf ihre Nichtigkeit zu prüfen, 
Und Lehmann, der bald merkte, mie 
eigentlich der Hafe lief, verfäumte feine 
Begebenheit, um dem Doktor eine zwar 
recht unmiffenfchaftliche, dafür aber 
um fo nüßlichere Vorlefung über Ver: 
tehröfragen zu halten. 

Al Dr. Müller am vierten Tage 
feiner Fahrt den Windungen de3 grü- 
nen Rheinftroms folgte, Her bie ner: 
böfe Angft gänzlich von ihm ab. Der 
alte Vater Rhein umfpann ihn mieber 
mit dem gleichen Zauber mie bereinft, 
als er noch Bonner Korpäftubent ge: 
meien. In Bonn lud er einen Korps- 
bruder ein, ihn ein Stüdchen zu bes 
gleiten. Und nun folgte der Theil der 
Yabhrt, der auch dem wadern Lehmann 


am meiften Yreubde machte. Die beiben- 


Herren jchmelgten in Erinnerungen; 
in Oodeöberg mußte der Lindenmwir- 
thin „Suten Tag“ gefagt werben; in 
Remagen lag eine ftille Weinftube, bie 
jo viel an freudigen Erinnerungen 
barg, und in Andernach enblich wurde 
da3 Auto eingeftelt, um auf ber 
Kranenburg Abjchieb zu feiern. Nadh- 
bem jich ber Freund bon ihnen ge- 
trennt hatte, befanden fih Dr. Mül- 
ler fowohl tie fein Mentor Lehmann 
in jenem Zuftand gejteigerter Qebens- 
freude, den man nur am Rhein wirf- 
lich ausleben fann. Es war ja aud) 
zu prädtig! Nun freilich galt e&, bie 
verlorene Zeit buch Anfpannung bes 
Motor einzuholen, menn man vor 
Abend in Bingen fein wollte. ©o eilte 
das Auto unermüdlich von Dorf zu 
Dorf (immer jelbftverftändlich imRabh- 
men ber Ortfchaft nur mit 15-Kilo- 
meter-Gefchtindigkeit), an Burgen 
und rebumfrängten Höhen vorbei, und 
als man Beil und ohne Vehelligung in 
Bingen anlangte, warb e3 dem Doktor 
bodh .ein bißchen meh ums Herz, baß 
a nur fein Ende erreicht 
atte. 

Die gute Stimmung blieb dem. Af- 
jeffor auch über ben Meft bes Weges 
treu, al3 er den Taunus burcheilte und 
Ihüringen? Walbberge ihn umgaben. 
Und fiegesgerwiß hielt er in rubigem 
15-Rilometer-Tempo feinen Einzug 
in bie Reichöhauptftabt und meldete: 
„Kein Unfall, feine Panne, fein leben- 
bes MWejen: überfahren und fein Straf- 
manbat. 

„Abmarten!” fagte Haftenbed. „Du 
weibl, acht Wochen mußt bu nod) zap- 
peln.“ 

Während ber nädften vier Wochen 
der Aſſeſſor am Stammtiſch 
Bet ‚Er iwurbe nicht müs 


.  Sonntagpoft, Chteago, Hountag, den |. Märı 1908, 


fen, f reiſen; bann fann einem 
ni ſchehen! 

ach vier Wochen aber erſchien ſein 
Freund Haſtenbeck mit trauriger Miene 
am Stammtiſch und überreichte ihm 
mit wehmuthsboller Gebärde einige 
amtliche Schriftſtücke. Ich glaube, 
ihr habt am Rhein wohl etwas toll ge⸗ 
wirthſchaftet, es ſind zehn Mandaie.“ 
— „Zehn!“ ſchrie der Doktor auf. „Ich 
ſchwöre dir, wir ſind nie mehr als 15 
Kilometer gefahren, meiſtens ſogar 
noch —— „Das ſagt Lehmann 
auch, und das wird ja wohl ſtimmen, 
aber was hilft dir das? Den Rekord 
haſt du übrigens noch nicht geſchlagen, 
denn vor kurzem ſoll ein Fahrer, der 
wußte, daß man am Rhein autofeind⸗ 
lich iſt und der infolgedeſſen ſich ſtrikt 
an die 15 Kilometer hielt, bei ſeiner 
Rückkehr 11 Mandate vorgefunden ha⸗ 
ben! Alſo tröſte dich. Soll ich dir 
die Orte vorleſen?“ Der Doktor 
wehrte ab; er hatte übergenug. 

Aber wiederum nach einigen Tagen 
brachte Haſtenbeck ein Mandat aus 
Schlüchtern in Heſſen und ſagte trock⸗ 
nen Todes: „Das Dutzend wird ſchon 
voll werden.“ Und es wurde voll. 
Denn die letzte Strafanzeige kam aus 
Großenhain in Sachſen. „Aber da 
war ich ja gar nicht!“ rief Dr. Müller 
entſetzt. „Nun, der Gendarm wird ſich 
in der Nummer verleſen haben, oder 
irgendein Dritter hat die Nummer wi⸗ 
derrechtlich benutzt. Zufällig kannſt 
du beweiſen, daß du an dem Tage gar 
nicht in Sachſen warſt. Schreib' den 
Großenhainern den Sachverhalt, viel⸗ 
leicht haben ſie ein Einſehen und zie— 
hen die Strafanzeige zurück. 

Es dauerte einige Wochen, bis Aſ— 
ſeſſor Dr. Müller ſich von dieſer gro— 
ßen Enttäuſchung ſeines Lebens er— 
holt hatte. Und er mußte zu allem 
Aerger auch noch den Spott ſeiner 
Freunde über ſich ergehen laſſen. Aber 
mit der Zeit wurde es ihm zu bunt. 
Als man ihn eines Abends wieder mit 
der verlorenen Wette verulken wollte, 
ſprang er auf und rief: „Jetzt iſt's ge- 
nug. Es iſt immer noch Zeit, ſeinen 
Fehler zu verbeſſern, wenn man ihn 
erſt erkannt hat. Von jetzt ab ſetze ich 
meinen juriſtiſchen Ehrgeiz darein, für 
eine gerechte, ſach- und ſinngemäße 
Ausführung oder Abänderung der au— 
tomobiliſtiſchen Vorſchriften zu ſorgen. 
Ihr könnt das nur in eurem Klub ſa— 
gen: ich werde Vertheidiger für alle 
Automobiliſten, die wegen ſolcher Sa— 
chen, wie ich ſie erfahren habe, Straf— 
befehle erhalten. Das muß anders 
werden!“ 

Ein ſtürmiſches Bravo ſeiner Freun— 
de unterbrach ſeine flammende Rede. 
Haſtenbeck aber meinte: „Ich behalte 
mein Auto in der Hoffnung auf die 
beſſeren Zeiten, die doch einmal kom— 
men müſſen,“ und zu Dr. Müller ge— 
wandt, fügte er hinzu: „Und dir ſtelle 
ich es ſelbſtverſtändlich für weitere 
Studienfahrten immer gern zur Ver— 
fügung.“ 


Die reinlichen Japaner. 


Das reinlichſte Volk der Erde ſind 
unſtreitig die Japaner. Die Sauber— 
keit iſt ihnen ſozuſagen in Fleiſch und 
Blut übergegangen. Sowohl bei Gele— 
genheit der Kämpfe in China im Jahre 
1900 wie im ruſſiſch⸗japaniſchen Krie⸗ 
ge haben die kleinen Soldaten ihr Rein⸗ 
lichkeitsbedürfniß wiederholt bewieſen. 
Fremde Offiziere waren voll des Lo— 
bes über die außerordentliche Sauber— 
keit der Anzüge ſelbſt nach den größten 
Kämpfen und Marſchen. Die erſte 
Bedingung nun, um ſich zu waſchen, 
iſt, daß man Waſſer zur Verfügung 
hat, und in dieſer Beziehung iſt Japan 
von der Natur glänzend ausgeſtattet. 
Im ganzen Lande gibt es Waſſer jeder 
Art im Ueberfluß, klares, ſchwefelhal⸗ 
tiges, warmes und kaltes. Man darf 
ſich ſein Urtheil über Japan nicht dort 
bilden, wo es bereits moderniſirt iſt, in 
den für europäiſche Schiffe offenen 
Häfen, ſondern man muß in die klei— 
nen Fiſcherdörfer, die an den Buchten 
der japaniſchen Küſte verſteckt liegen, 
oder in die kleinen Städte im Innern 
des Landes gehen, wo die Eingebore— 
nen ihren urſprünglichenCharakter be— 
wahrt haben. Der Eindruck, den man 
beim Betreten eines ſolchen Ortes er⸗ 
hält, iſt der einer volllommenen Sau— 
berkeit. Kleine hölzerne Häuſer, die 
ſich auf die Straße öffnen, laſſen 
überall die fleckenloſe Weiße des Pa— 
piers ſehen, das die die Zimmer ſchü— 
tzenden beweglichen Verſchläge deckt. 
Die feſten und weichen Matten, die die 
Fußböden bedecken, zeigen nicht die ge⸗ 
ringſten Spuren von Schmut oder 
Staub, und die Bewohner gehen mit 
nackten Füßen umher und haben nur 
weiße Seidenſtrümpfe angezogen; die 
Ueberſchuhe aus Holz läßt man an 
der Thür ſtehen, und der Europäer, der 
eingeladen wird, das Haus zu betreten, 
muß ſeine Schuhe abziehen und in 
Strümpfen gehen oder über ſeine 
Strümpfe ein paar weite Socken aus 
blauer Leinwand anziehen, die ihm 
ſein Wirth anbietet. In Bezug auf die 
Reinlichkeit thut es alſo das japani⸗ 
ſche Haus ſogar dem fo gut gehaltenen 
holländiſchen zuvor. Man ſagt, daß 
die holländiſchen Frauen „ihre Trep⸗ 
pen mit ihren Zahnbürſten ſcheuern“, 
um anzudeuten, daß die peinliche Sau⸗ 
berkeit in der Wohnung nicht ganz in 
Beziehung fteht zu der perfünlichen. 
In Japan ift beides gleich groß, und 
man fann ganz allgemein behaupten, 
baß jeder Unterthan des Mifabo täg- 
lich fein Bad nimmt. Yedes Haus hat, 
e3 jei benn, daß e& gar zu arm ift, 
feine Babemanne. - 


— Darum. — Fremder (zu mehreren 
Hütebuben): „Warum treibt ihr benn 
das Vieh heute fo zeitig ein?“ — „Ja, 


je Theater und ba müffen wir 
nungszug mitfpielen!” 
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Eine Bant für Spargeld- Einleger 


ep 


Außer der Zahlung der üblichen 34 Zinfen auf Spareinlagen bietet 

biefe Bank den Depofitoren: Anlage-Bonde, die pon"44 bi 6% Brin- 

gen; Farm⸗Hypotheken auf fultivirte armen im Maidgürtel, die 4äg 

bringen, befonber8 geeignet für Spar», Enbomwment« und Iruft-Fond3, 
Gtablirt 1867, 


The Merchants’ Loan 


and Trust 


Company 


Alle Zweige des Bankgeſchüfts. 


Kapital und Meb 


erfhunh $7,000,000. 


Beamte 


Drſon Smith, Präſ. 

F. G. Nelſon, Hilfskaſſirer. 
John E. Blunt, Ir, Mor. Bond⸗Dept. 
F. W. Thompſon, Mar. FarmLeih⸗Dept. 


E. D. Hulbert, VB.Prüſ. 
B. C. Peterſon, Hilfslaſſirer. 


IJ. G. Drchard, Naſſtrer 
€. E..Eftes, Hilfstafft 

Beau 8. Loehr, Mar. —— 
S. G. P. Zeaus, Mer, Uusland«Dept, 


135 Adams Strafe, 


Sinanzielle. 


SECURITY BANK 
— ——— 


Konfequenles Sparen 


mag langfam fein — aber 
e8 iſt der ſichere Weg 
zum Reichthum. Jedes 
Spar⸗Konto — klein oder 
groß — bringt die gleiche 
Zinsrate — 8 Prozent. 


SECURITY BANK | 


Ann, fsudibe? 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Südsft:Ede La Salle und Madijon Str. 
CHICAGO. 


Rapital . . + + + 8500,000 
Heberfhuß . . » » - $500,000 
Unvertheilte Proſite 5100, 000 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
Sscar G. Foreman, Bigepräſlident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 


Allgemeines KRank⸗Geſchäſt. 


Kontos mit Firmen und 
Privaiperfonen erwänfdt. 


Geld auf Grundeigenthuns 
zu verleihen. 


mifrian® 


Kapital... ...82,000,000 


Ueberſchuß . - . .5900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinſen 
zur Rate von 3 Proz., bie halb» 
jährlich gutgefchrieben merben. 


Gin Dollar eröffnet ein 
©pyar: Konto. 


Amel nta* 


UM: 
REENERÖNS 


Dentihe Bant | 
GLARKunoRANDOLPHSTR. 


Kapitalsanlagen: befte und ficherfte 

zu 534 —J 6 

— en: reelſt auf Chicagoer Grund⸗ 
ücke. 

Grundeigenthumshandel: auf's Vor⸗ 
theilhafteſte. 

Auslanbsgeſchäfte: Kreditbriefe, Bank⸗ 
wechſel, Vollmachten, Erbſchafts⸗ 
und Forderungseingiehung, Gelb⸗ 
wechſel u. ſ. w. 

Deutſche Auskünfte mündlich 


und fchriftuch. 


Geld zu verleihen 


zu mähigen Preifen 
auf erſte Hypotheken 


Wu. E. HaTTERman & Co. 
768 Milwaukee Ave, 


. Ib 
Siderheit$ penBlbe 


Wir sfferiren zum Berlauf: 


Erfie fihere Hypotheken 


auf verbeilertes Grundeigenthbum. Brin- 
gen dem Anleger 6 Brazent Zinfen. 


Krause Savınas Bank, 


997 Milwaukee Ave., 
nabe Baulina Eir. _. 1508,didofafon? 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
4 (109 Webſter Ave.) 
SUPERB 
Mein "ürepeen nern 40. Loge. 

— ——— 7 —— | 
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Schiffskarten 


26: 
329 .Curopn 


$45 in II. Kajüte. 


Wer Samftag Nachmittags uder Sonn« 
tags kommt, erhält 1 Dollar NRabatt- — 
Gepäd vom Haufe abgeholt und 
auf Dampfer befördert. 
Bafingier - Beförderung nad) Notterbam, 
Antwerpen, Hamburg, Bremen, Haure— 
Baris, Triet —Fiume, Wien, Bubapeit, 
Temedvar u. allen Hauptpläßen inEnropd 


Anton Boenert, 


—— —— ent in Chicago ſeit 


Man beachte 
203 Süd Elarf Str, 


nabe der Haupt-Boftoffice. 
Sonntags offen bis 12 Ugr Mittags. 
frſaſo 


202 S. Glark Str. 202 
Sshillskaren 


für alle Dampferlinien, 


Niedrigſte Preiſe 


für 3 und von allen 
M. Hartmann, 
202 S. Glark Str. 202 


Sonntags offen bon 10-—1 liher. 
18feb,didofonn, im 


H.Claussenius & Lo. 


gegrünbet 1864 burd 
FH. CLAUSSENIUS. 


Eröfhaflen, Bollmadilen, - 


Werhiel, Poftzahlungen, Militär- u. Ben 
fionsjachen, Notarints- u, Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


6 UbeubP. Sonntag bi8 12 U 
Diien 98 6 Die " Donop,mifafo 


Eifenbahn-Yahrpläne. 
Chicago Difleeh; 108 Kr Sei £ 1 
Great Eniat oh MR ‚Serhetehi 
Weſtern Wolohett Unkunfei 
h q 9*7 :05 “7:10 

— ——e———— In 38 In 
dron, *5 ⸗⸗ 3:00 Ren *10:40 Vm 
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RP er E- 
Sür Herten allein! 
Eintritt frei! 


Das deutihe männlide Ifum ift biermid 
pöniatt eingeladen, die erie ber Wiſſen⸗ 
haft, 344 * State Str, Ine —8 
unenigeltlich zu beſuchen. Man fieht Hier gefren 
nach der Natur in 22 unb — 
——————— der PBatholog 
—— 

Raf * 3 
e irtun 


ſteei 
den Urſprung der menſchli n 
Wiege Ba Grabe Hubir nt oo. 


’ 
te 
fe 
sum zu zen. Ma 
Launen der Natur, ebenfo bie Erlen u 
fität 


en 
Monftro 0 ren Si e 
ein bon Krankheiten und von Lafter, 
elben in den 
Rebensgroßen Abbildungen 

a a en er St 

. Di ne 
elten im Leben finden, 3 u 

Eintritt frei! 
Offen täglid bon 8 Uhr Morgens bis Mitter⸗ 


Steie galerie der Viſenſchaſl 
344 S. State Str., 
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- Für die ie Rüde. 


Süddeutige Zwiebel— 
ſuppe. — Dan läßt in $ Pfund 
Butter etwa 3 große fleinwürfelig ge 


fnittene Zwiebeln gelb werben, madjt | 


darin 1 Kochlöffel Mehl gleichfalla 
gelb, gießt unter ftarfem Rühren fo 
piel "Sleitchbrübe, mie man Suppe zu 
haben mwünfcht, dazu, und läßt fie gut 
durchfochen. Dann reibt man fie durd) 
ein Sieb, bringt fie nochmals zum 
Kochen, gibt feine Weckſchnitten hin—⸗ 
ein, läßt ſie mit denſelben noch einige 
Minuten ſchwach kochen, und richtet 
ſie mit zwei verſchlagenen Eidottern 
an. Die Suppe iſt fir 4 Berfonen 
berechnet. 

Grenzöfifde Suppe 
Hierzu richtet man alle möglichen jun- 
gen Gemüfe vor, al3 Kohlrabi, gelbe 
Rüben, Sellerie, Wirfing, Spargel, 
Blumentohl und grüne Erbfen, indem 
man bas MWurzelmerf in Streifchen, 
den Mirfing fein fchneidet, dann wird 
e& in % Pfund frifcher Butter ges 
ſchmort, in kräftiger Bouillon, mit 
Spargel und Blumenkohl gar gelocht. 
Schwammtlößchen, ſowie Eierklöße 
paſſen gut dazu, oder auch geröſtete 
Weißbrodſchnitten. 

Gebackener Hecht. — Nach— 
dem der Hecht wohl gereinigt, auf bei— 
den Seiten geſpickt und etwas geſal⸗ 
zen iſt, wird er in gelbbrauner Butter 
anzedaden, dann fommen fein ge- 
iGnittene Zwiebein daran, wenn ſol⸗ 
che durchgeſchmort ſind, wird Waſſer 
hinzugefügt. Nach 10 Minuten 
Kochens kommt ein etwas gewäſſerter, 
feingeſchnittener Häring, geſtoßener 
Zwieback, etwas Eſſig, geſtoßener 
Pfeffer und Muskatnuß, auch das 
vielleicht noch nöthige Salz hinzu. Die 
Sauce muß ganz ſämig ſein. 

Feines braunes Ragout 
von Ochſenzunge. — Da eine 
Zunge bald einen Beigeſchmack erhält, 
ſo muß ſie friſch gebraucht werden. 
Der aufſtehende Knochen und das 
gelbe ſchwammige Fleiſch wird davon 
abgeſchnitten, die Zunge mit Salz und 
etwas Waſſer tüchtig abgerieben und 
ſo lange gewaſchen, bis alles Schlei— 
mige entfernt iſt, in kochendem Waſſer 
und wenig Salz ausgeſchäumt und 
weich aefocht, wozu man auf 3—33 
Stunden rechnen kann. Das Garfein 
ift daran zu erkennen, daß fie fich mit 
einer Gabel leicht durchſtechen läßt. 
Nach dem Kochen wird ſie abgezogen, 
das loſe Fleiſch am dicken Ende ent— 
fernt, die Zunge in zwei Finger breite 
Scheiben geſchnitten und die größeren 
Stücke einmal getheilt. Für 12 Per— 
ſonen iſt eine große Ochſenzunge hin— 
reichend. — Man koche die Zunge wo 
möglich in einem großen Topfe, weil 
dann weniger Waſſer nöthig iſt, und 
die Brühe alſo kräftiger wird. Auch 
gebe man beim Aufſetzen nur wenig 
Salz hinein. Das Einkochen macht 
die Brühe leicht zu ſalzig. 

Kalbsbraten im Ofen. — 
Nachdem der Braten mit kaltem Waf- 
ſer abgewaſchen iſt, läßt man ihn an— 
fangs bei ſtarker, dann bei mäßiger 
Hitze unter fleißigem Begießen, ohne 
ihn umgulegen, 13 Stunde braten. 
Ein Kleiner Braten follte nicht über 1 
Stunde im Ofen bleiben, mweil er fonit 
zu mei) und troden mürbe, Yu ver- 
hüten, daß die Sauce zu braun, oder 
gar brängzlich werde, Tann nöthigen- 
fall3 zumeilen 3 Taffe Sahne oder 
fochendes Waller hinzugefügt werben. 
Auch fannn der Sauce durch eiwaz gute 
füße Sahne ein angenehmer Gefhmad 
und fchöne gelbbraune Färbung geges 
ben merden; man gieße fie 4 Stunde 
bor dem Herausnehmen des Bratens 
binzu. Sit derfelbe angerichtet, fo 
nimmt man eima3 Felt bon ber 
Sauce, rührt das in der Pfanne fich 
Ungefegte mit etivas kaltem Wafler 
zufammen, mendet nöthigenfall3 etwas 
Stärfe oder Kartoffelmehl an, ver- 
fucht, ob Salz fehlt, und läßt die 
Sauce aut durchfocdhen. ' 

Kartoffeln A la 2Hon= 
naife. — Öleihmäßig große Kar- 
toffein werden gefhält, in Salzmwafler 
nicht zu meich gelocht, dann abgegoj- 
jen, in nicht zu dünne Scheiben ge- 
Ihnitten und mit der nachfolgenden 
fochhenden Sauce übergoljen: 6 ge= 
Thälte in kleine MWürfelchen gefchnit- 
tene Scharlotten ſchwitzt man nebſt 3 
Theelöffel voll Mehl in ungefähr 5 
Unzen Butter goldgelb, fügt dann et— 
was weißen Pfeffer, Salz, 3 Eßlöffel 
voll Eſſig und 1 gutes Pint Fleiſch— 
brühe hinzu, kocht die Sauce gut ein 
und ſeiht ſie kochend über die Kartof— 
feln. 

Spinat. — Der gut verleſene 
Spinat wird drei- bis viermal in 
reichlichem Waſſer gewaſchen, was am 
beſten in einem tiefen Geſchirr ge— 
ſchieht. Dann wird derſelbe, damit er 
ſeine grüne Farbe behalte, nur 8—10 
Minuten in braufend tochendem Waf- 
fer mit Salz offen abgetocht, ſogleich 
in kaltes Waſſer gethan, auf einen 
Durchſchlag geſchüttet, mit dem 
Schaumlöffel ſtark ausgedrückt und 
fein gehackt. Darnach läßt man etwas 
feines Nierenfett heiß werden, rührt 
fein geftoßenen Zmiebad oder wenig 
Mehl eine Weile darin dur, aibt ben 
Spinat nebjt Mustatnuß und eimas 
Butter hinein und läßt ihn unter öfte- 
rem Umrühren mit bem vielleicht noch 
fehlenden Salz und mo nöthig mit 
etwas Fleifehhrühe oder Waſſer gut 
durchkochen. 

Kronsbeeren =» Bubbing. 
— Man giebt kochendes Waffer über 
ein Bint Brotfrumen, fehmilzt einen 
Eplöffel voll Butter und rührt fie ba- 
zu. Wenn dad Brob meich tft, gibt 
man 2 Eier bazu und verrühbrt fie 
gründlich mit dem Brod. . Darauf gibt 
man 1 Pint gefochte Beeren mit Zusfer 
nach Belieben dazu. Man kann irgend 
ein Obft anftatt Beeren gebrauchen. 
Pfirfihe in Scheiben aefehnitien find 
ausgezeichnet. Man badt den Pub» 
Bin einer — — und gibt 

eine fühe Sauce dazu. » 

MWalbbeer ober $ 
bei J 28 
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werde, wie es belieht der Angabe 
gemacht; ferner geftoßener — 
Heibelbeeren, darin oder geriebener 
Zuder und Zimmi, Der Zeig. wird 
auf einer gui gereinigten und’ beftriche- 
nen Platte dünn ausgerolit, mit einem 
etwas aufjtehenden Rande bverfehen 
und, wenn er gut aufgegangen ift, mit 
Ziviebad beftreut, Darnach wird der 
Suchen bei ftarfer Hige nicht zu lange 
gebaden, weil andernfalld die Wald- 
beeren zu viel Saft abgeben, und ber 
Rand des Kuchens austrodnen würde. 
Auch fann, bevor der Kuchen völlig 
gar geworben, ein Guß darüber ge- 
macht merben. 


Eingefhneit. 


Stigge von Allee Berend 


Rein, nein, mein Herr, Sie müf- 
fen fi iwirlich gedulden, die Gtrede ift 
verſchneit. Es bleibt Jhnen nichts 
anderes übrig, al3 fich, wie die ande- 
ren Herrſchaften, in den Warteſaal zu 
begeben.“ 

Der Stationsvorſteher zog ſeinen 
Kopf noch tiefer in den hochgeſchlage— 
nen Kragen jeines Rodes und Drängte 
ben jhmächtigen Herrn höflich, aber 
energijceh nach der Thür des Warte: 
faales, die er eilig aufriß, ſofort hin— 
ter dem Yremden in’ Schloß fallen 
ließ, um dann mit rajhen Schritten 
durch den Schnee feinem warmen Zim— 
mer zuzujtampfen. 

Das Frachende Zufchlagen ber ges 
frorenen Ölasthür, Das ſich anhörte, 
als würfe man ein ganzes Service in 
Stücke, hatte alle zuſammenfahren laſ⸗ 
ſen, und die ohnedies verärgerten Ge— 
ſichter drehten ſich mit beleidigtem 


Ausdruck dem Eintretenden zu. Dieſer 


beeilte ſich, in Sicherheit zu kommen, 
und nahm ſchnell an einem der rohen 
Tiſche, an dem nur ein einzelner ſaß, 
latz. 

ſah von ſeinem Gegenüber nur 
eine Offiziersmütze, die auf der roth 
und weiß geſternten Tiſchdecke lag, 
und zwei in dicken Fauſthandſchuhen 
ſteckende Hände, die ein großes Zei— 
tungsblatt hielten. 

Der Reſtaurateur kam und fragte 
den Fremden, ob er, wie alle die ande— 
ren Herrſchaften, Bouillon und Schni⸗ 
tzel wünſche, und bekam ein ergebungs⸗ 
volles Kopfniden zur Antwort. 

Bald darauf wurde vor jeden Gait 
eine große, mauerdide Porzellantaffe 
geitellt, deren bampfender Inhalt an 
heipes Waffer, mit dem ein paar fet= 


tigeZöpfe gründlich aufgejeheuert wor=. 


den waren, unangenehm erinnerte, 
Der Lefende warf feine Zeitung fort 
und blicte in die Taffe beifeite. Dann 
fah er zu feinem Gegenüber hinüber, 
das mit appetitlofen Ausdrud ganz 
gedankenlos den Löffel in der Taſſe 
Saruffell fahren ließ. 

Der Major ftußte und jegte feinen 
Kneifer auf. Des anderen Uugen be- 
gegneten gerade den feinen: „Kreiäler, 
unge, Schmadtlappen, biſt du es 
wirklich? Ein paar Haare weniger, ein 
paar Falten mehr, aber unverändert, 
Junge, Junge!“ 

Er erhob ſich von ſeinem Stuhl 
und ſchüttelte dem andern in derber 
Freude die Hände. Dieſer war ganz 
roth geworden vor freudigem Staunen 
und ſagte leiſe: „Uechtritz, du, das iſt 
ja ganz prachtvoll, daß ich dich da fo 
auf einmal wiederfehe.” Und er Jah 
dem andern lächelnd und erregt in’3 
Geſicht. 

„Ich glaube, wir beſtellen uns einen 
Grog ſtatt des Spülwaſſers,“ ſagte 
der Major, als ſie ſich wieder ſetzten. 

„Wie lange haben wir uns nicht ge— 
ſehen?“ ſagte Fritz Kreisler, nachdenk⸗ 
lich in des Freundes Geſicht blickend, 
und ſie rechneten unter vielen Zwiſchen⸗ 
rufen aus, daß es wahrhaftig 20 
Jahre her waren, daß ſie, der eine als 
ganz junger Leutnant, der andere als 
Volontär einer großen Handelsfirma, 
bei derſelben Wirthin wohnten. 

Der Major lachte kurz auf. „Du 
wirſt mich doch am Ende nicht mah— 
nen, was?So einige Hunderte bin ich 
dir wohl noch ſchuldig?“ 

„Nein, wenn du mir erzählſt, was 
aus deinem blonden Pſchorrbräukathl 
geworden iſt,“ gab der andere lächelnd 
zurück. 

„Vierzehnfache Mutter,“ fagte der 
Major im tiefften Bab, „Der frühere 
Zahltelliner ift der legitime Papa, Ich 
babe einen Neffen dba in berfelben 
Stadt, im felben Regiment. Eigentlich 
ein Neffe meiner Frau, von dem mweiß 
ich ed. Ach bin nämlich verheirathet, 
bald fünfzehn Jahre. Ya, Schmadt- 
läppchen, in fünf Jahren ift wahr: 
fheinlich ein Sohn von deinem Wecht- 
ri Leutnant und madt dumme 
Streiche.“ 

Er nahm einen Zug aus ſeiner Zi⸗ 
garre: „Na, und du, natürlich auch 
Familienpapa, eigenes Haus, Silber 
für 50 Perfonen, folives YFamilien- 
glüd auf dem Goldgrund eurer ge- 
wichtigen Firma. Go einer, den man 
beneidet.” 

„Du irrft ganz und gar. Ich hab's 
trogalledem zu feiner Frau gebradt. 
Du meißt, ich, hatte immer Pech in 
ſolchen Dingen.“ 

„Na, weißt du, ob das nun gerade 
ein Pe ift, unbemeibt zu — Halt’ 
einmal eine Umfrage bei Ehemännern, 
die über die Ylittermodhen hinaus 
find. Du vergißt, daß jede Sadıe eine 
Sonnen= und drei Schattenfeiten hat.” 

„a, du haft ftetS deine Wibe her 
bie Frauen gemadt und dabei doc 
jede aufgefangen, die dir zuflog, und 
das waren nicht wenige. ch habe fie 
bewundernd angeftarrt, mährenb fie 
achtlo8 an mir borübergingen.“ Er 
trank haftig feinen ®rog aus, „ mmers 
bin, ich habe inzwifchen auc meine 
Erfahrungen gemadht, aber ich finde 
fie noch immer als das Erfreulichſte 
in dieſer ganzen Wüſtenei.“ 

„Man tennt die Frauen überhaupt 
nicht, ehe man verheirathet gemwejen ift, 
mein Lieber. 
breimal gejchieben „und —— verhei⸗ 
rathet ver * tzten noch d 
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„Und mit folgen Un vo kan — 
bu". ‚e8 fein Pech, wenn 
Jahren noch nicht angefangen a 
fagte Kreisler und bob lächelnd fein 
Blas gegen den Majpr 

„Du darfit eben als vIdealiſi ſterben, 
tannft an ewige Liebe und mer weiß 
was alles glauben, iſt das etwa nicht 
ſchönẽ 

So ſaßen ſie ſich mit frohen, gerö- 
theten Geſichtern gegenüber und kram⸗ 
ten alte Erinnerungen aus. Selbſt 
der ſtille Kreisler war lebhaft und 
laut deworden. 

„Weißt du, eigentlich könnteſt bu 
mir bo die Schiffbrüche beichten, be» 
retwillen du nicht in dem Ehehafen 
landen fonnteft. Wie oft haft du denn 
berfucht, Anter zu werfen?“ 

Kreiöler lachte: „Dreimal,“ fagte er 
dann auf ben Ton des Freundes ein⸗ 
gehend. „Zweimal märe e3 npielleicht 
ein bischen Reinfall geweſen, das will 
ich zugeſtehen, wenn ich meine weiland 
Angebeteten jetzt als Ehefrauen be— 
trachte. Vielleicht wären ſie an meiner 
Seite anders geworden. Das ſind 
eben Sachen, über die keine Klügelei 
Klarheit bringt. Wie dem auch ſei, 
es waren Wunden, die raſch heilten. 
Aber das dritte Mal, das war der 
Wendepunkt, daß ich ſie nicht bekam, 
hat entſchieden, ihretwegen werde ich, 
wie du ſagt, als Idealiſt begraben 
werden. Jedem läuft einmal die Rich— 
tige in den Weg, hält er ſie ſich nicht 
feſt, hat er eben auch ſein Glück laufen 
laſſen.“ 

„Glaub' ich nicht, aber weiter, 
allen Dingen, wie hieß ſie?“ 

Kreisler erröthete: „Das thut doch 
nichts zur Sache.“ 

„Sehr ſogar,“ entgegnete er, „wenn 
ich mir einen Begriff von ihr machen 
ſoll. Namen ſind Erkennungsmarken. 
Ich ſtelle mir doch eine andere vor, 
wenn du Meta Meher oder Margarete 
Brandenburg oder Annalife von Uecht- 
ritz ſagſt.“ 

„Nun, die ganze Sache hat ja durch— 
aus nichts Kompromittirendes für die 
junge Dame. Ich kann dir ja ſchließ— 
lich den Namen ſagen. Sie hieß alfo 
wirklich Annaliſe, Annaliſie von Ra— 
vensberg.“ Er ſprach den Namen leiſe 
und liebkoſend aus und blickte gerade— 
aus in den verräucherten Warieſaal. 

Uechtritz ſah erſtaunt auf, öffnete 
den Mund zum Sprechen, ſagte dann 
aber doch nichts, nur einen kurzen 
Pfiff ſtieß er aus. 

„Ja, ſo hieß ſie,“ fuhr Kreisler mit 
leiſer Stimme fort. „Denke dir auf 
der ebenmäßigſten, ſchlanken Figur ein 
feingeſchnittenes, bewegliches Köpfchen 
mit einer Fülle Goldhaar. Ganz als 
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wäre ein Stück Sonne darauf gefal⸗ 


len. Die Augen” — — 

„Genug, genug, ich denfe mir den 
liebreizendften Engel. Jh kann fie 
mir genau borftellen.“ Wechtrig ftrich 
fich über den Schnurrbart und qudte 
in fein Glad. „Alfo zur Sache.” 

„Run gut. Yn einem kleinen Bades 
ort ar fie mir. Offigiersmaife, 
bon den Verwandten aus Güte mitge- 
nommen, bon ihnen auögenußt, um 
Kindermäbchen zu fpielen. Sie fiel 
jedem auf mit dem Goldhaar, aber 
man fagte ji, daß bies ihr einziger 
Belit an Gold war, und hielt fich zu> 
rlick. Für mid fam das ja nicht in 
Betracht, und je häufiger wir einander 
begegneten, bejto deutlicher ſah ich das 
gartenumgebene Haus vor mir, das ich 
mit bauen wollte, und mo fie als 
Hausfrau hertfchen würde. Ich glaubte 
und hoffte vor allem, daß ich ihr auch 
nicht gleichgiltig war; fie war ſehr 
lieb und nett zu mir, und von mei— 
nen günſtigen Vermögensverhaltniffen 
konnte ſie in dem kleinen Stranddorf 
unmöglich etwas erfahren haben.“ 

„Ra, und anfehen thut man fie dir 
wahrhaftig nicht,“ warf der Major da: 
zmwifchen. „Du fiehft noch immer mie 
ein fleiner Schreiber auß, ber gerabe 
im Sonntagsanzug ftedt. Ö 

„Dante jhön,“ antwortete» Kreiäler, 
„Uber fiehft du, gerade vorher war ich 
an ber Schwelle des Eheſtandes ges 
ſtrauchelt, weil ich in der Garderobe 
eines Ballſaales ungewollt mit an— 
hörte, wie meine Zukünftige einer 
Freundin, die ſie meinetwegen neckte, 
zuflüſterte, das wichtigſte ſeĩ, daß der 
Geldbeutel des Ehemanns Gewicht 
habe, und darin wiſſe ſie, daß fie, an 
ben Rechten gefommen jei.“ 

Der Major lachte. „Weiter af 
bon — “drängte er. 

„Ja, alſo am Tage, ehe fie abreifen 
mollte, verfprad fie mir, ‘ bem 
Diner in den immer leeren uf Haal 
zu fommen, und anzuhören, mas ich 
fagen molltee — a“ — Streiäler 
machte eine Paufe — „nun wirft du 
gleich in tofendes Lachen ausbrechen. 
Ich will es dir nicht einmal übelneh— 
men.“ 

„Na, raſch heraus Jamit,“ brummte 
ber Major. „Vor mir braucht’3 doch 
feine Verlegenheit. * 

„Alſo ich lief in dem Salon Bun 
— zwifhen grünen, verjchojfenen 
Plüfchmöbeln und einem offenen, 
[hmwarzen Klavier, ich jehe das noch 
beute alle8.vor mir. Ich war ficher, 
daß fie nicht fommen würde. Als fie 
plöglich por mir ſtand, wäre ich am 
liebſten davongelaufen.“ 

„Hätteft ein Mädchen merben jol- 
Ien,“ grungte der Major zmifchen den 
Zähnen. 

ns wagte nicht zu fragen, was ich 
wollie, was ich mir hunderimal in kla⸗ 
ren Worten zurechtgelegt h Weißt 
du, fie hatte eine gang vertelfelte Art, 
einem immer imieder zu entgleiten. 
Jet Stand fie am Fyenfter, jetzt ſchlug 
fie während des Sprechens ein paar 
Töne auf dem Klavier an, darauf 
wiegte ſie ſich ſchon wieder auf der 
Lehne eines Seſſels, und dann hatte 
je fo den ganzen fpöttifhen Hodhmuth 
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dies zu ſagen!“ Wie um Entſchulbi⸗ 

gung bitlend rief Kreisler das in das 

ſchallende Lachen des Majors. 
„Weiter, weiter nur?“ Der Major 

ztjan fich die Thränen aus den 


Sie 30g ein pöttifches Gefiht, und 
gleich ftotterte ich mieber; „Aber ba3 ift 
nicht alles, nicht allein daß Bild, noch) 
etwas non“ — und ich hielt im Spre- 
chen an mich und mifchte mir ben 
Schweiß ab, der mir in hellen Tropfen 
über’3 Geficht Lief. 

„Vermuthlich mollen Sie aud) einen 
Rahmen dazu,“ fagte fie fchnippifch, 
den Kopf neigend, „aber ich verfchente 
überhaupt feine Bilder,“ Und fort 
mar fie,“ 

Der Major pruftete vor Lachen, 
aber ehe er etwas erwibern fTonnte, 
wurde die Thür aufgeriffen, und auf 
dem falten Zuftzug, der hereindrang, 
tönte der blecherne Klang einer Glode 
unb der Ruf: „Einfteigen, Einfteigen!“ 

„sn melcher Richtung?“ Alles Tief 
Durcheinander. 

E3 war bie Strede, bie der Major 
benugen mußte. 

„Siehit du, jelbft Hier habe ich 
Pech,“ ſagte Kreisler, „Mer meiß, 
wie lange ich hier noch fiten werbe.“ 

ALS der Major fich feinen Pla ge- 
fichert hatte, ftanden fie vor der geüff- 
neten Wagenthür auf dem Bahniteig. 

„Ra, rafch den Schluß noch“, fagte 

er Major. 

„Da ift nicht mehr viel zu fagen. 
Eine Stunde [päter reifte ich ab, nicht 
ohne, daß mir ein Kellner noch vorher 
ein Kleines Padet in’3 Zimmer brachte, 
aus dem ich einen fleinen, elfenbeinge- 
Ihnigten Affen auswickelte. 

Ich will dir ſogar eingeſtehen, daß 
ich das Jahr darauf wieder in den 
Badeort ging, eine ſtille Hoffnung im 
Herzen. Sie war natürlich nicht da. 
Irgendeiner erzählte, er hätte gehört, 
das blonde Fräulein, das im vorigen 
Sommer hier war, hätte ſich mit einem 
Offizier verlobt.“ 

Schon bei den letzten Worten Kreis— 
lers hatte der Major einſteigen müſ— 
ſen. Nun lehnte er aus dem Koupe— 
fenſter hinaus und ſah auf die ſchmale, 
feine Geſtalt des Jugendfreundes. 

„Na, gibt's größeres Pech?“ fragte 
Kreisler zu ihm hinaufſehend. 

„Wer weiß,“ rief der Major und 
verzog den Mund. Ich“ — der Zug 
ſetzte ſich langſam in Bewegung. Der 
Major any fich weit vor. „Ich hatte 
mehr Muth, ih —” er mußte fchon 
dur) bie. hohle Hand fehreien, die Rä- 
der drehten ſich ſchon geſchwind — „id 
habe ſie bekommen! Beſuch' uns mal.“ 
Und ein Lachen folgte, das die rollen— 
den Wagen mit davontrugen. 

Verblüfft ſah Kreisler dem davon— 
eilenden Zuge nach, der ſich als ſchwar— 
zer Strich in der verſchneiten Ebene 
verlor. Und er grübelte und grübelte, 
ob die letzten Worte ſeines Freundes 
Scherz oder Ernſt waren. 

———ñ — — 

Vom deutſchen Gen Sanswurft. 


(Eine teraric⸗ ——— 


‚Um die Faftnachtszeit ftürmt ein 
fehauerlicher Zug geſpenſtiſcher Schat- 
ten durch die dunklen Nebel der Lüfte, 
bom Heulen des Windes, vomBeitjichen 
bes Regens umtoft. E3 ijt für das 
riftliche Mittelalter eine böfe Viſion 
der verdammten abgejchievenen Gee- 
len, diefes milde Heer, das den alten 
Deutfchen ein derbes fröhliches Gejaid 
mit luftigem Hundegefläff und ftolzem 
Rofjegeitampf gemeien. Der nächtliche 
Spuf fchredte die Frommen Gemüther, 
aber die gefunde, an den altheibnijchen 
Telten hängende Phantafie des Volkes 
ließ jich nicht fchreden von dem Bilde 
des Teufels und dem foheltenten Ei— 
fern ber Bifchöfe, fondern geftaltete 
fi den Zug der germanifchen Götter 
mit ihren Thiermadten und phantafti- 
[hen Bermummungen nah ihrem 
Sinne um zu einem tollen ausgelaffe- 
nen Jubel, der einmal im Jahre in den 
vom Chriftentypum und Zivilifation 
gefänftigten Gemüthern die alte Wild— 
heit und Ausgelaſſenheit auflodern 
ließ. Wie das deutfche Faltnachtsfpiel 
aus folhen Umzügen und Berkleidun 
gen, fo ift die luftige Perfon unferer 
Literatur, ift der Handmurft lekten 
Endes auf den Zeufeln, Unholden und 
Harletinzleuten entjtanden, die beim 
Karneval herumgezogen. Für ben 
franzöjifchen Harlefin hat Dito Drie- 
fen den Urfprung aus den jtruppigen 
Zeufelsfragen, die mit König Harle- 
fin auf Polterabenden und Diablerien 
ihr jhlimmes Spiel trieben, mit vieler 
Gelehrjamfeit nachgemwiefen. Auch in 
Deutfchland entwidelte fich die Litera= 
rifhe Figur des Narren aus den Pof- 
fen der mit Larven verfehenen Lujtig- 
macher, die im Mofterienfpiel mit den 
fomifchen Teufeln und mit den gro= 
testen Wien der Salben verkaufen 
ben Krämer in die Kirche eindrangen. 
Sn dem frechen, gefräßigen,höhnifchen, 
lüfternen Knechte des Krämers Rubin, 
jomwie in den dummen geprellten Teu= 
feln, die mit Hörnern, Schmänzen und 
Schellen ala echte Faſtnachtsnarren 
auftraten, ſind die erſten Anſätze einer 
ganz nationalen komiſchen Figur zu 
finden. Der grobe unfläthige Bauer 
der Faſtnachtsſpiele mit ſeinem plum⸗ 
pen Lachen bildet dieſe Züge weiter 
aus, und zugleich zuckt ein freierer 
Humor, eine fieghafte Heberwinbung 
bes Lebens in einzelnen genialen Ge- 
ftalten der Volksphantafie auf, im Eu- 
Ienfpiegel, im Claus Narr, im Peter 
Leu und dem unverzagten Thedei von 
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mäßig gierige, zotenhafte, arg ver⸗ 
prügelte und doch nie von ſeinem Mut⸗ 
terwiß verlaffene Diener und Bauer, 
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gs Meifes berbortreten fehen. Ein 
unenblic langer Aufzug 

alten, ein 
treues Spiegelbild unferes Humors! 


Hans Wurft war zunächft nr einer 
von vielen; die Bauern der mittelalter- 
lien Spiele führen gar furiofeNfamen 
wie Schweinszagel, Kalbseuter, Mol⸗ 
kenbauch, Hans Narr, Hans Miſt. 
Warum ſollte nicht auch ſolch ein bäu⸗ 
erlicher Narr Hans Wurſt heißen? Wo 
der Name zum erſtenmal ſchriftlich 
fixirt erfcheint, in der nieberbeutfehen 
Ueberfegung von Brant3 Narren- 
fchiff, erfcheint et ebenfalls aldBauern= 
name. Schon Xbdifon Hat ja bie 
feine Bemerkung gemacht, daß das Bolt 
feine fomifchen Figuren gern nad) eis 
ner Lieblingsfpeife benenne: So heißt 
der franzöfifche Narr Jean Potage, 
was beutfch bald ald Hand Gupp 
überjegt wird, der italienifche Maccas 
roni, der englifche Zad Pudding. Die 
MWurft aber fpielt bei ven Yaldhings- 
aufzügen eine Hauptrolle; riefige 1000 
Ellen lange und 1000 Pfund jchmwere 
Bratwürfte werden von den Trleifchern 
überall, in Königdberg wie in Nürn- 
berg, an ungeheuren Gabeln beim$tar- 
neval herumgetragen; ein Hans Wurft, 
ein dider, fugelrund aufgefüllter Tyett- 
manft, durfte ala Anführer des Zuges 
nicht fehlen. Seine typifche Bedeutung 
hat dem Namen wohl Martin Luther 
aufgeprägt, al3 er 1541 feine wortge- 
maltige, mit Keulen breinfchlagende 
Streitfhrift „Wider Hans MWorft” ge: 

en en Herzog Heinrich non Braun- 

Fehtoeig richtete. Seinen „Handmworit 
von Wolffenbüttel“ nennet er alio, 
„weil er gehöre „zu ben groben Töl- 
peln, fc tlug fein wollen, doch unge» 
reimt und ungefhictt zu Sachen, Re- 
den und Thun“, weil er ein vom Teu- 
fel befeffener „Zölpel, Bengel und 
Rülps“ fe. Im Faſtnachtsſpiel er— 
ſcheint dann Hans Worſt 1553 in ei— 
nem Stück des Nürnbergers Peter 
Probſt, wo er als gefräßiger Bauer 
auf eine höchſt unfläthige Weiſe durch 
ven Arzt von ſeinen Magenbeſchwer— 
den kurirt wird. In der 1573 er— 
ſchienenen „Comödia vom Fall Adams 
und Evas“ treiben' die beiden Narren 
Hans Worſt und Hans Hahn neben 
Gott Pater und Sohn ihre ſehr deſpek— 
tirlichen und handgreiflichen Poſſen. 
Auch bei Hans Sachs erſcheint Wurſt— 
hans gelegentlich als luſtiger Diener 
eines Edelmannes und neben den Rü— 
peln der engliſchen Komödianten, dem 
Jean Poſſet, ſo genannt nach einem 
beliebten engliſchen Würzgetränk, und 
dem Pickelhäring, macht Wurſthänſel 
ſeine Sprünge, Späße und Lazzi. Ein 
kleiner, wohlbeleibter Kerl, unbehülf— 
lich und doch behend in der engen pral⸗ 
len Jacke mit den großen Kugelknö— 
pfen, das vonGrimaſſen beſtändig ver⸗ 
zerrie Geſicht aus dem ungeheuer brei⸗ 
ten Halskragen mit unheimlicher Be⸗ 
hendigkeit herausguckend, im bunten 
Kleid, mit furzem Bart, feltfam fprin= 
gend in feinen viel zu großen Schuhen, 
fo erfchien der deutfche Narr, eine Jelt- 
fame Mifchung aus dem alten Maccu3 
der römifchen Komödie, dem fteifen 
Graziofo, dem tollen, übermüthigen 
Arlehino, dem brutag gemeinen 
Klomn. Ohne den Tuftigen Rath, 
ohne fein Lachen und feine Künfte war 
fein Schaufpiel mehr möglich; Hans 
murft fonte feinen Siegeszug antre- 
ten. 


Derjenige nun, der dem Hansmurft 
feine fefte Stellung auf der deutjchen 
Bühne eroberte, jo daß er allmählich 
über die Genofjen Hawpkin und Pidel- 
bäring den Sieg dapontrug, mar ber 
Schaufpieler Johann Antoni Stra- 
nify, der allmählich ald ber „foge- 
nannte Wienerifhe Hansmurft“ eine 
meite Berühmtheit erlangte. Zunädjlt 
gefiel er fich in der von ihm gefchaffe- 
nen Role bes „Durchgetriebenen 
Fuchsmundi“, für den er in jeiner 
1711 erfchienenen Dllapotrida alle 
MWite und Rollen des Harlefin aus den 
italienifch = franzöfiihden Morbildern 
entlehnte. Nicht lang darauf wird 
Stranigfy eine Tages in einer an» 
deren Rolle erfchienen fein, bie er 
theila dem Leben abgelaufcht, theils 
aus ber Leftüre feines Lieblings Abrh- 
ham a Santa Klara in fich auzgejtal- 
tet und mit den Elementen ber popu» 
lären fomifchen Perfonen verfchmolzen 
hatte: E3 mar ein Salzburger Bauer, 
ein „Sau= und Krautjchneider“ von 
Profeflion, und er nannte fih Hanz- 
wurſt. Das ausdrucksvolle Geſicht mit 
den ſchwarzen, breiten, hochgezogenen 
Brauen, der ſtark gebogenen Naſe und 
dem großen, ſtarren Auge wetterleuch⸗ 
tet von der ſteten Erregung der Witze, 
die aus dem breiten, von dem runden, 
tkohlſchwarzen Bart ganz freigelaſſenen 
Munde hervorbrechen. Er ſteckt in ei: 
ner gelben Joppe, die er offen trägt 
und aus der die langen, enganſchlie— 
ßenden Aermel ſteif herabſchlenkern; 
an den Füßen klappern die derben 
Bundſchuhe, um die Waden ſchlottern 
die Pumphoſen. Der blaue Bruſtfleck, 
des Narren Zeichen, iſt durch ein auf» 
genähtes, grünledernes Herz geziert, 
neben welchem rechts und links ein 
großes H und W erjceinen. Ein 
Ränzlein in Form einer diden Wurft 
hängt ihm über der Schulter, im Le» 
bergurt führt er die hölzerne Narren 
peitfhe und auf dem Kopf fit ber 
fpige grüne Hut, der Schelmen und 
Auffchneider Emblem. E3 war bie 
Geftalt des bergamasfifchen Goffo, 
des ungehobelten Naturburfchen aus 
ber italieniſchen Stegreifkomödie, die 


hier eine deutſchnationale Auferſte— 


hung feierte. Zwiſchen die hohlen 
Alexandriner des Helden miſchten ſich 
ſeine ſchwulſtig kauderwälſchen Er—⸗ 
zählungen und das überſchraubte 
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Schmeif in der Hand, auf dem Kopf 
die Schellentappe, die Brille auf der 
Nafe durch die Gaffen, um mit jhnar» 
tender Stimme und ftotternder Ehr- 
furcht den verehrten Publico den Ko 
möbienzettel vorzulefen: „Mit gnäbdig- 
fter Bemilligung einer hohen Obrigfeit 
wird heute aufgeführt werben eine mit 
lächerlichen Szenen, ausgefuchter Luft- 
barkeit, luftigen Arien und Berklei- 
dungen wohl verfehene, dabei mit ganz 
neuen Mafhinen und Dekorationen 
artig eingerichtete, auch mit verfchiede- 
nen Tlugmwerfen auögezierte, und mit 
Scherz, Luftbarfeit und Moral ver- 
mifchte, durch und durch auf Yuftige 
PVerfonen eingerichtete, gewiß jehens- 
würdige große Mafchienstomöpdie, un= 
ter bem Titel: Hansmurft3 Reife in bie 
Hölle und wieder zurüd, mobei diefer 
arme, von dem Teufel- oftmals er- 
fchredte, verzauberte, bon feinem 
Herrn aber geprügelte, dumme, ud 
mit Colombinen, einer verfchmigten 
KRammerjungfer, ehelich verlobte Die- 
ner in folgenden Verkleidungen erfchei= 
nen wird: 1. al& Reijender, 2. ald Ka= 
valier, 3. al3 Papian, 4, ald Schorn» 
fteinfeger, 5. al Hufar, 6. ala Zigeu- 
nerin, 7. alö Kroat, 8. ala Barbier, 9. 
al3 Doktor, 10. ald Tanzbär, 11. als 
affektirte Dam@12. als Läufer, 13. 
ald Kupplerin, 14. al? Nachtmwächter, 
15. al Mann ohne Kopf und 16, ala 
ein vom Teufel geholier Bräutigam. 
Dabei werden alle Zeit luftige Arien 
gefungen werden. Wir fünnen ver> 
jichern, daß die heutige Mafchiensto- 
möbdie die Krone aller, Maſchienskomö— 
dien ift.“ Da dem Hanswurft jebe 
Verkleidung, jedes Auffliegen, jede 
Ohrfeige und Fußtritt ertra bezahlt 
werben, fo lag es in feinem nterefle, 
in einem Stüd möglicft viel Maul- 
Tellen zu befommen, recht oft in der 
Tlugmafchine zu erjcheinen und fi 
nad Kräften treten, begießen und her= 
unterjtoßen zu lafien. 3 find uns 
no Rechnungen erhalten, auf denen 
ber Handmurjt „dankbarlichit quittirt: 
zwei Obrfeigen befommen 1 Gulden 8 
Kreuzer, einen Fußtritt 34 Kreuzer 
und to meiter.“ 


Stranigfy’3 von ihm jelbit dem 
Publiftum als Nachfolger empfohlener 
Erbe war Gottfried Prehaufer. Eines 
Abend Strat der alt gewordene Meijter 
des Humor? vor die Rampe und bat, 
bon nun ab ftatt über ihn über Pre- 
baufer fich zu amüfiren. Wlles blieb 
til, Wehmuth befchlich die Wiener, 
daß fie den altgemohnten Luftigmacher 
verlieren jollten; zu dem neuen hatten 
fie fein Zutrauen. Da mwarfxfich der 
junge Hansmurft plöglid in einer 
drolligen Angft auf die Anie und rief, 
bie Hände flehentlih vorftredend: 
„Meine Herren! ch bitte Sie um 
Gottes millen, laden Sie doch über 
mich!" Ein allgemeines Gelächter er- 
bob fich und Prehaufer hatte geiwonne- 
nes Spiel. So blühte in Wien des 
Hanswurſts Glück in prächtigen 
Scaufpielern meiter, einem Leinhaas, 
Meistern, Huber, zulegt dem berühm- 
ten „Bernadon” Kurz. Unter den 
Hansmürften der in Deutfchland her- 
umziehenden Truppen genof befonber3 
Yranz Schuch einen großen Ruf. Ein 
ernfter, finfterer und mortfarger 
Mann voll jcwerblütiger Yrömmig- 
feit, war er mit einem Schlage verän- 
dert, wenn er in bie gelbe Jade fuhr. 
Dann fam ein Dämon über ihn und 
fteigerte fein Wefen zu einer tafenden, 
wilden Heiterkeit, jo daß alles in La- 
hen ausbradh, wenn er fi nur auf 
der Bühne zeigte, Eine feltene Anzie- 
bungöfraft dur die Gewalt feiner 
Geften und Sprache muß aud) von o- 
feph Yelier von Kurz ausgegangen 
fein, dem Verfaffer vieler Iuftigen 
PVoflen, der aber fchließlih boch bie 
Niederlage der Hansmwurfts nicht mehr 
aufhalten fonnte. 


Gottfched Hatte mit dem Kampf ge: 
gen den bolfsthümlichen Harlefin bes 
gonnen, und nachdem ihn die Neuberin 
feierlich von der Bühne verbannt und 
verfehmt, drängte man aud) in Wien 
barauf, regelmäßige Stüde den im- 
provifirten Späßen entgegenzuftellen. 
In Leifings „Mik Sara Sampfon“ 
drang zwar SHandmurft noch ala 
Diener Norton ein, aber bald fpielte 
man im Hoftbeater nur noch „Kom- 
pofitionen, die aus franzöfifchen oder 
weljchen oder ſpaniſchen Theatris her⸗ 
fommen.“ Die Kunft eines neuen Ver⸗ 
ehrer3 von Hans Wurft, des trefflichen | 


Lofaldichters Philipp Haffner, war | 


auf bie Vorftabtbühne verbannt; als 
Prehaufer ftarb, da triumphirte Son» 
nenfel3, der Mann bes Elaffiziftifchen 
„guten Gefchmad3*: „Er ift tobt, ber 


‚große Ban; die Stüte der Burleste ift 


gefallen, ihr Reich zerftört.“ ' Aber 
‚ ber außgetriebene und be- 


grabene, mar nicht tobt, denn er ift 
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Als maderer Kämpe mar F 
gleich für den Hanswurſt Juſtus 

fer aufgetreten, der treue Edart aller 
boltsthümlichen Weberlieferung; Seite 
an Seite mit ihm fümpfte Lef bee 
den Abglanz ewigen Humor in Eher 
fefpeares Rüpeln mie in den Xeufelm 
der mittelalterlihen Komödie zu er ı 
fennen mußte. Goethe, in altbeutfchemn 
Ders und Hana Sacfens treuberziger 
Derbheit lebend und fchaffend, begann 
fein „mitrofosmifches3 Drama: 
murfts Hochzeit ober ber La 

Melt, in der ber verachtete Narr W 
rechnung halten follte mit den & 

men feinen Zeuten unDb ber verla 
tultipirten Gefellfhaft. Die Roman- 
titer find ihm in diefer Thronerhebum 
des Hanswurſts gefolgt, von 9 
warmherzigem Puppenſpiel 
wurſt als Emigrant“ an bis 

tanos „Viktoria und ihre — m 

mit dem prächtigen Keffelflider Zi 

pel. Und jo lebt die Geftalt bes 

wurſt weiter in allen großen * 
des Humors. In Raimunds 

poſſen hat fie eine geläuterte, ja fait 
berflärte Eriftenz gefunden, fie bat ih- 
ren Theil an Kleifts De 

Adam, ja aud an Freytagd : 
Bolg; marmberzige Mär hler 
mie Pocci haben fie benupt. So teilt 
uns Hansmwurft auch heut noch under 
taufend Formen entaeaen, ala Slot 
im Zirkus, ala Kafperle im Puppe 
theater, ald dummer Yurfche im € Sol« 


datenftüd, als entlaruter Schmen 


ther im ernften Drama, 


_ —  Galgenhismor, — Berftat 
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| Eoropäifche Rundfan. 


Yrovinz Brandenburg. | 
Berlin. Die Klaviaturfabrit 
don Xbolf Walter, Zeughofitraße 20, 
ift: abgebranzt. — Vom Ded eines 
Automobil = Dmnibufjes abgeftürzt 
ift der 24 Jahre ıIte Kaufmann Dito 
Medemann aus de; Kleift Straße 37. 
Medemann hatte einen Omnibus ber 
Berliner Omnibus » Gelelichaft zu 
einer Ausflugsfahrt nad DBeelikhof 
benußt und faß mit einem Freunde 
auf den Ded de Wagens. Er nedte 
fich mit diefem und that jo, ald ob er 
defien Hut Hinunterwerfen mollte. 
Hierbei boa er ich unborfichtigermeife 
über das Dedageländer hinirber, ftieß 
mit dem Kopfe gegen einen Baumaft 
und murbe auf die Straße gejchleu- 
dert. Mebemann erlitt durch „pen 
Stur: eine fchmwere Gehirnerfhütte- 
rung. — Der Handlungsgehilfe Otto 
Kunze hat feine frühere Geliebte, die 
Proftituirte Elife Faltendagen, zu er= 
f&hießen verfucht. Kunze, der verhaf- 
tet wurde, erflärt. die Tyalfenhagen 
babe-ihn in ihre Nee gezogen und au= 
grunde gerichtet. — j 
Charlottenburg. In einem 
Eifenbahnzuae erfchoß fi der 43 
Kahre alte Sekretär Karl Hoffmann 
aus-ber Rofinenjtrake 5. Er mar ‚feit 
18 Aahren am Kaiferlichen Statifti- 
fchen Amt beichäftiat, zuletzt als expe⸗ 
dirender — in der Abtheilung 
ür Arbeitsſtatiſtik. 
roh - Lichterfelde, Auf 
dem Bahnhofe Groß - Lichterfelde 
Meft s:urde der 32 Jahre alte Rangi⸗ 
rer Steinke von einem Güterzuge über⸗ 
fahren und getödtet. Er ſtand auf 
dem Trittbrett eines Wagens, als er 
plötzlich abglitt und ſo unglücklich vor 
die rollenden Räder fiel, daß ihm der 
Kopf glatt vom Rumpfe getrennt 
wurde. 
Rixdorf. Beim Abſteigen von 
der Straßenbahn verunglüct iſt der 
Kaufmann Anhoff, Steinmekftraße 
100 wohnhaft. Un der Halteftelle am 
Ringbahnhof Hermannſtraße verlieh 
Anhoff den in der Anfahrt befindli⸗ 
chen Straßenbahnwagen 1385 der Li⸗ 
nie 29, glitt aus und fiel ſo unglüd- 
lich, daß er eine Gehirnerſchütterung 
und eine Verletzung am Hinterkopfe 
davontrug. 
Weißenſee. Der Radfahrer 
Paul Genſch, Berliner Straße 150, 
verſuchte, aus der Wisbyer Straße 
kommend, auf einem Zweirade unmit⸗ 
telbar vor einem Straßenbahnzug der 
Linie 47 die Schönhauſer Allee zu 
kreuzen, wurde von dem Motorwagen 
umgeriſſen und gerieth unter die 
Plattform. Genſch, der einen Schä— 
delbruch, Gehirnerſchütterung und 
eine Verletzung am Hinterkopf erlit— 
ten hatte, wurde zunächſt nach der 
Unfallſtation 2 in der Schönhauſer 
Allee und von dort mitkels Trans—⸗ 
portwagens nach dem Weißenſeer 
Krankenhaus gebracht. 
Frovinmngz Oſtpreußen. 
Allenſtein. Regierungsbau⸗ 
meiſter Heine, der dort zur Zeit den 
Erweiterungsbau des Garniſonslaza⸗ 
reths leitete, wurde auf der Strecke 
Allenſtetn ⸗Ortelsburg bei Kilometer 
4,2 tobt aufgefunden. Heine wird bei 
einer Spazierfahrt mit dem Fahrrad, 
"je er unternommen hatte, die Strecke 
noch vor dem herankommenden Zuge 
habe paſſiren wollen, dabei mag er die 
Entfernung überſchätzt haben und 
wurde, ehe er über das Gleis kam, von 
dem Zuge erfaßt und getödtet. 
Biſchofsburg. Ein großes 
Schadenfeuer entſtand auf dem Herrn 
Dambinski gehörigen Rittergute Kat— 
treinen. Die mächtige lange Scheune 
des Rittergutes gerieth in Flammen 
und brannte mit vollem Inhalt nie— 


Guttſchallen. Käübrzlich feier— 
ten die Altſitzer Gronau'ſchen Eheleute 
das ſeltene Feſt der diamantenen Hoch⸗ 
zeit. Aus dieſem Anlaß fand eine 
kirchliche Feier ſtatt, und im Anſchluß 
hieran wurden das kaiſerliche Gna— 
dengeſchenk von 50 Mark und im Na— 
men der Gemeinde eine Bibel über— 
reicht. 

Lötzen. Der Kauſmann Fritz 
Lalla von bier iſt in dem Lötzener Ka⸗— 
nal unweit der Pierkunower Brücke als 
Leiche aufgefunden worden. Was den 
22jährigen jungen Mann in den Tob 
getrieben hat, konnte zur Zeit nicht 
conftatirt werden. Er hat fich erft im 
vergangenen Nahre etablirt. 

MWalddorf. Einen aräßlichen 
Top fand die Arbeiterin Kiehl, die 
beim Drefhen ven der Rurbelftange 
ber Mafchine erfaßt und mehrere Male 
berumgejchleubert wurde, fo daß "ie 
infolge ber fchmerch Verlegungen al3- 

Id veritarh. 

Hrovinz Weftpreußen. 

Meme. Lebtens ift das zweite, 
das ſogenannte Ziehm'ſche Grundſtück 
des Gutsbeſitzers Fibelkorn in Warm— 
hof niedergebrannt. Die angrenzen⸗ 
den, mit Stroh gedeckten Wirthſchafts⸗ 

gebäude ſind nur dadurch vor Vernich⸗ 
tung bewahrt geblieben, daß eine ſtarke 
Schneeſchicht auf den Dächern lag. Ei- 
nen unerſetzlichen Schaden erleidet 
Herr Fibeltorn durch den Verluſt ei⸗ 
nes großen Tieils ſeiner ſehr werth⸗— 
polen Sammlung prähiſtoriſcher 
Funde. Da das Wohnhaus unbewohnt 
war, vermuthet man Brandſtiftung. 
Neufahrwaſſer. Beim Ran: 
giren am SHafenbaffin murbe der 
Hilfsbremfer G:ora MWiemer überfah- 
zen und fofort aetöbtet. Der Verun- 
alüdte, ein erft 18 Yahre alter Yüne- 
. Ting, bog fi auf hem in Fahrt be- 
findlicden Zuge fo weit aus dem Ran⸗ 
girlaſten über, daß er hinausſtürzte 
und auf das Geleiſe fiel, wo er von 
mehreren nachfolgenden Wagen über⸗ 
fahren wurde. 
Sitangenwalde. Das Jo⸗ 
dann Rickert'ſche Ehepaar feierte feine 
goldene Hochzeit. Außer dem taiferli- 
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ihrer Mutter einem glühenden eiſernen 
Ofen zu nahe und erlitt ſchwere 
Brandwunden, denen ſie im Thorner 
Diakoniſſenhauſe erlag. 
Irovinz Fommern. 

Greifswald. Neulich feierte 
der langjährige Leiter der mebizini- 
ſchen Klinik und Poliklinik an der hie— 
figen Univerfität Geh. Mebizinalraih 
Prof. Dr. med. Friedrich Mosler fein 
50jähriges Dozentjubiläum. 

KRaffzig. Das Stallgebäude des 
Gutsbefigers Steintel brannte nieder. 
Die Urfache des Brandes konnte nicht 
ermittelt werben. 

Zabes3. Die aoldene Hochzeit fei- 
erten in voller Rüftigfeit Simon Maß 
und Frau. 

Bollnomw. Ühre goldene Hoc 
zeit konnten Stellmadher Julius Sill 
und Frau in VBehtih feiern.. Paftor 
Jäckel -Wuſſow ſegnete das Jubel⸗ 
paar ein und überreichte ihm die gol- 
dene Chejubiläumsmebaille.e Seit 
etwa 60 ahren arbeitet Sill unter der 
Gutsherrſchaft Beßwitz. 

Wollin. Das ſeltene Feſt der 
didmanienen Hochzeit feierten die frü⸗— 
heren Zeeſener und Tuckerfiſcher Fried. 
Krüger'ſchen Eheleute auf der hinteren 
Rathswiek. Der Jubilar iſt 84 und 
die Jubilarin 83 Jahre alt. Beide 
Ehegatten erfreuen ſich noch ſeltener 
Rüſtigkeit. 

Stettin. Ein Unglücksfall, der 
den Tod eines Menſchen herbeiführte, 
ereignete ſich im Freihafen -Bezirke. 
Der Hafenarbeiter Dillbaum gerieth 
bei der Verrichtung ſeiner Arbeiten 
zwiſchen zwei Eiſenbahnwagen und 
wurde ſo erheblich gequetſcht, daß ‚er 
bald nach feiner Einlieferung im 
Kranfenhaufe ftarb. 

Provinz Sehleswig:Kolltein. 

Kiel. Medizinalrath Proſeſſor 
Dr. med. Lerer, Ordinarius und Di- 
reftor der chirurgiſchen Klinik an der 
Univerſität Königsberg i. Pr., hat 
den Ruf in gleicher Eigenſchaft nach 
Kiel als Nachfolger Helferichs abge— 
lehnt. 

Altona. Der Doppelraubmor—⸗— 
der Seehauſen, der in Schöningitedt 
das hochbetagte Ehepaar Jennfelb er- 


“mordet und beraubt hatte und vom 


Schmurgeridt am 15. Wpril zum 
Zode berurtheilt morden mar, murDe 
hingerichtet. 

Flensburg. Der durh jerne 
Gründungen in Scherrebet betannte 
Baftor Jacobjen, der im Juni 1904 
wegen Gläubigerböfinitisung zu zwei 
Monaten Getängnig verurtheilt mor= 
den Isar, wurde im Wiederaufnahme- 
verfahren freigejprohen. Damit tjt 
die einzige Verurtheilung, die gegen 
Sacobjen nad) dem Conturs ſeiner 
ſechs Wohlfahrtsunternehmungen er— 
folgte, hinfällig geworden. 

Gaarden, Unlänagjt hat der Ar- 
beiter Yewanbomäty, al er in der 
Yacht angetrunten heimtehrte, jeine 


Ihlarende Frau mit !petroleum uber | 


goffen und dann das Bett angegünbet. 
Die Frau erlitt jchiwere Brandmun= 
den. Der ZThäter wurde verhaftet. 

Heide Die Eheleute Rentier ©. 
a. Ihomjen feierten da3 zeit ihrer 
goldenen Hochzeit. Der Jubilar iſt 
74 Jahre alt, ſeine Frau ſteht im 67. 
Lebensjahr; beide erfreuen ſich großer 
korperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger 
Friſche. Der Jubilar hat ſich am öf— 
fentlichen Leben hervorragend bethei⸗ 
iigt. 

Provinz SHchlefien. 


Breslau Durch das Automo- 
bil des Kaufmanna Adolf Bial, Mit- 
inhaber der Firma Bial und Freund, 
wurde an ber Ede Kaifer Wilhelms- 
und Goetheftraße der achtzigjährige 
Oberjtleutnant a. D.:v. Stockmans 
überfahren und getöbtet. 

Barge. Das auf der linten Bo- 
berjeite liegende zirfa 50 Meter lan- 
ge: Stall- und Wirthichaftsgebäude 
der Dachpappenfabrit don Gtalling 
und Ziem war in Brand gerathen und 
wurde, da Löjchhilfe nicht ſchnell ge— 
nug zur Gtelle, in Afche gelegt. Die 
Tlammen fanden in den Stroh= und 
Heuporräthen reihe Nahrung. 

Glogau. Das Rentier Mellig’- 
fche Ehepaar fonnte die goldene Hocdh- 
zeit feiern: 

Groß » Hartmannddorf. 
Die Beſitzung des Schmiedemeiſters 
Gletſch brannte vollſtändig nieder. 
Dabei ereignte ſich bedauerlicher Weiſe 
noch ein Unglücksfall mit tödtlichem 
Ausgange, indem der beim Gutsbe— 
ſitzer Scholz in Wilhelmsdorf bedien—⸗ 
ftete Knecht von einem fchmeren Wa- 
gen überfahren und getöbtet murbe. 

Kohlenpdorf. In dem Gehöft 
bes Gtellenbejiter8 und Bergmanns 
Elöner brach Feuer auß und vernid;- 
tete in furzer Zeit Scheuer und Dad 
ftuhl des Wohnhauses. 

Mölte Auf der MWenzeslaus- 
grube ftürzte furz vor Beendigung ber 
Schicht der Bergmann Paul Olbrid 
aus Königsmwalde ca. 30 Meter in der 
Grube ab und erlitt jo furchtbare 
Verlegungen, daß er fofort tobt mar. 
Der Verunglüdte hinterläßt eine Wit- 
we und ein Kind, 

Provinz Pofen. 

Pofen. Ein gefährliches Grof- 
feuer brach im Labenteller eines Dro- 
gengeihäft? am Alten Markt aus, 
und zwar beim Abfüllen von Ben 
zin. Im Seller. lagerten reichliche 
Vorräte von Schmieröl, Petroleum 
und Drogen. ALS die Feuerwehr an 
ber Branbftelle erfchien, brang be- 
reit3 dichter Schwarzer Rauch aus den 
Kellerfhächten und verbreitete fich im 
Treppenhauſe. Die geängftigten Be- 
mwohner, denen ber Ausmweg üher die 
einzige Xreppe abgefchnitten mar, 
fchwebten in großer Gefahr. Leider 
erlitten drei Rettungsmannſchaften 
Unfälle. 3mei wurden dur Rauch⸗ 


.| vergiftung bewußtloes und mußten 


weggejchafft werden, einer wurde am 
Knie verleht. 
Dzielanta. MAIS die Frau bes 
Märterd Duszynsli von ber Irren⸗ 
anftalt Dyielanfa Brennfpiritus in 
das Herbfeuer goß, erplodirte die Fla- 


jche und bie brennende Flüffigkeit er» | aenden 


goß fih über die bedauernswerthe 
au, Beim einem Bugenbig m 


u 


Flammen gehült war. Gie 5 
ein Yenfter und rief um Hilfe. Hier- 
bei ftürzte fie aus dem zweiten Stod 
aufs Pflafter binunter und war auf 
ber Stelle eine Leiche; ihre noch bren- 
nenden Kleider löſchten hinzugekom⸗ 
mene Perſonen mit mehreren Eimern 
Waſſer. 

Feuerſtein. Die dem Wirth 
Stolpe gehörige mit Erntevorräthen 
gefüllte Scheune brannte vollſtändig 
nieder. Eine Maſchine und land— 
wirthſchaftliche Geräthe wurden ein 
Raub der Flammen. Das Feuer ſoll 
durch ſpielende Kinder verurſacht wor⸗ 
den ſein. 

FYrovingz Sachlen. 

Magdeburg. Das Schwurge— 
richt verurtheilte den 18-jährigen 
Bootsmann Hermann Endert, der den 
Schiffer Auguſt Marmann auf deſſen 
in der Nähe von Magdeburg auf der 
Elbe ankernden Kahn ermordete und 
beraubte, zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
hauſe und dauerndem Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte. 

Alt-Herzberg. Letztens wur— 
de der Maurer Franz Klunkert beim 
Fällen einer ſtarken Pappel, die plötz— 
lich ſtürzte, erſchlagen. 

Badeleben. Der Althdſitzer 
Friedrich Berkling feierte mit ſeiner 
Ehefrau die goldene Hochzeit. Paſtor 
Lic. Riemer vollzog die Neueinfeg- 
rung de3 greifen Paares und über- 
reichte ihm zugleich die vom Kaifer 
geſtiftete Ehejubiläumsmedaille. 

Druxberge. Der Geſchirrfüh— 
rer Räke verlor von ſeinem Wagen 
ein Rad. Infolgedeſſen ſtürzte der 
Wagen um und verletzte den Knecht 
ſo ſchwer, daß dieſer ſofort dem 
Kreiskrankenhauſe in Wolmirſtedt 
zugeführt werden mußte. 

Eilenburg. Unſere älteſte Mit- 
bürgerin, die Wittwe Weingärtner, 
feierte ihren 103. Gesurtstag. 

Erfurt. Auf offener Straße 
wurde Frau Thereſe Richard von der 
Frau des Brauerei-Arbeiters Stein⸗ 
mietz erſchoſſen. Dieſe wurde wegen 
Mords, der Arbeiter Hauſer, welcher 
den Revolver zur That beſorgt hatte, 
wegen Beihilfe verhaftet. Das Mo— 
tiv des Verbrechens iſt Eiferſucht. 

Genthin. ⸗Kürzlich feierte der 
Renner Fiſcher in der Amtsſtraße 
mit ſeiner Gattin die goldene Hoch— 
zeit. Die Einſegnung vollzog Paſtor 
Heß. 

Halle. Aas Eiferſucht überfiel 
die Frau des Arbeiters Kunze, Mut— 
ter von zehn Kindern, eine Wittwe, 
mit der ihr Mann Beziehungen un— 
terhielt, und ſchüttete ihr einen Topf 
Schwefelſäure ins Geſicht. Die Ueber— 
follene trug furchtbare Brandwunden 
davon und mußte ſofort in die Klinik 
gebracht werden. Die Altentäterin 
wurde verhaftet. 

Provinz Sannover. 

Hannoper Die vierjährige 
Tochter der Eheleute Hornfhilb wurs 
de an der Ede der Ridlinger- und 
Meilelitraßen = Ede von ber eleftri- 
fhen Etraßenbahn überfahren und 
fofort getödtet. 

Barfinghaufen. Bon bem in 
der Mittelangfampftraße fich befindli- 
hen Grundjtüd des Schlachtermeifter 
Rodemwald hatte fi eine zum Schladh- 
ten beftimmte Kuh durch irgend einen 
Umftand Iosgerifjen und rannte mild 
davon. Hierbei ift das vierjährige 
Kind des Straßenbahnführere Dik- 
mer übergerannt und berartig fchmwer 
berlegt morden, daß jein Xeben ın 
Trage fteht. 

Edejje. Xebtend feierten Die 
Eheleute Anbauer Bethmann das eilt 
der goldenen Hochzeit. Vom Kaiſer 
iſt ihnen die Ehejubiläumsmedäille 
verliehen worden. 

Garßen. Der Abbauer Otto 
Roffmann von hier gerieth auf dem 
hieſigen Bahnhofe beim Ueberſchreiten 
der Geleiſe unter die Maſchine des 
eben aus der Richtung Hamburg ein—⸗ 
laufenden Zuges, die ihn ſofort tod⸗ 
tete. 

Hohengaudern. Der Zijah- 
tige Sohn des AUderpogt3 vom Arn= 
ftein ijt in einer Xehmarube bei 3o= 
venden bei Göttingen von Schuttmaj» 
jen jo jchiwer verlegt worden, daß er 
in der Klinif zu Göttingen den Xerz- 
ten unter den Händen jtarb. 

xehrte Der nsunjährige, an 
Epilepjie leidende Schulinabe Karl 
Mohnede wurde während des Spiela 
an einem offenen Brunnen von einem 
eprleptiichen Ninjall befallen und 
ftürzte in den Brunnen, aus dem .er 
nur al3 Leiche wieder herauscrezogen 
werden konnte. 

Frovingz Weſttalen. 

Münſter. Das Ehepaar Jakob 
Hofmann beging das Feſt der golde⸗ 
nen Hochzeit. 

Ahauſen. Vor einigen Wochen 
wurde in der Nähe von Ahauſen die 
Leiche eines Mannes Namens Selter 
in der Bigge ertrunken aufgefunden. 
Man glaubte zunächſt, daß man es 
mit einem Unglücksfall zu ihun habe. 
doch bald tauchten allerlei Gerüchte 
auf, daß Selter das Opfer eines Ver⸗ 
brechens geworden ſei. Unter dem 
Verdacht des Mordes wurden die 
Ehefrau Selter und deren Liebhaber 
in Haft genommen. 

Bielefeld. Der hieſige Gaſt— 
wirth Balboeg wurde in ſeiner Woh⸗ 
nung todt aufgefunden. Er hat of⸗ 
fenbar, nachdem er nach Hauſe ge⸗ 
kommen war, an der Gaskocheinrich⸗ 
tung hantirt und vergeſſen, den Hahn 
zu ſchließen. Das ausſtrömende Gas 
hat ſeinen Tod herbeigeführt. 

Dortmunmd. Der 31 Jahre alte 
Schauſpieler Max Frey, der an ben 
Vereinigten Stadttheatern von Eſſen 
und Dortmund in komiſchen Rollen 
thätig war, hat ſich aus Liebesgram 
erhängt. 

Eickel. Ein Schuppen des Gärt⸗ 
ners Vierhaus. der ſelbſt vermißt 
wird und wahrſcheinlich in den Fiam⸗ 
men u mmen ift, brannte ab. 

Günigfeld. Unter dem brin- 
Berdachte, feine beiden Kleinen 

ie vor drei Monaten hin⸗ 


Liemat au 


| orden. Die Yrau 
be3 Bergmanns, bie im Verdachie der 


Mitthäterfchaft fteht, Bat fi) nad) 
Belgien geflüchtet. 
Rbeinproving. 
Koblenz. Die junge Frau bes 
hieſigen Kaufmanns Mark, Mutter 
von zwei kleinen Kindern, ging ſo 
unvorſichtig mit Petroleum um, daß 


ihre Kleider in Brand geriethen und 


die Frau bei lebendigem Leibe voll⸗ 
ſtändig verbrannte. 

Aachen. Der kürzlich verſtorbene 
Profeſſor der Univerſität Bonn Dr. 
Loerſch hat ſeine überaus werthvolle 
Tibliothet von über 83000 Bänden 
ſeiner Vaterſtadt Aachen vermacht. 

Borbeck. Der Bergmann Ehren 
erſchoß den Bergmann Ahrens im 
Streit und verletzte deſſen Bruder le— 
bensgefährlich. 

Cleve. Wegen Raubes mit To— 
desfolge, begangen an dem Schiffs— 
führer Peter Claaſen und deſſen 
Zuchter, wurden Piet Anderwey und 
Niels Andries WBlanten, beide aus 
Rotterdam, zu Iebenslänglichem bezm. 
zmeiunbeinhalbjährigeem Zuchthaus 
berurtheilt. 

Hilchenbach. Jüngſt wurde 
dic 72jährige Wittwe Bächer von hier, 
als ſie den Bahnübergang am Müh— 
lenweg überſchreiten wollte, von einem 
Zuge erfaßt und getödtet. Der 
Uebergang iſt noch nicht mit einer 
Schranke verſehen. 

Jüchen. Die Düſſeldorfer Straf— 
kammer verurtheilte den Bankdirektor 
Friedrich Brandt bei ſofortiger Ver— 
haftung zu einem Jahr Gefängniß 
und 500 Mark Geldſtrafe; ſein Mit— 
arbeiter Wilhelm Neuß erhielt acht, 
Martin Aretz zwei Monate Gefäng— 
niß. Durch die Mißwirthſchaft der 
Angeklagten wurde ſeinerzeit der Zu— 
ſammenbruch der Jüchener Volksbank 
herbeigeführt, wobei viele arme Spa— 
rer um ihre Einlagen kamen. 

Köln. Ein Bewohner der Hah— 
nenſtraße Namens Weidenfeld neckte 
ſeine Frau, die mit der Scheere in der 
Hand mit ihrem Manne zu ringen 
begann. Beide ſtürzten zur Erde nie— 
der, wobei die Scheere dem Manne 
in3 Herz drang und den unmittelba= 
rer Tod herbeiführte. ⸗ 

FYrovina Seſſen-Naſſau. 

Kafſſel. Ein ſchweres Bauun—⸗ 
glück hat ſich am Neubau des König— 
lichen Theaters am Friedrichsplatz er⸗ 
eignet. Auf bis jehßt noch unauſge⸗ 
Härte Weiſe ſtürzte ein Theil des ei— 
jenen WBDacdgerüjte3 zujammen und 
in bie Ziefe, mobei brei unten jte= 
bende Arbeiter von den jchweren Eis 
jentheilen "getzoffen murben. Am 
Tchmerjten verlegt murbe der Dlonteur 
uisburg, der einen 
Schädelbruh und innere Verlegungen 
erlitt, denen er nach einigen Minuten 
jchon erlag. Der Schlofjer und Wta- 
Tginift Sippel aus Duisburg wurde 
ebentall3 jchmer verlegt. 

erbjtadt Hier erhangte ji 
der Gajtwirty Balzer, alö der Wolls 
siehungSbeamte erjhien, um einen 
zuftrag audzuführen. Der Beamte 
wurde erjucht, furze Zeit zu warten, 
der Wirth ging auf den -soden und 
verübte Selbjtmord, 

yraniftart, Die Ehefrau 
Vertel erdrohelte aus Angſt vor ih⸗ 
rem Ehemanne ihr zwei Jahre altes 
uneheliches Kind, von dem der Gatte 
nicht” mußte, und verjtedte den Kör- 
per im Waſchgeſchirr. Erſt nach vier 
Monaten wurde die Leiche verweſt 
aufgefunden. 

Fulda. Ein volles Jahr zu lei⸗ 
den hatte der Schloſſer Köhler, der im 
vergangenen Jahre in der Eiſenbahn— 
wertſtatte verunglückt war. Seinen 
ſchweren »„eriegungen ijt er nun im 
Landtrantenhaus erlegen, 

Lindenhelzhauſen. Der 
zandmwırth Yatob Stein gerieth an 
abjgüffiger Stelle beim Bremjen un 
ter das Fuhrwerk und murde todtges 
fahren. 

Möcders. Der Landwirth Wilh. 
Abe wurd nach voraufgegangenem 
Str it von dem Landwirih Johannes 
Möller aus Mittelſchmalkalden nie— 
decgeſtechen. Abe war mit noch vier 
Natdarn in einer Wirtbicheft in 
Mitielfhrralfalden gemeien, wo «3 
wegen cınes Verfauf3 von Grundftü- 
cken zu Zäntereien kam. 

Milteldeutſche Staaten. 

Bückeburg. Die Schwiringſche 
Gaſtwirthſchaft zum „Weißen Roß“ 
in der Neuenſtraße brannte nieder. 

Eiſenberg. In der Borgfeld— 
ſchen Dampfziegelei iſt der Arbeiter 
Hempel verunglückt. Er gerieth mit 
der rechten Hand in das Walzwerk. 
Die oberen Glieder wurden ihm förm— 
lich zerquetſcht. 

Langenwolſchendorf. 
Hier fand man den Webermeiſter 
Wilhelm Zipfel todt in dem Hausflur 
liegen. Man nimmt an, daß der 
ſchon ältere Mann rücklings die Trep- 
pe hinabgeſtürzt iſt und dabei den 
Toed fand. Ein Verbrechen iſt aus— 
geſchloſſen. 

Meuſelwitz. In Altpoderſchau 
bich am Freitag Vormittag in der 
Scheune be3 Gutäbefiger® Bebiche 
Yeuer aus, das in den reichen Ernte- 
erträgen gute Nahrung fand. m der 
Scheune war furz vorher gebrofchen 
morben. VBermuthlic war ein Theil 
ber Drefhmaichine Heißgelaufer und 
dadurch da Feuer entftanden. Die 
Scheune und ein Seitengebäube mur=- 
ben gänzlich eingeäfchert. 

Rotbenthal. Kurz por dem 
Kiefigen Elfterpiabuft fprang der Ita⸗ 
—* vr po = ee ser 

brt. befi b n3= 
müde. fchlug mit Gewalt auf den Bo- 
den und zerfähmetterie. Sein Körper 
wurde überbieö noch von dem Hintern 
Theile des Zuges überfahren. 

Sonneberg. Auf bem alten 


Bahnhof ereignete 
Gaßerplofion, ald der Beamte 


fih eine folgen- befi 


! erichütterung 


— 


ir 
und an 


ſch und im Geſi 
Händen ſchwer verletzi. 
Dres den. Dieſer Tage erſchoß 


in einem Hauſe der Freiberger Stra⸗ 
ße der Bierausgeber Hoffmann ſeine 


* 
tr 


115 XNchren und richtete dann bie 
Maffe gegen fi ſelbſt. 
Großgolbersdorf. Tödtilich 
verunglückt iſt in einer hieſigen 
Spirimaarenfabrit der 22 Jahre alte 
Vrertichneider Mar Seifert. Dem 
Bebauernämeriben murbe von ber 
Kreisfüge ein Stüd Holz an die 
Fruft aefchleudert. Dadurd erhielt 
er fo fihmere Verlegungen, daß er 
| Yinnen zmei Stunden ftarb. 
| Grün Das Glüherfhe Wohn: 
| hau? Krannte vollftändig nieder. 
Ortel3dorf. Privatus Richter 
| feierte mit feiner Ehefrau die golde- 


ne Hochzeit. 
Tchredlichen 


Plauen. 
Gelbftmorr der etwa 60 


F% Kinder im Alter von 4 und 


Einen 
verübte 


Jahre alte ehemalige Wildhändler, 


ijetzige Privatier Pietzſch Der Mann 
ſchkwang ſich über die Brüſtung hin— 
weg in die Tiefe — 20 Meier — 
hinab. Der Selbſtwmörder ſcklug mit 
furchtbarer Wucht auf dem Steinbo—⸗ 
den auf und blieb mit zerſchmetterten 


Gliedern todt liegen. Lebensüberdruß nen 


war dad Motiv. 
Pirna. Auf der Rottmerndorfer 


Straße in der Nähe der Artillerie | 


den 


Ber. ferk feinen 90. Gebueitag 
er, —— ⸗ 
Künzelsau. Beim Holzführen 
im -MWald verunglüdie ber Wirth 
Ernft in Gaisbach töbtlich. 

Magſtadit. Die beiden Schwe⸗ 
fle:n Emilie Bender, ledig, und Lau 
ta Striegflötter, geb. Bender, haben 
der Tatholifchen Pfarrgemeinde Bier 
ihr gemeinſchaftliches Anweſen im 
Werth von 22,000 Mark ſchenkungs⸗ 
weiſe zugewendet. 

Nürfingen. In Neuenhaus iſt 
der Steinbrecher Ziegelmann, der bei 
einer Rauferei verletzt worden iſt, ge⸗ 
ſterben. 

Rottweil. Der Landtagsabge⸗ 
ordnete Maier beging die Feier ſeines 
2kjährigen Jubiläums als Schult⸗ 


heiß der Bezirksgemeinde Dietingen. 


Saulgau Im Rreiſe ſeiner 
Familie konnte Oekonomierath Ju— 
(us Baum mit feiner Gattin Karo» 
line, gef, Neber, da3 Yeit feiner gol- 
senen Hochzeit feiern. 

Sroffingen. Der frühere Po- 
Irze'wachtmeifter Köhrer, der fich ver- 
fihietene" Verfehlungen zu Schulden 
fomrıen ließ, murbe zu zwei Mona 


' ten Gefängniß verurtbeilt. 


Baden. 
Karlaruhe. Seinen Verlegun- 
gen erlegen ift ber buch ei- 
Meſſerſtich tödtlich verlegte 
Civilmuſiker Diebold. 
Appenweier. Im Bahnhof 
Appenweier wurde dem Bahnarbeiter 


kaſerne, hat ſich ein ſchwerer Un- Jeſeph Sauer aus Appenweier von 


glücksfall ereignet, der leider einen 


töbtlihen Verlauf genommen hat. | 


Dortjelbit fand. man in ber 10. 
Stunde den Gejchirrführer Brüdner 
mit ſchweren Verleungen mitten auf 
der Straße liegend, mährend beflen 
mit Ziegeln belabenes Gejchirr füh- 
rerlo3 davongefahren mar. Bridner, 
dem der fchmer beladene Wagen über 
die Oberfchentel gegangen mar, Hatte 


erheblichen Blutverluft erlitten und. 


außerdem noch eine fehmere Gehirn» 

dapongetragen. 

ftarb an den erhaltenen Verlegungen. 
sSeflen:Parmitadt. 

Bingerbrüd. Den feit pier 
Zagen vermißten Lanbmwirth Engel» 
bert in Rheinhöllen fanden Arbeiter 
beim Aufhaden des Eifes auf einem 
Teihe mitten in das Ei3 hineinge- 
froren als Leiche auf. 

Birlenau Der Beigeorbnete 
Eheile Hat fein Amt wegen vorgerüd: 
ien Wlter3 niedergelegt. 

Friedberg. m Hafelhecker 
Wald wurde ein Ober- Roßbacher 
Bürger wegen Wilddieberei verhaftet. 
— Hier erhängte ſich der Schneider 
Adam Rampe. Der Grund iſt in Fa— 
milienverhältniſſen zu ſuchen. 

Geinsheim. Verhaftet wurde 
der ca. 40 Jahre alte Rechtsconſulent 
J. Maul in Gernsheim wegen Un⸗ 
terſchᷣlagung. 

Lampertheim. In einem un—⸗ 
bewachten Augenblick fiel das zwei 
Jahre alte Kind des Arbeiters Dep— 
zer aus ſeinem Bettchen heraus in 
ein vor demſelben ſtehendes Gefäß 
n. MWafjer und ertranf. 

Bilbel. Die Landwirthe Phi: 
Ep Moſeler und Georg Geibel in 
Renlen lebten feit längerer Zeit in 
Unfrieden, As Mofeler am Haufe 
de? Geikel vorbeiging, ergriff biefer 
feine Jagdflinte und Schoß Mofeler 
te... Dann töbtete er fich jelbft buch 
einen Schuß in den Kopf. 

Bayern. 

Münden. In feiner Wohnung 
an ber Leopolpftraße brachte fich ber 
penfionirte Dberlehter Profeffor Dr. 
Dtto Ludwig Steiner mehrere Mef- 
ferftiche in den Hals bei und fprang 
hierauf vom dritten Stod in ben 
Hofraum hinab. Lebensgefährlich 
berleßt wurde er von der Sanitäts⸗ 
folonne in’3 Krankenhaus verbradit, 
mo er hald darauf ftarb. 

Ansbach. Kürzlich ift der ledige 
Metzger Leonhard Kaiſer, Oekono— 
menſohn, der zuletzt in Nürnberg in 
Stellung war, in der Veitlach, in der 
Nähe der Käſtlesweiher, erhängt auf- 
gefunden worden. Das Motiv der 
That iſt nicht bekannt. 

Augsburg. Unlängſt ſtürzte die 
am Katzenſtadel wohnende Tagelöh— 
nersfrau Maria Traud die Stiege 
herab, wobei ſie auf das Stiegenge—⸗ 
länder fiel. Dieſes brach zuſammen, 
die Frau ſpießte ſich an einem Stück 
Eiſen auf und blieb daran hängen. 
Sie mußte aus ihrer gräßlichen Lage 
herauögezogen werben, wobei ſie einen 
ſolchen ſtarken Blutverluſt hatte, daß 
ſie nach Verbringung in's Kranken⸗ 
haus dort bald darauf ſtarb. 

Donauwörth. Der bei Bau—⸗ 
unternehmer Bianco beſchäftigte Ar— 
beiter Joſeph Boſch von Neimlingen 
wurde von D-Zug 88 zwiſchen Do— 
nauwörth und Mündling bei Kilo— 


meter 6.85 infolge eigener Unvorſich⸗ 


tigfeit überfagren und getötet. 

Forchheim. Kommerzienrath 
Hornfhuh Bat für den Bau einer 
fat. Mädchenfchule 100,000 Marf 
geipenbet. 

Froſchau. Der GendarmSchön—⸗ 
berger, der die des Einbruchs in ei» 
nem Waarenhauſe verdächtigen Güt⸗ 
lersſöhne Probſt feſtnehmen wollte, 
wurde von dieſen ermordet. Die bei⸗ 
den Thäter ſind flüchtig. 

Heroldsberg. Bier wurbe der 
53 Sabre alte verheirathete Taglöhfier 
Hohmulh von Stirn, .-G. Elin- 
gen, bon einem Mäterialzug Gfche- 
nau =» Nürnberg überfahren und ge- 


töbtet. 
Würtiemberg. _ 
Stuttgart: Die Erben des 
Großkaufmanns Louis Mommerel 
haben ‘ber Stadt. eine" Stiftung ‘von 
120,000 Mark für das Kanıifläbter 
Krankenhaus zur Erbauung eine 


Er, 
ı fer Louis Weygand aus Rappolds— 


einer Lokomotive ein Fuß abgefah— 
ren. 

Bötzingen. Beim Radeln ge— 
rietb der Sohn des Schuhmachers 
Heinrich Konſtanzer unter einen vor⸗ 
beiſahrenden Wagen. Der Junge er—⸗ 
lit furchtbar entſtellende Verletzun⸗ 
ze, 

Dirglingen. In der Münd- 
grube murbe die Leiche eines 35 
Nafre alten Mannes gefunden, ber 
fih erichöffen hatte. Nach porgefun- 
denen Vilttenfarten ijt e3 ein gewiſ— 


weiſer i. E. 

Etlingen. Hier brannten die 
Schreinerwerkſtätte des Joſeph Blank 
und die Anweſen von Karl Meier 
und Karl Glanzmann nieder. 

annheim. Auf dem Eiſe des 
Neckarfẽ brachen zwei Mädchen, dem 
Schloſſer Gruninger und dem 
Schreiner Bär gehörig, ein. Beide 
ertranken. 

Murbach. Der dem Trunke er⸗ 
gebene Schreiner Johann Meckes, 
Mittwer und Vater mehrerer un— 
mündiger Kinder, hat ſich erhängt. 

Sfermangen. Bei der hier 

Kurzem ftattgehabten Bürger- 
meitermahl murde der feitherige 
türgermeifter Rufe fat einftimmig 
mie raemählt. 

Waldshut. Hier ftarb infolge 
eine3 Schlaganfalles der Porftand 
der Bahnbauinfpeftion, Baurath 
. arl Gebhard, im Alter von 65 
Jahren. 

MBeinpfalz. 


Spehper. Xn tiefe Trauer ber- 
feßt wurde die Familie des _ Malz» 
fabrifanten Heinrich Mayer durch den 
Tod ihres 21% Nahre alten Mäb- 
hend. Das Kind fiel in einem unbe- 
mwachtenAugenblid in eine Wanne hei- 
ken Wafferd und z0g fi) dabei 
ſchwere Verleungen zu, benen es 
erlegen it. 

Oaunerdöheim. Auf hiefiger 
Gemarkung erhängte fih der in gu= 
ten VBerhältniffen lebende Wilhelm 
Demder aus Ritteräheim, Vater von 
feh8 Kindern. Die Urfahe des 
Selbſtmordes iſt unbefannt. 

Kaiſerslautern. Aufſehen 
erregt hier bie Nachricht von der Ver— 
haftung des Rechtsanwaltes Dr. 
Krieger. Nach einer längeren Ber» 
nehmung duch den Unterſuchungs⸗ 
richtet. wurde Dr. Krieger in Unter- 
fuhungshaft genommen. Er fol 
Gelder in der Höhe von einigen tau- 
jend Mark unterfhlagen haben. 

Eliaß: Lothringen. 

Bennmeiler Ws ber um 
7.22 Uhr in Colmar fällige Schnell» 
zug "bei Bennmeier vorbeifuhr, faßte 
derjelbe den dort beichäftigten Rotten- 
arbeiter Kramer und aermalmte den 
Unglüdlihen in de3 Wortes buch— 
ftädliher Bedeutung. Auch ein ans 
derer Arbeiter wurde geitreift, fam 
aber mit Heiler Haut dbaton. Die 
Leichenrefte des Getöbteten maren 
überallbin verjtreut. 

Lingol3heim. Ym Magazin 
der der Firma Adler und Oppenhei⸗ 
mer gehörigen MWichjefabrif entjtand 
dadurch ein Brand, daß ein Keffel 
mit fievendem Fett überlief.” Das 
Gebäude brannte bi3 auf die Grund- 
mauern nieder. 

Mühlhaufen. Lehten? murbe 
in ber Pfaftätterftraße der in ber 
Dornaderftraße mohnende Anſetzer 
Jakob Würz, 39 Jahre alt, ermor- 
det. Die Befichtigung ber Leiche er- 
aab 15 Stiche im Kopf, Bruft und 
Arme. 

Medtlenburg. 

Schmwerin Das 2djährige Zu- 
biläum beging die Hebamme Frau 
Zuife Brebfelbt, geb. Hader, Witten- 


burgerftraße 23. a 
Neuftadt. Das Häusler An» 

dreas Pochnicht'ſche Ehepaar in 

Mulffahl feierte.das Fyeft feiner gol- 


denen Hochzeit. 
” Oldenburg. 

Dldenburg. Der Großherzog 
bat an Stelle des Dberregierungsd- 
Raths . Calmeyer - Schmedes den 
DOberverwaltungs - Gerihtärath Dr. 
Driver in Oldenburg zum Mitglied 
der juriftifhen Staatsprüfungstom- 
miflion ernannt. 


se] ‚Etsfteth Lehrer Winters zu 
= B nen 


I 


iſt dom 1. Mai biefes Jahres 


su 


f bon ee * & Frie 
brich” dabier wurden enorme Syleijch- 
und Wurfidiebftähle ausweführt. Die 
Diebflähle reichen theilweiſe bis zu 
drei und vier Jahren zurück. Acht 
Geſellen, die zum Theil lange Zeit 
bei der Firme beſchäftigt ſind, wur⸗ 
den berhajtet und weitere Verhaf⸗ 
tungen itehen bevor. Der Werth der 
geitohlenen Waare joll über ZU,UUU 
Diar? betragen. — An Gtelle des 
ausgefiedenen Senators Dr. Traun 
wurde Sohn von Berenderg = Goßler 
jun., Mitinhaber der Bankfirma oh. 
Berenberg = Goßler & Eo., zum Se= 
nator gewählt. — Bon einem Neu- 
bau in der Haflelbroofitraße fiel aus 
ber Höhe der dritten Etage ein Mau- 
erftein, der den unten ftehenden Mau- 
ter Brem3 fo unglüdlich auf den Ropr 
traf, daß der Dann fchiwer verlegt 
nieberftürzte. Man brachte ihn in’3 
Krankenhaus, wo er nach kurzer Zeit 
ftarb. — Der in ber —— — 
45 wohnende Maurer Magnus Zim⸗ 
mer glitt, als er in der Höhe der 
zweiten Etage auf einem Gerüſt ſtand, 
aus und *ürzgte in den Hef hinunter. 
Dur den Sturz erlitt er jo ſchwere 
Kopfverlegungen, daß er no am 
Abend im Allgemeinen Krantenbaufe 
St. Georg frarb. 

Shweijz. 

Baden. Bie Knechtelammer der 
Sägerri Hig mar ber Schauplaß ei=- 
ner zurchtbaren Blutthat, m der 
Ka:nmer jchliefen zwei Tyuhrleute, 
Dörflinger und Tſchopp. Als der 
Arbeitgeber Hitz in der Knechtetkam—⸗ 
mer nachſehen wollte, warum die 
Fuhrleute nicht zum Frübftüt erfchie- 
nen, bot ſich ihm ein ſchreckliches Bild 
dar. In einer Blutlache neben Dee 
Bette lag Dörflinger, nur mit dem 
Hemde betleibet, al3 Leiche, und an 
dem SKleiderhaten Hinter der Thüre 
hing die Leiche Tfhopps. Offenbar 
waren die be’den in ber Wacht aus 
irgend einer Urjache, dic man nicht 
fennt, in Gtreit -geratben, mobet 
Zihopp feinen Kameraden mit einem 
Zajfchenmeffer erjtohen und hierauf 
fich felbft erhängt hat. 

Srauenfe!d, Der in Bilchof- 
zell verjtorbene Kaufmann Heinridy 
Shlatter vermadte dem Karton 
Thurgau 100,000 Franken, der Ge- 
meinde Bifchof3zell 105,000 Yranten 
und der Bürgergemeinde Schaffhau- 
| den Reft feines Vermögens. 

Genf. Der Millionendieb Las 
narb traf auf Schub aus Norbafrita 
in dem franzöfifchen Grenzort Gt. 
Aulien ein. Dort wartete jeiner der 

nfer Zellenwagen, in meldyem er 
ohne Verzug neh Genf in’3 Unter» 
ſuchungsgefängniß geführt murbe. 

Delterreid: Angarn. 

Wien. Ein fehwerer Unfall, dem 
ein junges Leben zum Opfer fiel, 
ereignete fih auf der Ottakringerſtra⸗ 
Be. Der zehnjähtige Schultnabe 
Theodor Siner, Sohn de auf dem 
Dppenplat 2 mohnhaften Handels⸗ 
agenten Albert Siner, hängte ’.h 
rüdwärt3 an ein Qaftenautomobil an. 
Nahdem er fi eine furzge Strete 
weit Hatte ziehen laffen, iprang er 
dann plößlich ab, wurde jedoch bon 
einem zufällig hinterher fahrenden 
Trotomagen der Straßenbah-en er- 
feßt und zu Boden gerrorfen. Der 
K--%e oerieth unter die „Schuß”nor=- 
rihtung und wurde üferfahrer. Sr 
war fofort todt. — Xn der Wohnung 
des Kaufmannes 2° im dritten 
Stodiwerf des Haufes Neubauaafle 
%9. 37 if die 18jährive Magd "cola 
Enbler.in der mit Qeuchtaas erfüllten 
Küche im Bette Iiegend tief hewußtioß 
und röghelnb aufaefurben imorben. 
Man öffnete die SFenfer und berief 
die Rettunnagefellfichaft. Sie bemühte 
ih eneraiih um die Sterb.nde und 
brachte fie ins Sofienfpital, doch ftaro 
fi bei der Uebergabe, An der Küche 
waren der Hahn des Gad'ufter3 und 
der Hahn des Rechauds offen. Da die 
Endler, die Mutterfreuden entgegen 
ſah, wiederholt Aeußerungen gethan. 
ſie getraue ſich nicht, ihren Eltern den 
Zuftand zu offenbaren, ift ein Selbit- 
mce:) al3 fiher anzunehmen. 

Ahenthal. Dahier wurde am 
Hauſe des Gemeindevorfieher3 € ı 
Dynamitattentat verübt. Die fehmere 
Hausthüre und ein Erfer wurden to— 
tal zerftört. Menfhen murben nicht 
verletzt. 

Eulau. Hier erſchoß der ſieb— 
zehnjährige Schuhmacherlehrling Otto 
Fiebiger aus Prag ſeine 21 Jahre 
a’'e Geliebte Anna Löbel und tödtete 
fich Hierauf felbft durch einen Schu; 
in den Kopf. 

Neretein. An der Scheuer de3 
Grundbefiterd Anton Dtahal entitand 
ein Brand, der auch da” nachbarliche 
Wohngebäude des Greislers Klement 
Bokau ergriff. Beide Objekle wurden 
eingeäſchert. 

Prag. Der 36 Jahre alte Arbei⸗ 
ter Joſef Soudil war mit dem Pu— 
ten —nes Fenſterg im zweiten Stock⸗ 
werke des Palais Allianz auf dem 
Joſ⸗Bplatz beſchäftigt. Er ſtand auf 
einem Seſſel auf der Brüſtung des 
Fenſters, verlor das Uebergewicht und 
ftürzte herab, wo er mit zerſchmetter⸗ 
!:m Schädel liegen bl' b. Er verſchied 
roh wenigen Minuten. 

Salzburg. Der Schaufpieler 
Willi dv. Henbrihd unternahm ".:app 
por der Vorftellung einen Selbftmord.» 
verfuch. Das Motiv der That ii u‘ - 
glüdliche Liebe _ j 

Trient. Im ber ie In⸗ 
fanterie⸗Kaſerne erſchoß ſich der Ein⸗ 
jährivsfgreimillige bes 88. nfantes 
rie-Regiment3 Johann Kailmerth, ein 
So*n des früheren Direftor3 der fai- 
ferlichen Yondbagüterdireftion in Prag, 
Hofrathe Kailwertd. Yohann Kair- 
mezth mußte ein zweites Jahr dienen 
- - auß Unluft zum Militärbienite 
tödtete er fi. 

- Juzemdurg. 

Quremburg. n Glaujen 





ER 


Die Made. 


Kindertleider.- 

An die Herftellung der Hinderkleis 
ber wagt fich auch eine in der Schneis 
berei fonjt ungeübte Hand; entipres 
chen fie doch in ihrer einfachen Mache 
art gemwiffermapen ven Puppentlei- 
dern. Die für die jüngeren Alterzftu- 
fen gebräuchlichen Hänger erhalten 
eine PBafle, für die man fi eine 
Form aus Papier oder Gaze auf dem 
betreffenden Kinde herrichtet. Daran 
fügt fih der an den Geiten etwas 
abgejchrägte Hängertheil, den .man 
am beiten ohne Yyutter arbeitet, um 
den Schultern nicht zu viel Laft auf- 
zubürden. Neben den Hängern gelten 
au die Iofen Blufentleiver als ty— 
pifeh für Kleinere Mädchen. Die Blu- 
fen ‚werben lang, mit Futter gear: 
beitet und mit dem kurzen, eingereih- 
ten .oder gefalteten Rod verbunden. 


Shre Länge fohreibt die Mode por; 
oft reichen fie bis über den Leib, und 
der Rod wird durch einen Volant 
erjegt, anderenfall3 aber gehen fie.nur 
etwas über Zaillenfhluß herab, Das 
Futter wird für biefe Kleider nicht 
fonderlich tailliert — mie man über: 
haupt für Kinder die Kleidung nie 
völlig anjchließend machen Toll. 

Bom 13, Lebensjahr ab treten Die 
Mädchen in das fogenannte Badfifch- 
alter, bdiefer Grenze zwijchen Kind 
und Dame, da fie dem Kindesalter 
entwachen und ben Großen noch nit 
zugezählt find, Dem entfpridt auch 
ihre Kleivung zu biefer Zeit, in ber 
die Moden für Kinder und für Er- 
machfene in anmuthiger Weife mit 
einander verbunden werden. Das Infe 
Hängende, das bei der Kinderkleidung 
in richtiger Erfenntniß feiner ge= 
‚Jundheitlichen Vorzüge borherrjchend 
ift, meicht hier dem Beitreben, . die 
terlichen Formen der heranmwachlen- 

n Mädchengeftalt vortheilhaft zur 


Geltung zu bringen, ohme jedoch den 
gerade in diefen Jahren jtarf im 
Wahsthum begriffenen Körper ir- 
gend einzuengen. Dig beliebten Blu— 
fentaillen reichen nun nit mehr mie 
bei Eleineren Mädchen bis tief unter- 
halb des Taillenabjchluffes hinab, 
ſondern ſie ſchließen in richtiger Tail- 
lenlinie ab. Sie erjcheinen al3_ bie 
kleidſamſte Tracht für diefes Alter, 
da fie dur ihr baufhhended Arran- 
gement der noch etwas. fchmalen und 
edigen Figur eine bübjche Rundung 
verleihen; doch vermeidet man das 
zu Baujchende und Faltige, dag der 
Biertichteit der Geſtalt Abbruch thun 
würde. Auch ſind ſchwere Stoffe und 


— 


Jreiche Garnituren für die Backfiſch— 


garderobe gar nicht angebracht. Sehr 
viele junge Mädchen haben in dieſem 
Alter eine Neigung, ſich durch aller- 
hand Aufputz, Schleifchen und über— 
triebene Betonungen der Mode zu 
entſtellen, — obwohl einfache Klei— 
dung das Knoſpenhafte ihrer Er— 
ſcheinung am beſten charakteriſirt und 
ihnen: den größten Reiz verleiht, mie 
eine halbgefchlofiene Rofe in einent 
Thlihten Waſſerglaſe entzückender 
ausſieht als in einer kunſtvollen Por— 
zellanvaſe. 

Die Garderobe des Heranwachlen- 
den Mädchens muß in der Regel von 
Grund auf erneuert werben und be= 
darf auch nody manches Stüd zu ib- 
rer Vervollitändigung, da in der 
Kindergarberobe nicht nöthig mar, 
wie 3. ®. das aus Rod und Jädchen 
beitehende Gtraßenfoftüm, mit ver: 
ſchiedenen Bluſen. Trotzdem darf 
aber der Mantel nicht fehlen, da er 


für Regentage, wie auch für die Reiſe 
unentbehrlich iſt. Auch beanſprucht der 
Backfiſch nicht nur einen hübſchen 
Geſellſchaftsanzug, ſondern auch für 
ſeine Tanzſtundenbälle ein Feſtkleid. 
Zu den Tanzſtunden als den Lehr— 
ſtunden wird nicht große Toilette ge— 
macht; da genügt ein leichtes Som— 
merkleid. Am beſten eignen ſich be⸗ 
kanntlich helle Waſchkleider, die im— 
mer wieder zu neuer Friſche herge— 
richtet werden können. Für das Feſt— 
kleid wählt man duftige aber einfa— 
che Stoffe wie Tüll, geſtickten Mull. 
Seidenbattiſt und, wenn's hoch 
kommt, Japonſeide. Es wird bei die— 
ſen für die erſte Jugend weniger auf 
Koſtbarkeit als auf ein graziöſes 
Arrangement gegeben. Auch unter 
Wollſtoffen ſind die leichteſten und 
einfachſten zu wählen, wie z. B. 
Wollbattiſt und Voile. 

In Bezug auf die Machart ſollte 
man, wie ſchon hervorgehoben, auf 
eine gefällige Form, nicht aber auf 
den Reichthum der Garniturmittel 
bedacht ſein. Sind aber die Schultern 
noch zu jugendlich mager, ſo füllt 
man den Ausſchnitt J einen unge⸗ 
fütterten Spitzen- oder Tülleinſatz, 
der, am Halsanſazt eingekräuſelt, ſehr 
kleiſdſam iſt. Die Röcke ſtattet man 
am unteren Rande gern mit einer 
vollen Garnitur aus und bewahrt ſie 
ſo vor dem ſchlaffen Faltenwurf. 

Ein hübſches Kleidchen wurde, wie 
Abbildung 1 zeigt, aus blauem Lei— 
nen gefertigt! Breite Säume merben 
born und hinten bi unter die Tail» 
lenlinte gefteppt und bilden dort aus- 
Ipringend den furzen Faltenrod. Ein 
gefteppter Gürtel, der an den Seiten 
unter Spangen binburchgeführt ift, 
wird born mtittelft eines großen Perl: 
mutterfnopfe3 befeftigt, Die zierlichen 
Epauletten, fomwie die Manjchetten 
find mit weiß und blau geftidten 
Borten umrandet, Ein jolcher geftid- 
ter Streifen dient auch ala Gtehfra- 
gen. Die Mode wäre aud) für las 


mell oder andere Wollftoffe paffend. 


dig. 2 zeigt eine Mobe, die bier 
in rothem Cafhmere ausgeführt wurs 
de. Als Beſatz dient ſchwarzes Sam⸗ 
metband. Das Kleid hat einen 
Ausſchnitt und kurze Aermelklappen 
und wird über einer Untertaille mit 
langen Aermeln getragen. Zu dieſer 


x 


in bunfelblauer arbe garnirt, Der 
feparat gemachte Lab befleht aus 
weißem Leinen und ift mit einem ge- 
fidten blauen Stern gefehmüdt. 

Fig. 4 zeigt ein reigended Kleibchen 
im $umperftil. Silbergrauer Geiben- 
poile fam bier in Anwendung. Die 
Guimpe bejteht aus getupftem weißem 
Seiden-Mouffeline. In orientalifchem 
Mufter und Farben geftidte Borten 
bilden die Garnirung des Nodes und 
dienen als Gürtel, Kragen und Man- 
fchetten, Die Kante des Ausfchnitts 
ſowie die geſchlitzten Jumperkheile ſind 
mit Zierſtrichen umrandet.“ 

Fig. 5 zeigt ein Kleidchen mit fran⸗ 
zöſiſcher Taille. Ein kleines rundes 
Yoke iſt mit Valenciennes-Einſätzen 
durchbrochen. An dieſem wird der in 
ausſpringenden Säumchen abgenähte 
Taillentheil befeſtigt, der unten mit 


dem Rocke zugleich in ein Bündchen 
gereiht wird. Die Naht wird von ei— 
nem geſteppten Gürtel verdeckt. Der 
kurze volantartige Rock hat ober— 
halb des Saumes einen Valenciennes⸗ 
Einfag. Helblauer Dimity wurde zu 
dem Modell verwendet. Eine andere 
bübfhe Ausführung wäre, wenn ber 
furze Rod aus geftidtem Wolantftoff 
beitäande und Manfchetten, Gürtel, und 
Hofe mit, Stiderei gefhmüdt mären. 

Die Abbildung (Fig. 6) zeigt einen 
Knabenfittel im ruffifchen Gefchmad. 
Er ift vorn mit einer ‚breiten Quetfch- 
falte verfehen, die gürteltief zugenäht 
it., Eine Borte aus abftechendem 
SAoff mit Serpentineliten = Befak 

müdt Manfchetten, Kragen und 
den feitlichen Schluß. Unter beim Kit— 
tel werden meite Bumphöschen getra- 
gen, Linnen, Dud, Galatea, Drillich, 
— und andere feſte Waſchſtoffe, 
owie auch die leichteren Wollſtoffe 
eignen ſich zur Verarbeitung nach die— 
ſem Modell. 


Sunger Gatte (jur Frau): 
„Du Fannft nicht mal ein Zoch im 
Strumpf ausbeſſern, fo oft ich früher 
mit Dir beiſammen war, hatteſt Du 
doch ſtets das Strickzeug bei Dir?“ 

Junge Frau: Nun ja, das 
war eben nur zur Reklame!“ 


Begreiflich. 


Sie: Ich bin ſchon ganz be— 
rauſcht; ... Ihnen aber ſcheint der 
Wein gar nicht zu Kopf ſteigen zu 
wollen.“ 

Er: „Ja, bei mir braudt’3 nur 
länger!” 


fann weißer Battift oder anderer Mas |. 


rer Wafchitoff, forwie au Wafchjeide 
verwendet werben. Wie abgebildet, ift 


die‘ Untertaille mit Valenciennezein- 


A märe, it in Hig.-3_.abgebilbet, 
Happter Gürkel Hälk | 


fügen geihmügt. . _ 
Ein Kleivchen, dad für Mäbdhen 
und aud für 


a Sr 


B 


Heine Knaben geeigne? S 
abgebildet. 


Hausfrau: „Ynmo 
N 'TINOL: S 
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fammen. Mie- abgebildet, murbe ba | 
Kleidchen aus lohfarbigem Drillich 
geferligt und mit Serpentine⸗Lihen 


„Sie haben ja eine Flaſche Wein in Ihrem Korb, Frau Nachbarin!“ 


Freilich! . Wiſſen S', mein Mann wird morgen verhandelt, 


und 


wenn er freig'ſprochen wird, trinkt er aus Freud' eine Flaſche Wein!“ 


„Wenn er aber verurtheilt wird?“ 
„Dann trinkt er ſſ aus Wuth!“ 


Nicht nur, ſondern auch. 


Er: „Willſt du Fiſch eſſen, oder 
Krebſe?“ 


Sie: „Natürlich erſt Fiſch, dann 
Oder⸗Krebſe!“ 


Wenn's dem Efel... 


Gebildet. 


n M| * 
an e 


Klaviervirtuos: „Wünſchen 
gnädige Frau vielleicht, daß ich etwas 
Beſonderes ſpiele?“ 

Parvenüs-Gattin: „Spie— 


len Sie und den Walzer von der Vo—⸗ 
gelmweide von Lohengrün!” 


DOntel: „Was hat denn Deine 
Mama gejagt, al3 fie von meinem 
Unfall auf dem Eife erfuhr?“ 

Carlhen: „Nun, das fannit Du 
Dir doch denten, lieber Ontel!“ 


Der falfihe Ueberzieher. 


U. . (beim Verlaffen des Reftau- 
rants): „Wie, fünfzig Pfennig Trint- 
geld gibjt Du dem Kellner?“ 

B.: „OD, der hat mir ja aud in ei- 
nen fehr eleganten Weberzieher hineins 
geholfen!” 

— Ein lieber Sohn. Gtu- 
diojus:: „Mein Water verdankt mir 
feine Gejundheit.. Seitdem ich, jelbft 
auf der Univerfität jo viel vertrinte, 
ift er auß finanziellen Gründen gend- 
thigt, das ihm fo jchädliche. Biertrin- 
ten ganz aufzugeben.“ 


Eigene Schuld. 


Herr (die Gafthofrechnung: be- 
trachtend): „Wie, ein? Mark für. die 
Genübung des Teleſfſons? Ich hab’ 
ja garnicht telephonidi!”. 

Kellner: „Na, 
ftand zu Xhrer Verfügung — warum 
haben Sie’3 nicht benüßt!” 


— Ausprobirt. Schneider 
metiter (aufgebradt): Was, Sie mol: 
len den Anzug, den ich Ihnen gemacht‘ 
babe, nicht bezahlen und behaupten 
noch obendrein ganz #reift, daß ber: 


das Xelephon | 


— Shlau Freund: „Warum 
haft Du denn Deine Frau beim Hei- 
rathsvermittler auf Raten genom= 
men?“ Ehemann: „Weikt Du, da 
bleibt fie bis zur gänzlichen Bezah- 
lung be8 Honorar fein Eigenthum 
— zahle & nicht meiter, fo holt er 
fie mieder!“ 


— — 


—E 


„Was ſoll das heißen, Sie trinken 
Bowle?“ 

„Aber Herr Doktor, Sie haben mir 
doch geſagt, ich ſoll fleißig Erdbeeren 
genießen!“ 


— Schwere Kränkung. 
Vater: Was hat denn nur der Junge, 
der brüllt ja in letzter Zeit jeden 
Tag. Muiter: Ich habe ihn vorigen 


Frau: Na, Du ſchei 
ſirt zu haben?“ 


ſt Dich ja geſtern Nacht wieder 


fi r gut amü⸗ 


Mann: „So dachte ich geftern au, aber Heute — oh, mehl” 


— Die bermeintliden 
Pneumatifreifen. Hans (ber 
auf einem Schiffe Rettunagaürtel ers 
blidt): Papa, fahrt man denn auf 
dem Schiffe au Automobil? 


— Warnung.  Logenfhlieker 
(während einer Premiere zu einem 
Herrn im Parkett): „Der Herr Dis 
reftor läßt Ihnen fagen, Sie möd- 
ten fich entfernen, jo lange e3 no 
Zeit ift!" Herr (verblüfft): „Wes- 
halb denn? Ach verftehe Sie nicht!” 
Logenichlieger: „Sie jehen nämlich 
bem Berfaffer des heutigen Stüdles 
unglaublich ähnlich!“ 


— Unerwartete Wirkung. 
Gaſt (nachdem er die Hotelrechnung 
geprüft, zum Kellner): 
aber doch erſtaunlich hohe Preiſe! 
Laſſen Sie die Rechnung nochmals 
durchſehen!“ — Kurz darauf erhält 
der Gaſt die Rechnung zurück mit der 
ſchriftlichen Bemerkung: „Alles rich⸗ 
ig Reviſton der Rechnung 8 

ark.“ 


— Genug: 
muß mehr Bewegung "haben. 


ja ichon den -Tieben langen Tag im 
Schaufelftuhl und raucht! 


Nette Ansicht. 
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„Wann werde i 

werben?” 
Sähuldner: „Gebulden Sie 
können Sie Ihre Forderung melden!” 


— Vereitelte Rache. Ein | 
Dichterling, erboft darüber, daß die | 
Redaktion eines belletriftiichen Mo» 
henblattes ihm beharrlich feine. Iy- 
rifchen Gedichte zurüdjendet, brütet 
Rahe und fehidt nunmehr lauter 
unbefchriebene Blätter ein. In für 
zeiter Zeit folgen diefelben zurüd mit 
warmen Danfesmorten der Redaktion 
und mit dem höflichen Erfuchen, „in 
der neuen Richtung“ freundlichit zu 
beharren. 


@ N 
N | 
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/ 
h denn endlich 


— Als Haſenbraten. „Gert 
Mirth, Ste haben ba einen herrlichen 


wirth: „Eime Mark die Portion!* 
— Bitter. Junger Dann (dum 
zufünftigen Schiviegerbater):; 
fann Ahnen nicht helfen, Sie müffen 
mir noch mit breitaufend Mark: aus: 


helfen. - Schiötegerpater in. [per DO. 


ja! Da müffen © aber au fait: 
der zmeitälteften die ältefte Tochter 
nehmen! 


Mißrathen. 


Sonntag aus Verſehen zweimal ge⸗ 


waſchen, und das kann er gar nicht 
vergeſſen. 


Betrachtung. 


„Bitterwaſſer ſoll ich trinken um 


ſechzig Heller die Flaſche. Lächerlich, 


als ob nicht das Quellwaſſertrinken 


ſchon bitter genug wäre.“ 


Ungalant. 


— — — — 
„Iſt vielleicht ein wenig Champag⸗ 


felbe feinen Werth habe?! Wie fom- | ner gefällig, meine Gnädige?" 


men Sie, ald Laie, dazu, fo eine ge- 
meine — 
dent (trocken): Tieber Meiſter, den 


Leihhaus! 


„Ja, aber bitte — nur einen Mund 


aufzuſtellen? Stu⸗voll. 


„Jean, fülle der Gnädigen das 


Anzug nimmt ja nicht einmal — das Glas! 
—ñ — — — — — 


Einen 
ui a Ein nn = en 


Hörfter: „W giſpaßiger Menſch, mei“ Forſtg'hilf! 


raucht net, mag koa' Dirndl, ſpielt ko 
verfehlt hab'n!“ 


— Im 3 weifel. Diener (als 
ſich ein Freinder anmeldet): „Hm, 
hm, ein feiner Herr, den ich gar nicht 
kenne! Soll das vielleicht ein Freier 
für die Baroneſſe ſein, oder iſt der 
Kerl am Ende ein neuer Gläubiger 
von uns?!“ 

— Blamirt. Er: „Bitte, Fräu- 
lein, nennen Sie mich nicht immer 
Herr Brüdner, ich...” Sie (fhamhaft 
unterbrechend): „Aber unfere Be- 
fanntfchaft ift eigentlich noch fo kurz, 
daß ich mir nicht getraue —” Er: 
m. „bitte, ich Heike namlih Schön- 
berg!” 
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an' Tarock — der muß jet 


— Malitiss. Student: „Hier 
iſt mein Schlafraum, Onkel!“ 8 
kel: „Im, hm, ein feſter Kalertkäfigl“ 

— Graufam, Frl. 9: „Meni 
ih mir meine Todesart ausfu 
fönnte... ich möchte zu ‚Tode gelüßt 
werben!" Fl. &: „Ya; aber mo 
—* Du gleich einen Scharfrich⸗ 
er “a ’ 

— Er kenni ſich. Leuinani 
Schneidig (zu ſeinem Begleiter vor 
dem Betreten des Ballſaales): Aeh 
Kamerad, ‚bereiten Damen auf mein. 
Kommen. vor. Plögliche Freude — 
äh, — äh, — tönnte tödten! . 


Ser „Selegenheitsnrbeiter”, 


„Ra, ag’ mal, Emil, arbeet’ft bu denn nu tieber = 


„I, Na, mo mwerb’ id denn — arbeeten kann id ja noch genug —— 
id mieber fige!” * RR 


—-Shön gefagt. Her (auf|- 
bem Lande zu einem Bauern): Wer 


m 


tft denn der Herr von dieſem Felde? 
Bauer: Ich bin ber Feldherr. - 
* ee ! 
ichter: Sie zwei 
Zuchthaus verurkheilt und außer 
—* der bürgerlichen 


—V— 


—8 
— 


— Nur nidhts3 Fleifhlie 
He3. Herr (der im Reftaurant in 
der ihm jernirten Suppe &ine 

ſieht): Kellner, tragen Ste bie 
genfuppe wieder fort — 
ger Begetarianer!! De 
— Ein Nenner. Ein entagitier 
Biertrinler ſtand dor einem neu et⸗ 


SLotal 


„Das find 


von Ahnen bezahlt 
fih noch, biß ich Concur mache, dann 


u g 
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Arzt: Ihr Man, 
Frau: 
Was fol’er denn noch mehr? Er figt * 


| Kater! Was koftet denn der?" Gall: 


— 
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Gordelia’d Freier. 
‘  Humotesfe bon I. &. M. Blimer. 
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Segßthin war ich bei meinem Onkel 

Mr. Clement Divger zu Befud. Er 
betreibt ein paar Meilen von Dublin 
entfernt eine Schmeinezüchterei, Die in 
Sachkreifen volle Anerkennung findet. 
Er hat vor Jahren eine Wittme gehei- 
tathet, die ihm zwei Kinder in die Che 
mitbradbte. Das ältere, Corbelia 
Kelly, Tot3 genannt, war bei meinem 
Befuh ein aufgejchoffenee Mädchen 
bon breißig Kahren. Ihr Bruder Tes 
rence bereitete jich in London für bie 
juriftifhe Karriere vor. 

Durd; mehrere Wochen fand ein 
lebhafter Briefmechfel zmifchen ber 
„Schmweinerei” — mie mir im engen 
Familienfreife Onfel Clement3 Yarın 
nennen — und Terence in "London 
ſtatt. Cordelia ließ fich in: Dublin 
photographiren. Das Mädchen ver= 
rieth eine innere Aufregung und ges 
waltige Spannung. Offenbar ging 
etwas gang Befonderes vor, und wirk—⸗ 
lih fagte Tante Patjy eine Tages 
mit feltfamem Augenzmwinfern zu mir: 

„Zerry kommt zu einem flüchtigen 
Befuch in einer Angelegenheit, die Cor 
belia betrifft.“ 

„Handelt e3 fi um einen Freier 
für fie?“ 

„Mein Gott, ein fo anziehendes 
Mädchen wie meine Corbelia findet 
"bald einen Freier,” ermiberte die Mut- 
ter, obzwar die Bezeichnung für da8 
in Frage ftehende Mädchen wenig paß- 
te. Denn Eorbdelia war ein ftarffno- 
higes Mädchen mit gelbem Haar und 
ziegelrothen Baden. 

„Wer ift ver Glüdliche, Tante Pat» 
In?" fragte ich. 

„Laß Dir das von Terry erzählen, 
befien Werk die Partie tft.“ 

„Ich halte Dr. Guffie Moore für 
ben Ausermählten,” bemerkte id. „Sie 
fpielen Golf und Hoden zufammen und 
er ift voll Bewunderung für ihr Klas 
vierfpiel und ihren Gejang.“ 

„Unfer Streben geht nad) höherem, 
ala Guffie Moore ift,“ erklärte Tante 
Patſh. 

Schon am nädjften Vormittag gab 
mir Terry felbft, und ziar aud 
freien Stüden, Aufichlup. 

„Der Mann hat die beiten Chancen 
bon und allen im Gerichtöhof,” fagte 
er. „Er ift mein befter Freund. Er 
ſchwärmt für Mufit und mwill bei ber 
Mahl feiner Frau befondere Rüdficht 
darauf nehmen. ch erzählte ihn bon 
Deelies Stimme und Klavierfpiel, mo- 
pur) ich ihn fofort für fie gewann. 
Er fucht ein einfaches, unverdorbenes 
Mädchen, das in der Natur aufgewad)- 
fen ift und ein natürliches Wefen be- 
fit,“ Schloß Terry lachend. 

ch dachte an Corbelias fafrangel- 
bes Haar. 

„Deelie, Du wirft ein Menfchenleben 
brauden, um Dir den erhabenen Ka= 
rafter anzueignen, den ich Dir ange» 
dichtet habe,” wendete er jich an feine 
Schiwefter. „Und: au Deine neue 
Photographie zeigt Dich im fchönften 
Licht. Das Bild hat denn auch bei 
Didie Hogan den Ausfchlag gegeben.” 

„Didie Hogan?“ mieberholte:: ich. 
„Spridft Du von Mr. Richarb: Ho 
gan, der auf dem Wege ift,weiner ‚der 
bebeutendften Männer in Lonbon zu 
werben?” 

Jawohl, von ihm preche ich. Kennft 
Du ihn, Mary?" fragte Terry. 

„sch traf mit Mr. Hogan einigemal 
zufammen,” ermwiberte ih. Und eine 
Viſion führte mir eine Kahnregatta 
bor meine Augen, an der er fich bethet- 
ligt hatte. * Dann hatte ich mein jym- 
pathiſches Vis⸗a-vis beim Frühſtück 
wieder geſehen, wo es alle Anweſenden 
durch ſeine anſteckende Heiterkeit und 
ſeine Schlagfertigkeit entzückte. Ein 
anderes Mal riß Mr. Hogan uns Zu— 
hörer durch ſeine zarten Liebeslieder 
eigener Kompoſition hin, die er mit 
ſchöner Stimme und herrlichem Vor⸗ 
trag wiedergab, ſo daß wir den Mann 
nicht vergeſſen konnten. Später ein—⸗ 
mal hatte ich Gelegenheit, ſeine tiefen 
Kenntniſſe in der Literatur zu bewun— 
dern. Und dieſer Mann — Dichter, 
Muſiker, Idealiſt — ſollte Cordelia 
heirathen! 

Am folgenden Tage reiſte Terry ab. 
Freitag kommt Dickie. Richtet ein 
feines Eſſen und alles auf das beſte 
ber,“ waren ſeine letzten Worte. 
Freitag war eine gewiſſe geſpannte 
Erwartung über das ganze Haus ge— 
breitet. Cordelias Haare ſahen noch 
gelber, ihre Wangen noch dunkler roth 
aus. Dazu hatte ſie eine Toilette von 
ſchreiendſter Farbendisharmonie ge⸗ 
wählt. 

Als der Wagen mit dem Gaſte in die 
Avenue einfuhr, begann Deelie mit 
dröhnender Stimme ein Lied zu ſin⸗ 


„gen. 

Beim Eintritt des yreierd, ber in 
Begleitung ihre® GStiefpater? mar, 
föien fie in ihre Kunft fo fehr verfun- 
fen, daß fie > nicht ftören ließ, Die 
Mibtöne trafen Mr. Hogan mie ein 
förperlicher Schmerz, das verrieth ein 
leifes Zuden, daß über feine feinen 
Geſichtszüge ging. 

Er begrüßte alle Anmefenden und 
ipenbete ich dann, mich erfennend, mit 
einem freundlichen Gruß zu mir. 

„ots, laß das Singen!“ rief bie 
ftolge Mutter, „und fomme bierber. 
Mr. Hogan — ba ift Tots.“ 

- Deelie ftredte dem Freier, breit lä» 
helnd, die Rechte entgegen, in bie er 
bie feinige legte. Hierauf fah er fich 
im Zimmer um, al3 fuchte er jemans 
ben. 


© „Xots, fühenfe den The ein,“ fagte 
bie Mutter. „Ein warmer Trunf nad) 
der falten Sahrt wird bem Herrn 


— —— m ſchmollend ihren Platz 
iſch e 


am n. 
8 ja in einem Erfer, Mr, Ho- 
jan ftand neben mir. 
„Welch eine fchöne Ausficht!” tief 
an aus dem Fenſter ſchauend. 


* 


„Das iſt Cordelia Kelly,“ erwi⸗ 
derte ich. 

„Wie? Cordelia Kelly?“ 

Tiefe Stille folgte. Ich fürchtete, 
Mr. Hogan anzuſehen, ſo ſehr fühlte 
ich die tiefe, bittere Enttäuſchung, die 
ihn überfam und die mich um feinet- 
willen befümmerte. 

„Soll ic Euch etwa den Thee brin- 
gen, ihr guten Leutchen?“ erfcholl jegi 
Deelies Stimme in nedendem Zone. „ 

„Berzeihen Sie, Mih Kelly,” ent- 
fchuldigte fich, zu ihr eilend, Mr. Ho- 
gan. 

„Kür meine freunde bin ich „Tots“. 
Sie blictte mit fofettem Lächeln zu 
ihm auf, tmobei fie jo jäh das Haupi 
hob, daß e8 mit dem bes herbeigeeilten 
Mr. Hogan fast zufammenftieß. 

Plöblich rif NRofe die Thür auf und 
rief athemlos: „Nora Creina ift wieder 
frank geworben! Sie hat einen Anfall 
befommen!” 

Mr. und Mrs. Divyer fomwie Cor: 
belia ftürzten ohne ein Wort der Ent 
Thuldigung zur Thür hinaus. 

„Wer ift Nora Greina?” fragte Mr. 
Hogan. „it das auch eine Tochter?“ 

„Rein, eine Zuchtfau!” 

Mr. Hogan erbleichte., „Was für 
ein romantifcher ITropf, was für ein 
Ejel war ich,“ rief er, und ich fonnte 
ihm nicht widerfprechen. „Willen Sie, 
daß ich herfam, um mich mit dem on 
verbaren Mädchen zu bverloben, das 
feine Mutter „Iot3“ nennt?“ 

„Wie ging denn das zu?” fragte ich. 

„Shr Bruder erzählte mir fo viel 
bon ihrer Schönheit, von ihren feltenen 
Vorzügen, ihrem feufhen Wejen. Er 
zeigte mir eine entzüdende Photogra- 
phie, Die er für bie ihrige ausgab, Da 
verlor ich den Kopf. Seht aber bin ich 
wieder bei Vernunft und hoffe e3 zu 
bleiben. Laffen Sie mich offen fpre= 
hen: Eine in jever Beziehung pafjende 
Braut mit anftändiger Mitgift ift nicht 
ale Tage zu finden.” 

„Ic glaube nicht, dat Cordelia auch 
nur einen Benny mitbefommt,“ unter= 
brach ich ihn. 

„Zerence behauptet, der Stiefvater 
werde dem Mädchen am Hochzeitätage 
en Pfund Sterling auszah- 
en “u 


„Das ift, fürchte ich,nicht zu hoffen.” 
„Wie dem auch fei,” rief Mr. Ho= 
gan mit einem Unterton von Xerger 
und Abfcheu, „Mrd. Merebith, ich 
mwürbe diefes Mädchen nicht heirathen, 
märe ed auch in Gold und Ebdeljteine 
getaucht. ch muß mich aus der Um- 
garnung befreien. Wollen Sie mir 
dabei behilflich fein, Mr3. Meredith?" 
„Ih wüßte nicht wie?” 
„&3 würde brutal auzfehen, wenn 
ich die Sache jah abbräde. Das Mäbd- 
chen muß mich auzfchlagen. Am lieb- 
ften wäre mir’3, fie jagten mich aus 
dem Haufe, und zwar innerhalb vier= 
undzwanzig Stunden. Sonft laufe ih 
ſelbſt davon.“ 
Ein Geklirr von Tellern und Eßbe— 
ſteck drang zu uns herein, zugleich mit 
der Stimme Roſes: „Wenn man mit 
dem Eſſen um fünf Minuten ſäumt, 
möchte einen Miß Deelie umbringen, 
ſo heißhungrig iſt ſie immer.“ 
„Halt, ich hab's,“ rief ich. „Ich 
habe eine Idee, wie Sie zu retten ſind, 
Mr. Hogan.“ 
* ſegne Sie dafür, Mrs. Mere— 
ith. 

In einigen Worten war mein Plan 
auseinandergeſetzt. 

„Aber ſeien Sie recht vorſichtig,“ 
fügte ich hinzu, „Cordelia iſt ſehr 
ſcharfſinnig.“ 

In dieſem Augenblick kamen die 
anderen herein. 

„Wie ſteht es um die Patientin?“ 
fragte Mr. Hogan aufgeräumt. 

„Wenn es morgen nicht beſſer geht, 
muß man das Thier tödten; es iſt 
ſchade darum,“ ſagte Deelie. 

„Das heißt ...?“ fragte Mr. Ho— 


gan. 

„Wird die Sau getödtet, ſo kann ſie 
verkauft werden, geht ſie aber zugrun— 
de, findet ſie keinen Käufer.“ 

„Clemmie, zeige Mr. Hogan ſein 
Zimmer,“ fiel Tante Patſy raſch ein, 
um jede weitere Eröffnung abzuſchnei— 
den. „In einer halben Stunde ſpei— 
ſen wir.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter waren 
wir alle im Speiſezimmer verſammelt. 

„Wiſſen Sie, Mrs. Dwyer,“ ſagte 
Mr. Hogan, „wäre es nicht thöricht, 
ſo würde ich behaupten, daß ich beim 
Paſſiren des Vorzimmers Fleiſch roch 
— gebratenes Fleiſch!“ 

„Er roch Fleiſch!“ rief Deelie mit 
Emphaſe. „Ich möchte mich bedanken, 
wenn man uns kein Fleiſch vorſetzte.“ 

Mr. Hogans Geſichtszüge drückten 
ſchmerzliche Ueberraſchung aus. „Sie 
ſind alſo nicht Vegetarierin, Miß Dee— 
lie — ich meine Tots.“ 

„Ich Vegetarierin!“ rief Deelie mit 
ſchrillem Lachen. „Ich, die dreimal 
täglich Fleiſch ißt und vor dem Schla⸗ 
fengehen noch eine Schüſſel von Sand— 
wiches nachſchiebt! Wer hat Ihnen 
denn dieſes Märchen aufgebunden?“ 

Mr. Hogans Entſetzen vor dem aus— 
giebigen Appetit ſeiner Braut war 
nicht erkünſtelt. „O niemand,“ erwi— 
derte er haſtig. „Vielleicht war ber 
Wunſch der Vater des Gedankens. Ich 
hatte gehofft, daß wir uns in den we⸗ 
ſentlichen Punkten begegnen, in unſe— 
rer Geſchmacksrichtung, der Art unſe— 
rer Koſt. Doch davon ſpäter.“ 

„Kommen Sie,“ begann jetzt Tante 
Patſy. „Sie werden nicht das Herz 
haben, ein Stück von Mr. Dwhers 
Muſterſau zu verſchmähen. Sie war 
ein ſehr liebes Thier, das jeden von 
uns kannte und freudig grunzte, wenn 
Mr. Dwyer ihm mit der Hand über 
den Rücken fuhr.“ 

Mr.Hogan jehüttelte den Kopf. „Un- 
möglich, liebe Mr8. Divper, ganz un- 
möglid. Was wäre ein Grunbfag, 
wenn man ihn nicht unter allen IIm- 
ftänden aufrechterhalten würdet... . 
Erdäpfel, grüne Gemüfe und etwas 
Butter dazu, wenn ich ‚bitten barf, das 
ift ein fürftliches Mahl.“ 

« „Und womit fpülen Sie das Ding 
binunter?“ —58 mn Elemmie. 

a 


Item Chen," exe | 


„Das ift eine Jchrediicheiusficht für | ammmmın zn 
Frühjahr : Wollenftoffe 


mich,“ bemerkte Deelie unwirfh. 
„Ich hoffe zuberfichtlich, Daß ich Sie 


zu meiner Auffafjung befehren mwerbe, | 


Mit Eorbelia,” jagte Mr.Hogan ertit. 


„Sonft find unfere Ausfichten in der | 


That fchredlich, da haben Sie recht.” 
„Soll ich es wirklich verſuchen?“ 
ſtammelte Cordelia. 
„Wenn Ihnen an meiner Meinung 


etwas liegt, Tots!“ 


Sie ſah ihm in das ernſte, hübſche 
Geſicht und ſeufzte. „Roſe, tragen 
Sie meinen Teller ab und bringen 
Sie mir Gemüſe,“ ſagte ſie dann. 

„Das iſt wirklich ſehr nett von Ih— 
nen, Miß Deelie,“ anerkannte der 
Freier. Dieſe Koſt wird Ihnen bald 
vortrefflich munden.“ 

„O, nein,“ proteſtirte Deelie eigen— 
ſinnig, „ich bin nicht danach geſchaffen. 
Roſe, ein Glas Bier, ſonſt ſterbe ich.“ 

„Bier,“ echote der Freier im Tone 
der höchſten Enttäuſchung. „Sie trin— 
ken doch nicht Bier?“ 

„Freilich trinkt ſie Bier,“ miſchte 
ſich Onkel Clement ein. „Ein jeder 
vernünftige Menſch trinkt Bier!“ 

„Ich nicht,“ erwiderte mit unerfchüt- 
terter Ruhe der Freier. 

„Was darf ihXhnen alfo zum Trin- 
fen anbieten?” fragte Tante Patfy. 

„Milh und Soda, wenn ich bitten 

ar u 


„sch bin paff!“ rief Tots. „Terry 
fchilderte fie mir al3 einen flotten 
Kerl.“ 

„Bin ih aud. Man kann fogar bei 
einer heißen Zimonabe flott und fibel 
fein. Geiftige Getränfe beraufchen 
mid. Miffen Sie, hm, ich war jchon 
einmal ftarf betrunfen. Berzeihen Sie 
das harte Wort.“ 

„Ein Wort, das wir fchon früher 
börten,“ verfegte Tante Batfy troden. 

„E3 war in der Neujahrsnadt, das 
tiene zu meiner Entjehuldigung, und 
gute Freunde verlodten mich — kurz, 
ih war Ichändlich befoffen. Mir war 
ganz übel.” 

„zranten Sie MWhisty?" fragte 
Deelie neugierig. 

„Rein, e8 war Kräber,” mar bie 
fleinmüthige Antwort, „ganz gemeiner 
Kräger.“ 

Dntel Element rungzelte die Stirn. 
Deelie jtarrte trübfelig in ihr Glas. 
Die Unterhaltung jchleppte fich müh- 
fam fort und wurde fchließlich nur von 
Mr. Hogan und mir beftritten. 

Nach) dem Diner begaben wir und 
in dad Wohnzimmer. Man forberte 
Deelie zum Gingen auf. Sie wei— 
gerte fi. „Sch bin zu hungrig,“ er- 
tlärte fie. 

„Die erite Zeit werben Gie fich in 
ber That unbehaglich fühlen,“ meinte 
Mr. Hogan. 

„Wirtlih? Und wie werde ich mid) 
dann fühlen, wenn ich überhaupt noch 
am Leben bin?“ 

„D, dann wird dag Efjen feine gro- 
Be Rolle mehr bei Ihnen fpielen. Das 
ift eben die Lichtfeite des Wegetaria- 
nismus,“ jhloß Mr. Hogan begeiftert. 

Dntel Clement fchob In Gaſte 
feine Zigarrenfchachtel zu „Rauchen 
Sie?" fragte er. 

Mr. Hogan lachte. „Sch rauche gern 
und habe e3 mehrmal3 verfucht. Aber 
ich werde darauf immer franf. 

Onfel Clement jchlug den Dedel der 
Schachtel zu.. „Verfuchen Sie Deelied 
Bigaretten,“ jagte er. 

„Wie, Sie erlauben Mit Corbelia 
zu rauchen?!” rief Hogan, und Ent- 
fegen malte fih in feinen Zügen. 
„Das würde ih nie geftatten, nie- 
mals!“ 

„Er erlaubt es mir, jawohl,“ erwi— 
derte Deelie, und ihre Wangen und 
Augen flammten vor Zorn. „Wiſſen 
Sie, Mr. Hogan, am beſten wäre es, 
wir trennten uns, und es ſei zwiſchen 
uns alles aus und vorbei. Ich eſſe 
haufenweiſe Fleiſch. Ich trinke alle 
geiſtigen Getränke. Ich rauche Ziga— 
retten. Ja, ich kann auch fluchen — 
ganz fürchterlich fluchen, wenn man 
mich dazu treibt. Wie zum Beiſpiel 
jetzt. Aber ich will Ihre Nachtruhe 
nicht ſtören. So, und nun kennen Sie 
Cordelia Kelly!“ 

Todtenſtille trat ein. 

Nach einer Pauſe ſagte Mr. Hogan 
ruhig, aber herzlich, „Miß Kelly, ich 
bewundere Sie.“ 

„Ich gehe zu Bett,“ fuhr Deelie fort. 
„Der Abend brachte uns Unterhaltung 
genug. Wir paſſen nicht zueinander, 
Mr. Hogan. Es wird Ihnen nicht das 
Herz brechen, wenn ich Ihnen Lebe— 
wohl ſage und gutes Reiſewetter für 
morgen wünſche. Gute Nacht, alle 
miteinander.“ 

Damit ſchritt ſie zur Thür hinaus. 
Nach einer kurzen Weile verabſchiede— 
ten ſich Mr. und Mrs. Divyer in ftei- 
fer Haltung. Mr. Hogan that des— 
gleichen. 

„Darf ich noch eine Stunde oder 
zwei im Speiſezimmer ſchreiben?“ 
fragte ich. 

„Gewiß, Mary,“ erwiderte Tante 
Patſy. „Ich werde Roſe beauftragen, 
Dir Sandwiches und Sherry vorzu—⸗ 
ſetzen.“ 

Eine Stunde ſpäter ſaß ich ruhig 
im Speiſezimmer, mit Schreiben be— 
ſchäftigt, Dick Hogan ſchlich die Trep— 
pen hinunter, ſtahl ſich herein und 
warf ſich auf die Platte Sandwiches. 

„Ah, das wird mich retten,“ rief er, 
einen großen Biſſen nehmend. „Ich 


eumatismus, alle 


Int:, 
teren, Magen: und Ners 
ven-Leiden — jowie aud) alle 
Frauen:Krantheiten — ber 
handelt auf das Erfolgreiäfte 


der befannte deutſche Arzt, | 


Biveiter Hloor—Dearborn Etr. 


3,750 —* importirte und hieſige Frühiahr⸗ 
Suitings in ſilber⸗, mittel- und Gunmetalgrau, 
eine große Auswahl in braun, alle Schattirun—⸗ 
gen und Gewebe, in fanch Checks, Plaids, Her⸗ 
ringbone, Shadow Streifen ete. Stoffe werth 


2.98 


1 gewöhnlich bis au $4; bie 
berfauft zu 1.79, 1.98, 2.48, 
2.69 und 


BER 


REN ERDE TEEN N En EEE tet E een 


ß STATE.MADISON.= DEARBORN.SIS 


— — — — — — 


u 


— — — — — 


regulären vPreiſe 


— — —— — — — 


Flanelle zu % 


Zweiter Hloor—Madifon Str. 


1,250 Reiter creamweißer feibener beitidter Yla- 
nell. Eines öftl. Sabrita 
fur, 
t. 

lität 36-3ö1, nit ein 
m. fhön ausgezadi. Re n 
9 —— en jede.& 
en achtel, regu 
Montag markirt zw weniger ald der 


.. Zager bon 
Babies-, Ai 
dt auf feinjt. Dua- 
enbem Ylanell, einige 
ern, andere in fhönen 
Ya lOnalttäten, Thepieli Fir 
en, Tpezie r 
lite ber 


gs Längen, vaſſend 
Mädchen-lUnterröde. 


Scömarze und farbige Kleiderlofle von einer Imangs » Auflion zu 11; und Ih 


(Main Floor und Bafement, State Str.) 
Wir immer fiherten wir und die beiten und größten Partien des Bivangs-Auftions-Berfaufs von 5000 Stüden neuer fehivarzer und farbiger Frühiahr⸗ Kleiderſtoffe 
der New Yorker Lager von Boeßneck, Broeſel & Co., Franz Merz u. ſ. w. Sämmtlich Hier und bereit für Euch am Freitag zu $ und 4% der Preiſe, zu welchen die glei— 

P chen neuen Frühjahrs-Kleiderftoffe andersivo verfauft werden. 


„Die fhwarzen Kleiderjtoffe.‘ 


(Main Floor.) 


1 50c Qualität ſchwarzer Mohair Sicilian, 
38 Bol breit, fchwer und feidenartig, Yard. 


65 Qualität Schwarze Nuns Veiling, 42 glFgE 


R breit, ertra Appretur, Yard zu 


| $1.00 Qualität Prieftlen jchwarze Sicilian, 44Be 
3 Boll breit, jchwer und ertra jeidenartig, Md.. 


E 81.00 Qualität fchwarze franz. Taffeta, 44 49€ 


i Boll breit, jehr fein, reine Wolle, Yard 


9 81.00 Qualität fehtwarzer reinmoll. franz. Voile,® 
55e 


42 Zoll breit, fein eben gewoben, Yard 


81.00 Qualität ſchwarze Panamas, 54 Zoll 


breit, reine Wolle, die Yard nur 


75c Qualität ſchwarzer Storm Serge, reine 


Wolle, 50 Zoll breit, die Yard 


J 31.25 Qualität ſchwarze Herringbone Gewebe 89 
J Serges u. geſtreifteßanamas, reine Wolle, N». c | 
4 Kijten mit Fabrif-Nejtern von fhiwarzen reinmwoll. | N) 
R Ranamas, Serges, Brilliantines und Eicilians, in 
3% bis 8 Yard Längen, 75c bis $1.50 werth, fpeziell | 9) 


marfirt zuc 4% der regulären Preife. 


„Danish Llolh“ 
2% 


Halbwollene Suitings, in 
Mifchungen, 


Schwarzwoll. Serges, 
59e 
44c 


die Yard zu 


Yard 


Erſter März- Verkauf in der großen 
neuen Gardinen-Abkheilung 


Fünfter Floor— State Str. 
n Ein — 22 an den man ſich erinnern wird, denn die offerirten Werthe überirkffen al- 


KR les was 
# in Chicago und bie 


as hr jeit Jahren geiehen habt. Eine fehr 
» vergrößerten Spitengardinen- und Polfterivaaren-Laden, 
zur äuferiten Yaliungsfraft angefüllt mit einer 


yailende Eröffnung für dieſen bedeutend 
jest der am bequemiten eingerichtete 
unvergleichlichden und 


& bollitändigen Auswahl von Spisengardinen und Politervaaren. Die Werthe find Hier, wie 


immer, iveit beiler ald anderswo — eine 


Eurer fofortigen Beachtung werth. 


29° Opaque Fenfter-Rouleaur, tadellos, auf durchaus zupverläffigen Spring 
Nollers, vollftändig und fertig zum Aufhängen 


‚Gelegenheit fih für 
richten und dabei bedeutend zu fparen, wie jie no nie geboten wurde, und das ijt jicher 


15c farb. Madrag, neuefte Styles, Yd. Se 


4,000 Yp., 12%zc Ruffled fheer Gardinen Stoiß, mit tiefer voller Ruffle, — 


März = Verkaufspreis, per Yard 


Frühjahr und Ditern einzu- 
lich 
Ruffled Muslin Gardinen, die größte Aus: 
ftellung von Nuffled Gardinen an State 
Str., alle hübfh gemacht, 5,000 
Paar Montag, per Paar 
69° Ruffled Gardinen 
1.25 Ruffled Gardinen 
Jrifh Point Spiten-Gardinen, von beiter 
Qualität Bobbinet, mit breiten, hübjchen 
Appliqued Borten, 500 Paar 
2.50 diefer Gardinen, Paar 
3.50 Gardinen 1.98 6.50 Gardinen 3.98 
5.00 Gardinen 2.98 8.00 Gardinen 4.98 
Schottifge Nek-Gardinen, doppelter Faden 
Neb, von feinftem egypt. Garn gemacht, 
mit echten Overlod gefteppten Rändern, — 
1,000 Paar diejer 82.00-Gardi⸗ 
nen, per Paar zu 
2.25 Gardinen 1.297 .2.75 Gardinen 1.48 
Brufjels Spiten- Gardinen, prächtige, zarte 
geblümte u. Novelty Mufter, fpez. pajiend 
für Parlors, 500 Paar bdiefer 2 2 4 
3.75 Gardinen, das Paar * 
15c 


| 15c %zöll. feid. Kiffen-Cord, Yb., 3e 


de 


6,000 Ms. IOc Fünftlerifche Cretonnes, großes Sortiment 
Forben zur Auswahl — März = Berfaufspreis 

Tapeſtry Rortieren — dies find die fchönften, die in Bezug auf Schönheit und Eleganz 
gemacht werden tönnen—hübjdhe hrofadirte Tapeftries u. mercerized Ar: 
mures, bordirt und befranft, 100 Paar 3.50 Portieren, per Paar 


4:50: Byslissen...2..::00 2.98 
6.00: DEREN. 2.00... 3.98 


730 Berti. Ant 4.98 
9.00 Bortieren..... in. 5.98 


Schwere FouchsBezüge, 50 und 6030. Couch = Bezüge von fehwerem türfifchen Ta- 
peften, hübjch befranft, reiche orientalifhe Schattirungen, zu 98e, 1.59, 
1.98 und 2.98. — 1000 50zöll. Tapeſtry Couch-Bezüge zu 

2,00 Rope Portieres, von fhiverem Strand gemacht von Belour Cord, eitoon 


Drapery:Cffeft über Top 


verfichere Ihnen, Mrs. Meredith, ich 
dachte fehon an einen Weberfall auf 
den ‚Sauftall.” z 

„Das find Corbeliad Schritte,” flü— 
fterte ich beunruhigt. „Vefler wär's, 
fie fähe Sie nicht ejfen.“ 

Zum Weberlegen blieb feine Zeit. 
Sofort war er unter dem Zijch ver- 
Ihmunden, Einen Augenblid jpäter 
jtecite Corbelia, bleich und trüben Bli- 
des, das Geficht zur Thür herein. 

„Ih mollte in die Speifefammer, 
da hörte ich Deine Stimme,“ fgate fie. 
„Schreibft Du eine Gefhichte?“ 

„Samohl,“ ermiberte ich. „Sch höre 

gern mie die Gefpräche flingen, darum 
lefe ich fie manchmal laut.“ 
Iyhr Blick fiel auf die Sandwiches. 
„Ob, das ift mein Fall,“ fagte fie. 
„Du wirft ja doch nicht alles effen. Ich 
mil Dir mit Vergnügen helfen... . 
Sherry, Gott fei Dank!” 

Cordelia zog einen Stuhl heran 
und ließ fich, mie e3 jchien, für längere 
Zeit nieder. 

Armer Did Hogan! Erit nad) einer 
Stunde durfte er unter dem Zifch 


| 


berporfriehen, und da fand er faum | 


ein paar Krümchen auf der Platte vor! 

Am nächiten Morgen fehlte Cordelia 
beim Frühftüd, Rofe erklärte Mr3. 
Divper ihre Abmefenheit: 

„Miß Corbelia fuhr Heute Morgen 
um fieben Uhr mit dem Korbwagen 
fort und ließ diefes Schreiben für Ma= 

ame, zurüd.“ 

‘Zante PBatfy las den Brief und bat 
mid dann, ihn laut vorzulejen. 

5 „Liebe Mutter! Ich fahre zu Hetiy 
Moore, bei der ich eine Woche bleibe. 
Sobald ich zurüdtehre, bin ich mit 
Guffie' verlobt. Uebergib beiliegenden 
Zettel dem abfcheulihen Londoner 


] Simpel und gib ihm den Laufpaß.“ 


Nachdem bie gefräntten Eltern fich 
zurücdgezogen hatten, entfaltete Ri- 
harb,Hogan den an ihn gerichteten 
Einfhluß, worauf er ihn mir unter 
frampfhaftem Lachen reichte. 

Ich las: 

Mr. Richard Hogan! Das haben 
Sie ſehr gut gemacht. 

Cordelia Kelly. 

P. S. Bedauere, Ihnen alle Sand⸗ 
wiches Be zu haben, aber mich 
P. P. S. Ich hoffe, Ihnen nicht 


las fi En Iete Saf bebeuten?” 


' 


Mr. Hogan, fich ſchüttelnd vor Lachen. 
Drei Monate fpäter erhielt Corbde= 
la Kelly ein prächtige Hochzeitäge- 
Tchent von ihrem Verehrer und Freund 
Richard Hogan. 
—. 
Goldene Worte über Erziehung. 


Aus: „Die Mutter ald Erzieherin”, von Hein» 
rich Schulz, Etuttgart.) 
Spielemitdeinenfindern, 

Ein fhöner Rath, dentjt du. Wo- 
her fol ich die Zeit nehmen, um mit 
meinen Kindern zu fpielen? ch habe 
ja faum Zeit, um bie nöthigften Haus» 
arbeiten und die bringendften Mutter: 
pflichten zu erfüllen. — Du haft gewiß 
recht, und ich verlange auch nicht, daß 
bu ftundenlang mit deinen Kindern 
nutzlos herumtändeln ſollſt. Aber ge— 
legentlich erübrigft du doch einen Au- 
genblid, ein Viertelftündchen. Du fin- 
deit es auch oft genug zum Plaudern 
mit der Nachbarin. Diefes Biertel- 
ftündehen widme hin und mieder dei- 
nen Kindern. Springe mit ihnen her- 
um, finge mit ihnen, tanze den Ringel- 
reihen mit und was fonft gerade bon 
ben Kindern gefpielt wird. Ei, ivie Da 
die Gefichter deiner Kleinen mit einem 


Male ftrahlen! Welchen Werth geivinnt | Kinder daran gewöhnt werben, ftreng | ihre Kinder fein. Denn die 


das Spiel für fie, wenn die Mutter 
dabei ift! Wie dankbar find fie dir 
bafür, daß du dich zu ihnen herunter- 
neigft. Und ift deine Zeit herum, fo 
fage e3 ihnen, daß bu nun wieder an 
die Arbeit mußt, meil fie fonft fein 
Effen befämen, ober meil Hans fonjt 
mit der zerriffenen Hofe und Liefe mit 
einem Loch im Strumpfe herumlaufen 
müßten. Das werden fie verftehen, 
fie werben did, mit Schmerzen zwar, 


und helle und dunfelfarbig, immer im Retail de 
zu 15c verfauft, fpez. im Bajement, Nd 


in belle und Ddunfelfarbig, 
doppelte Breite, gut 18c wertd, Nard.... 104€ 


ShepherdChecks u. hübſch gemiſchte graueSuit— 
ings, 35c werth, 36 Zoll breit, imbaſement, Y 


S 36 Zoll breit, gute 19c 
Schwere, gut 35c werth, Bajement, Nard.... 
Danijh Eloth, inCrepe-Gemwebe, nur in cream u. 
ſchwarz, 1560 wertd, im Bajement, Nard 


Reiter und Yabrif-Enden von einfachen und fanch 
Euitings, 2 bi3 6 Nard-Längen, im Bafement, 


‚Sabrif = Reiter in Brilliantines und Suitings, 
ihivarz und farbig, 50c Werthe, 


Reiter von Suitings, in Karrirungen, 1 bis zu 5 
ard Stüde, im Bafement, per Nard 


Echtes Halbivoll. Danifh 
Cloth, in cream, ſchwarg 


Karrirungen, Streifen und 


19€ 


$1 Qualität 


% 


in 


Bafement, 1 ge 


„Die farbigen Kleideritoffe. 


(Main Sloor.) 


60c Sualität Cream Mohair Brilliantine, 44 39€ 
Zoll breit, reiche jeidenartige Appretur, Yard. 

$1 Lualität cream reinwollene Storm Gerges, 39 c 
52 Boll breit, jchmere Corte, Yard..u....... 

S5c Qual. reintvoll. cream Panama, 42 Zoll 
breit, für Suit3 und Efirt3, Yard 

50c Lual. 383ÖI. gejtreifte und farrirte Suit- 
ings, beite Frübjabr- Farben, Yard 

503Ölf. reinivoll. Banama Cloth, 
aute Auswahl von Farben, Yard........... 
$1.25 QSual. S 
Yoll breit, hell- und dunfelfarbig, Yard.... 
$1.25 Qual. franz.Melrofe u. Brunela@loth3, 
Ichlichtfarbig und fancy Gewebe, Yard...... 
$1.00 Cualität englifche Novelty Mohair in Strels 
fen, Karrirungen ufw., in Cream und Som- 
mer= Farben, die Yard für. cases csnere nie 
5 Ktijten mit KHabrif-Rejtern von reinivoll. Nuns Beils 
ing, PBanamas, Serges, Mohairs, Brilliantines und 
Sicilians, in cream, ſchwarz und allen Far 
ben, 2 bis 7 MNo., 7Töc u. $1 werth, Yard. ... 


48€ 
330e 
49€ 


Seide 1. Wolle Eolienne3, 569€ 


i% 
69€ 


290 


Niemals aab cs einen Folhen wichtigen 
März Teppich⸗ und Rug-Verkauf 


Sechſter Floor—Madiſon Str. 


Nie fo wichtig weil wir noch nie ein ſo ungeheures Lager hatten — die belaunteſten Fabri— 
kanten ſind alle vertreten — Preiſe ſind ein volles Drittel niedriger als die während me 
rerer der vergangenen Saiſons, niedriger als ſie währſcheinlich je wieder ſein werden, na 
dem dieſe Partie verkauft iſt. Der Märzverkauf bedentet in der That eine große Erſparniß 


für die klugen Hausfrauen von Chicago. 


912 Syrian Wilton und die Art Loom Alexandria Wilton 
1:Stüd Rugs, in den weichen reichen Schattirungen von 


Old Roſe u. hübſchen Perſian Effekten, 


— der Standard 


Preis in unſerer ganzen Nachbarſchaft iſt 355 


— im März-Verkaufspreis 


9x12 Royal Wilton Nugs, eine fchöne Anfammlung von 
neuen Frühjahrs-Muftern und Farben, Standard Marken 


wie I. W. Dimid’s berühmte Rifton Wilton— 


überall für $40 verfauft;— 
Verfaufspreis 


9x12 nahtlofe Royal Arminfter Rugs, in hübſchen 
oriental. Muftern und Farben, jowie die Vent: 


nur Wilton Nugs, prächtige 37.50: 
Werthe; März-Berfaufspreis : 
Berühmte Sago Wilton Velvet Rugs, 
in einem joliden Stüd gemacht, Größe 
Ix12 Fuß, nie für weniger als 26.50 
verfauft — März - ⸗ 
TE. —— 


9Xx12 Arminfter Rugs, folche hochfeinckk 


Waaren wie S. Sanford's tohlbe: 
fannte Beauvais Arminfter und die 


Khorafjan Arminfter, in hiübjchen orientalifchen Muftern völlig 926 
werth; März = Verfaufspreis.......... 


18.98. 


9x 12 echte 5 Frame Body Brujjels Rugs, die wohlbefannten Schofield & Mafon be: 
rühmten Arundel Body Brufjels, regulär Retail verfauft für. $30;— 


März = Verfaufspreis 


+ 


9x12 befte Sorte 10-Wire Bruffels Nugs, das berühmte Cascade und Stinfon’s Fa— 


brifat, befannt wegen jeiner Dauerhaftigfeit, in prächtiger Auswahl v. 
Muftern und Farben; Andere verlangen $20; März: Verfaufspreis..... 


4.98 


9xX12 Wilton Velvet Nugs, Aler Smith Golonial und Beattie’3 beriiämte Pajjaic 


Velvets, in hübjchen Heinen PBerfian Muftern; Andere verlangen $20; 


März = Verfaufspreis 


+ 


Sanford & Smith’s Ix12 Bruffel® Tapeftry Rugs, in hübjchen zweifarbigen rothen 
und gritnen Effekten, jorwie jchönen geblüimten und orientalijhen Ent: 


würfen, Rugs wenigjtens $15 werth. 
Fußboden = 


Amport. und Domeftic Linoleum, die 5öc-Sorte, per Quadrat:Yard 


März = Verkaufspreis 
Oeltud, Farr & Bailey, ertra fehwere Qualität, Cuadrat:Yard.. 17140 


291,e 


9%X12 Bruffels Rugs, ungefähr 50 Rugs in diefer Partie, Werthe rangiren 
aufivärts bis zu $15; März=Verlaufspreis, Auswahl...........- esse 
6x9 MWhittall'S Body Bruffel® Nugs, $20:Werthe; März: Verlaufspreis......- 8.98 


%eelenruhe 


Die Ba 
die Baf 


oder Selbitvertrauen ift ein in var 
des Selbjiverträuend iji und 


Seſth. 
und 


der Gejundgeit it eine gejunde &o 
tion, genährt durch reine 34 Fi Trant. 


Malt Marrow 


in Bass Sei, su. * —* Pr 
ten Geriten-Mal;ed und feiniten Hop e für 
j dee Gele 


Geld zu 


ben find. E3 befigt munderyo 


eit de Ei t €&3 jördert die Aili- 
—— te Stubt nal 


militung der Speije, ie 8 1; rt 
die Nerven und beivirtt janften, efe chenden 
Schlaf. Die allerbeiten Mergte vexjcdre 


ned täg- 


ih für anaemiihe, jhmwädlide Männer mıd 
Frauen. Telephonirt Galumet1064 fofort und lat 
ung heute eine Kiſte nad Eurem Heim fiden. 


Tepofit Berlangt an Blafhen für ausmäzrtige 


Sendung. 


MeAvoy Malt Extraet Dept., CHICAGO. 


Edidt Vohlarte fiir Bücelden, „Eminent Whni 
— a 


habe. Und ich beeile mich ſtets ſchnell, 
das Verſäumte nachzuholen. Denn es 
iſt von großer Wichtigkeit, daß die 


Wort zu halten. Dazu iſt aber in er— 
ſter Linie nöthig, daß Mutter und 
Vater ſelbſt dem Kinde gegenüber 
ſtreng Wort halten. Man denke nicht: 
es iſt ja nur ein Kind, dem ich etwas 
verſprochen habe, und bei einem Kinde 
braucht man es ſo genau nicht zu neh— 
men. Noch viel weniger darfſt du aus 
Aerger darüber, daß du von deinem 
Kinde zur Ordnung gerufen wirſt, 
dein Kind barſch und ſchroff zurück— 


of 


heit vergrämt, verbittert und ungerecht. 
Eine ſolche Mutter aber kann, ſo gern 
ſie auch will, feine gute Erzieherin Ir 
er 

brauchen Sonne und Wärme, bei Un- 
freundlichfeit und trübem Nebel ver- 
fümmern fie. $ch weiß, daß viele Müt- 
ter wider ihren Willen. und zu ihrem 
tiefiten Schmerze von der Noth ge 
äwungen werben, die Gefunbheit ihre2 
Störper3 zu vernachläffigen. Und aus 
tiefftem Herzen bebauere ich diefe ar- 
| men Proletarierfrauen. Aber neben 
| ihnen gibt es noch viele Arbeitermütter, 
die zu felbftlos find, bie fich felbft für 


ziehen laffen. Aber fie werden. fich | weifen. Ein Kind hat ein feines Gefühl ' zu gering halten, um an ihre eigene 
Ichon jeßt freuen auf das nächfte Mal, | für Recht und Billigfeit. Lege Werth ; Gefundheit zu benfen. Mögen fie be 


da du wieder zu ihnen fagft: Kommt, 
Mutter fpielt mit: Ringelringelrofen, 
ſchöne Aprikoſen — — 

Dufollt Worthalten. 

Du haft deinem Kinde verſprochen, 
ihm etwas mitzubringen, wenn du in 
die Stabt oder in den Bafar oder auf 
den Markt geht. Dein Kind mollte 
gern mitgehen, aber e3 .paßte dir nicht; 
und um bie Heine Drängerin zu befrie- 
bigen, gabft bu ihr das Verſprechen. 
Ober bein Rind mag bie heutige Mit- 
tagsmahlgeit nicht, und zum Trofie 
verfprichft du ihm für morgen jeine 
Leibfpeife. „Waß man verfprochen ‚ha 


t, 
muB man ten,” To fordert un= 
1 + jeb N 


T Schlechtigfeit und 


| darauf, deinem Finde diefes feine Ge- 
fühl zu erhalten. 
Sei gefund. 

Nicht gefundheitliche Rathichläge 
will ich dir geben. ch bin fein ärzt- 
liher Fachmann. Aber rathen möchte 
ih dir, daß bu bir deine Gefundheit 
fe lange und fo feft zu erhalten juchlt, 
twie du nur kannt. Viele Mütter ver: 
geffen in ihrem lobenswerthen Eifer 
für ihre Kinder fich felbjt und ihre 
eigene "Gefundheit. Bift du aber erjt 
franf, dann find deine Kinder zu be- 
dauern. Dann hälft bu für kindliche 

—— Böswilligkeit, was 
chließlich nur eine Fe i ⸗ 
nen ‚Kranfheit und g 


mpfinblichfeit | nad) 


venten, daß fie es ihren Kindern jchul- 
big find, felbft gefund zu fein. 
 —3-—— 


— Fleißig. — Dienftmäbdhen (als 
ber Wind das Küchenfenfter zerfchlägt, 
aufathmend): „Ein mdhres Glüd; 
fonft hätte e8 Heute gepußt werben 
müffen!” 

— Geihidt parir.— Junge Dame: 
„Ihr Antrag ehrt mich, aber eigentlich 
find Sie für mich doch wohl fehon ein 
bischen zu alt.“ ber: „Gnäbdig- 
fie, an hrer Seite würde ich ja rafch 


mieber jung.“ 


— Mipverftänbnig Neues Mäd- 
Mm h. ber Zufeı es and ine 


—* 





